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Vir selbstiindigen Mnkevnvhmev
in Vveußen

werden in einer vorläufigen Veröffentlichung der „Statistischen
Korrespondenz " nach den Ergebnissen der Bernfszählung vom
14 . Juni 1895 behandelt .

Die llnternehmer der Landwirthschaft , des Gewerbes : c.
sind in der Verarbeitung jenes dilrch die erwähnte Zählung
gewonnenen Materials in einzelne Größenklassen getheilt , und
ferner soll gezeigt werden , wie weit die Familienangehörigen
im Betriebe des Familienoberhauptes mitthätig sind . Das
von der „Stat . Korr . " vorgelegte Material gilt nur für
Preußen , läßt auch sonst mancherlei wünschenswerthes nicht er -
kennen ( so z. B. den zahlenmäßigen Grundbesitz der Landwirthe ,
die Zahl der gewerblichen Arbeiter in den einzelnen Größen -
klassen der Unternehmungen ) ; dennoch aber werden uns hier
nach vielen Richtungen sehr interessante Einblicke in die soziale
Schichtung der Bevölkerung ermöglicht .

So erfahren wir z. B. , daß von den 1 359 330 selb -
ständigen Landwirthen 21 pCt . weniger als 2 Hektar Fläche
bewirthschaften , 25 pCt . 2 bis 5 Hektar , 21 pCt . 5 bis
10 Hektar , 28 pCt . 10 bis 50 Hektar , 3»/ » pCt . 50 bis
100 Hektar und IVs pCt . über 100 Hektar . Es ist dabei zu
bemerken , daß der Hektar fast gleich ist vier preußischen
Morgen , und daß man diejenigen , die weniger als 2 Hektar
( gleich 8 Morgen ) bewirthschaften , überhaupt der Regel nach
nicht zum selbständigen Bauernstand rechnen kann , sondern nur

zu den Parzelleniuhabern , die nebenbei noch auf Lohn -
arbeit angewiesen sind . Wirthschaften von 2 bis 5 Hektaren
sind ganz kleine Bauernwirthschasten , deren Inhaber vielfach
auch noch fremde Lohnarbeit verrichten . Diese beiden Klassen
zusammengenommen umfassen zirka 46 pCt . der Gesammtheit !
Außerdem sehen wir hier , daß es etwa 94�/s pCt . der selb¬
ständigen Landwirthe sind ( bis zu 50 Hektar ) , die zum mittleren
und kleinen Bauernstand gehören und an der agrarischen Liebes -

gaben - Politik kein Interesse habe » ; dies beschränkt sich auf
die bVs pCt . Großvauernthum und Großgrundbesitz . Wie

sich die Besttzzutheilung an die einzelnen Klassen stellt ,
ist aus der vorliegenden Veröffentlichung nicht zu er -

sehen . Es sei deswegen zur Ergänzung hier eingeschaltet ,
daß nach der 1882 aufgenommenen Agrarstatistik die Wirth -
schaften bis zu 10 Hektar zwar 87 pCt . der sämmtlichen Be -

triebe , aber snur 28 pCt . der�landwirthschaftlichen Fläche , die

Wirthschaften von 10 Hektar bis zu den größten zwar nur
13 pCt . der Betriebe , aber 72 pCt . der Fläche umfaßten .

Für Industrie und Gewerbe hat man die „ Anzahl der

beschäftigten Arbeiter " zur Größenklassen - Eintheilung benutzt .
Wir finden 4294 selbständige geiverbliche Unternehmer , die über
100 Personen beschäftigen , 17 226 haben 21 — 100 , 16 656 haben
11 —20 , 37 406 haben 6 —10 , 323 603 haben 2 —5 Arbeiter ;
574 395 selbständige Unternehmer arbeiten in ihrem Betriebe

allein , ohne fremde Arbeitskräfte . Der Bericht hat danach
ganz recht , wenn er sagt , daß der kleine selbständige Hand -
werker der Menge der Personen nach noch eine sehr große
Verbreitung hat . Wieso er aber aus diesem Vorhanden -
sein darauf schließen kann , daß das Handwerk doch noch
seinen goldenen Boden zu haben scheint , ist unverständlich .
Der Bericht selbst konstatirt : „ Eine Abnahme der kleinen
und kleinsten Betriebe gegen 1382 ist aber nicht zu
leugnen , während die großen und größten Be -
triebe eine starke Zunahme erfahren haben . " Unter
den 973 580 selbständigen Gewerbe - Unternehmern Preußens
arbeiten weit über die Hälfte , 574 395 , allein ohne
jede Hilfe weder durch Familien - Mitglieder noch
durch angenommene Arbeitskräste . Ob mau wirtlich an -
nehmen darf , daß diese „Handwerksmeister " auf Rosen ge -
bettet sind ?

Was die Zahl der zu ernährenden und die der im Betriebe

mitarbeitenden , also erwerbenden Familienmitglieder betrifft , so
haben wir ans dem vorliegenden Material die folgende kleine
Tabelle konstrnirt , die uns von schr großem sozialen Interesse
zu sein scheint .

Man ersieht hieraus u. a . ,daß je größer die Betriebe , sie um so

weniger ans die Mitarbeit von Angehörigen angewiesen sind.

Auch ergiebt sich die interessante Thatsache , daß die Mitarbeit

von Familienmitgliedern selbst in der Landwirthschaft nicht so
groß ist , wie man gemeinhin annimmt . Da , wo sie am

größten ist , beim mittleren Bauernthum in der Größenklasse
10 —15 Hektar , kommt auf jeden Selbständigen nur ein Mit -

arbeitender aus der Familie , und von je 100 Betrieben dieser
Größenklasse genießen nur 55 die erwerbende Mitarbeit von

Familiengenossen . Auch die Landwirthschast « u d u st r i a l i -

s i r t mehr und mehr und geht aus >- <» patriarchalischen
Formen zum System der Lohnarbeit über !

Schließlich noch eine Bemerkung . Preußen hatte nach der

Volkszählung vom 2. Dezember 1895 eine Bevölkerung von
31 849 795 Menschen . Nun sind es nach dem vorliegenden Be -

richt etwa 11 Millionen Menschen ( Frauen , Kinder : c. alles ein -

gerechnet ) , die von einer selbständigen Landwirthschafts - , Gewerbe -

Handelsnnternehmung w. leben . Es blieben also — einen kleinen

Prozentsatz fnr >höhere Beamte und dergleichen abgerechnet — etwa

20 Millionen übrig , die nur von der Lohnarbeit leben . Die -

jenigen Landwirthe , die unter 2 Hektar bewirthschaften und

die in ihrem Betriebe allein arbeitenden Gewerbe -

treibenden , dürften jedoch in ihrer wirthschaftlichen Lage Vör¬
den Arbeitern nichts voraus haben , sich oft noch schlechter stehen .
Rechnen wir diese nebst Familienangehörigen mit zusammen
etwa 4 Millionen zu den obigen 20 Millionen , so haben wir
in Preußen 7 Millionen Menschen , die eine mehr oder weniger
gesicherte Existenz haben und 24 Millionen Prole -
tarier ! Und dennoch die bekannte Rücksichtslosigkeit in

Gesetzgebung und Verwaltung gegen die überwiegende Mehr -
heit der Bevölkerung ! Das alte Wort behält seine Giltigkeit :

„ Wehe den Reichen , wenn sich die Sklaven zu zählen be -

ginnen ! "
_

Volikrsihe AebevKcht .
Ans dem Reichstage . Der Etat des Rcichs - Justizamtes

beschäftigte den Reichstag in seiner heutigen Sitzung bis zum
Schlüsse . Die Debatten drehten sich seitens der Abgeordneten
fast ausschließlich nur um den Zengnißzwang , den Straf -
Vollzug und um die Anstellung des Dr . Kayser als

Senatspräsident am Reichsgericht . Vom preußischen
Justizminister von Schönstedt wurde außerdem auf
frühere Debatten zurückgegriffen , und der Versuch
gemacht Anklagen , welche unser Genosse Stadthagen besonders
ans Anlaß eines Prozesses gegen den „ Vorwärts " gegen den

Bürgermeister von Kiel vorgebracht hatte , zurückzuweisen .
Nach dem Herrn Minister sollte der Gerichtshof nicht für er -

wiesen erachtet haben , daß in Kiel unter Kenntniß der Polizei
Bordelle zugelassen seien . Stadthagen verlas den Wortlaut
des Urtheils , aus dem sich das genaue Gegentheil ergab .

Der Minister war auch auf die Prozesse Ziethen und

Schröder zu sprechen gekommen , und äußerte sich über dieselben
in einer Weise , als wenn gegen diese gerichtlichen Entscheidungen
nicht die geringsten Bedenken vorlägen . In sehr energischer
Weise trat Lenzmann den Darstellungen des Ministers über
die Fälle Ziethen und Schröder entgegen . Zum Schlüsse
seine , auf genaueste Aktenkenntniß gestützte Ueberzengung
dahin aussprechend , daß in beiden Prozessen ein Fehlspruch
vorliege und die Angeklagten unschuldig seien . Lenzmann ging
auch auf den Zengnißzwang ein , welche Frage von Wiunckel

gleich eingangs der Verhandlungen angeschnitten wurde .
Voni Genossen Auer wurde die Anfrage gestellt , wann

endlich die seit Jahrzehnten schon zugesagte reichsgesetzliche
Regelung des Strafvollzuges ins Werk gesetzt werde ? Für
die Nothwcndigkeit dieser Maßnahme verwies der Redner auf
eine Anzahl von krassen Fällen , wo politische Ge -

fangen ? , durchweg Genossen , schlimmer wie gemeine Ver -

brecher behandelt wurden .
Ter Minister mußte den Uebelstand zugeben , Abhilfe

konnte er aber nicht in Aussicht stellen . Eine allgemeine Ge -

fängnißreform scheitert am Geldmangel , denn für Kulturzwecke
haben wir kein Geld , sür die politischen „ Verbrecher " aber

Ausnahmen zuzulassen , davon ist in unsere »! Zeitalter , wo die

politische Verfolgungswuth im fortgesetzten Steigen ist , natürlich
erst recht keine Rede . Der skandalöse , an sibirische Verhält -
nisse erinnernde Zustand wird also fortdauern . .

Um die Frage , wie so nian zur Ernennung des Dr . Kayser
als Scnatsprnsidenten am Reichsgericht kam , ging der Staats -

sekretär herum , ohne sie zu beantivorten . Auch auf die Frage
Munckel ' s , ob der Staatssekretär das Ernennnngsdekret gegen -
gezeichnet habe , blieb die Antwort aus . Keine Antivort ist
aber auch eine Antwort .

Morgen 1 Uhr beginnen die Verhandlungen mit dem

Reichsschatzanit ; an zweiter Stelle steht die Unfall - Novelle . —

Im preußischen Abgeordnetenhaus begann heute die erste
Lesung des Etats . Aus den längeren Ausführungen des

Zentrumsredners Dr . Bachem ist namentlich die Aufforderung an
den Minister des Innern benierkenswerth , endlich das ohne jede Ver -
llausulirnng abgegebene Versprechen des Reichskanzlers zu erfüllen
und das Verbot der Verbindung politischer Ver -
eine in Preußen aufzuheben . Eine reaktionäre „ Verschlimm -
Besserung " des Vereinsrechts , wie sie nach den bei der Berathnng
der Zentrnnisinterpellation kürzlich gegebenen Andeutung vom
Ministertisch zu befürchten sei , wäre das Verkehrteste , was man in
der heutigen Zeit thu » könne . Ebenso energisch forderte Redner
eine Aenderung des geltenden Wahlrechts , dessen
pl ' . ttokratischer Charakter infolge der neuen Steuergesetzgebung noch
gestiegen sei . Ueber den Etat selbst verbreitete sich Abg .
Bachem nur wenig ; um so deutlicher präzisirte er die
Haltung , die seine Partei dem Besoldungsplan der

Beamten gegenüber einnimmt . Namentlfch verlangte er eine

Besserstellung der unteren Eisenbahn - Beamten und bemängelte es ,

daß nach oben zu viel , nach unten zu wenig oder garnichts gegeben
sei . Nach einer scharfen Kritik der Protektion bei der

Uebernahme höherer Verwaltungsstellen , der Steucrprivilegien
der Beamten und des G r a t i f i k a ti o n s u n w e s e n s

schloß Abg . Bachem seine Rede mit dem Hinweis darauf ,

daß der vorgelegte Plan der sozialen Gerechtigkeit nicht entspreche
und daß sich seine Partei nach keiner Richtung festlegen lassen ,

sondern zunächst die Beamtenbesoldungen im Reiche abwarten wolle .

Weder der Minister des Innern , Frhr . v. d. Recke , noch '
ein anderer der zahlreich anwesenden Regierungsvertreter fühlte

sich zn einer Antwort verpflichtet . Statt dessen sprang der

stets kampsbereite Graf zn L i m b u r g - S t i r n m ( kons . )
in die Schranken , um den Glaube » , als ob sich die

Regierung oder der Landtag mit einer bloßen Aenderung des ß 8

des Vereinsgesctzes begnügen würde , als eine Naivität zu bezeichnen .
Durch die Erklärungen des Reichskanzlers sei
der preußische Landtag nicht gebunden . Seine

Partei verlange eine Modifizirung des Ver -

e i n s r e ch t s , um der >v ü st e n Verhetzung im Lande

entgegenzutreten , sie fordere Mittel zur Be -

käinpfung der Sozialdemokratie . Eine Reform des

Wahlrechts scheine auch ihm nothwendig . aber nicht eine solche ,
die so soziale Verschiebungen der Machtverhältnisse hervorruft , wie

das Reichstags - Wahlrecht . Die Konservativen verlangen also nichts

weniger als ei » reaktionäres Vereinsgesetz und eine noch größere
Einschränkung des Wahlrechts , als sie jetzt schon in Preußen besteht .
Nachdem Redner noch das übliche Klagelied über die Roth der Land -

wirthschaft angestimmt und namens seiner Partei erklärt

hatte , daß sie zur Zeit wohl eine allgemeine Auf -

bessernng der Beamtengehälter nach oben bis in die

höchste » Stellen hinauf sür nöthig halte , daß aber
die U ii t e r b e a m t e » noch warten m ü ß t e n , ging er unter

allgemeiner Spannung des Hauses auf den Prozeß Lecker t —

L ü tz o w ein , aus dem er jedoch nur die Lehre zog , daß in den ver -

schiedcnen Ressorts keine Einheit herrsche und daß eine straffe
Zentralstelle fehle , die solche Unzuträglichkeitcn verhindert .

Auch auf diese Worte erfolgte keine Antwort vom Regierungs -
tisch . Zum Schluß mußte das Haus noch eine Rede des national -
liberalen Abg . Dr . Sattler über sich ergehen lassen , der sich gegen
eine Rückwärtsrevidirung des Vereins - und Versammlungsrechts
aussprach und der Hoffnung Ausdruck gab , daß sich die Budget «
tommission mit der Organisation der politischen Polizei beschäftigen
werde . Zn der Beainlenbesoldnngssrage nehmen die Nationalliberalen

noch keine bestimmte Stellung ein .

Morgen werden voraussichtlich Freiherr v. Zedlitz und

Richter zn Worte kommen .

Agrarische Drehkrankheit . In ihrer gestrigen Wochen -
schau crtheilt die „ Kreuz - Zeitung " dem Hamburger Organ für

Landesverrath und sonstige Niedertracht einen leisen Rüffel ,
weil eS in einem seiner üblichen Hetzartikel : „ D i e B e -

zieh un gen zivischen den Mächten der Börse
und den Sozialdemokraten " zwar angedeutet , aber

nicht offen genug „aufgelegt " habe . Das edelste der Junker -
blätter fährt dann fort :

Als ob nachgerade nicht alle Welt von diesen Be -

z i e h u n g e n Kenntniß hätte , die freilich auf keinem

geschriebenen und geregelten Vertrage beruhen , weshalb das

„ Berliner Tageblatt " die Aenßerungen des Hamburger Blattes

auch mit einem : „ sancta sirnplicitas " abthnn zu können meint .

Solcher förmlichen Abmachungen bedarf es nicht , wo die
S t a ni in v c r w a n d t s ch a f t und die d a ni i t gegebenen
unendlich engen Bande dasind , die alles , was sich israelitisch
nennt , verknüpfen . Daß die Vertreter des papierenen Verkehrs ,
die mit nicht vorhandenem Getreide „ pokern " und sich dabei

natürlich nicht in die Karten gucken lassen , mit der rothen Jnter -
nationale auf gutem Fuße stehen , keinesfalls aber in den Geruch
des Gegentheils kommen möchten , zeigt die Haltung ihrer Organe
dem Hamburger Hafenarbeiter - Aus st an de gegenüber
klar genug . Ihr Interesse an der Fortdauer des Ausstandes läßt
sich nicht bestreiten , nicht der Arbeiter willen aber verhalten sie
sich so, sondern weil sie sich der hinter ihr stehenden sozialdemo -
kratischcn Perteileitung verbinden möchten .

Die Dummheit der Behauptung , daß Börse und Sozial -
demokratie einen — vorsichtiger Weise nicht geschriebenen Bundes «

vertrag abgeschlossen hätten , ist so handgreiflich , daß es sür hie
Leser geradezu beleidigend wäre , aus den Blödsinn einzugehen .
Er scheint wirklich aus einer Hirnlähmung entsprungen zu sein .
Denn bei normalem Geist hätte die „ Kreuz - Zeitung " doch die

offenkundige Thatsache , daß die Börsenblätter , so die

„Vossische Zeituiig " , „ Berliner Börsen - Zeitung " , die „ Ham -
burger Börsenhalle " , das „Leipziger Tageblatt " gegen die Ham »
burger Hasenarbeiter in schärfster Weise Stellung genommen ,
bemerken müssen . Blätter wie die „Zeit " , das „ Volk " , die

doch nicht Börsenblätter sind , haben Stellung sür die Hasen -
arbeiter genommen . Weiß die „ Kreuz - Ztg . " vielleicht noch
nicht , daß der „ Vorwärts " das einzige Berliner Tageblatt ist ,
daß keinen Börsentheil , keinen Kurszettel besitzt , daß wir jede
Umgehung des Börsengesetzes in der schärfsten Weife bekämpft
haben ? Wenn die Börsengegnerschaft des konservativen Reichs -
tagsabgeordneten v. Plötz so echt wäre , wie die des

„ Vorwärts " , dann könnte die «Kreuz - Ztg . " recht zufrieden
sein . —

Eine neue Nngliicköbotschaft kommt aus Afrika . Die Der -
wische des Mahdi , von dem in letzter Zeit behauptet wurde , daß
seine Macht im Abnehmen begriffen sei , sind plötzlich bis in die
erythräische Kolonie vorgedrungen . Auf den noch bluligen Feldern ,
aus denen vor wenigen Monaten der abessynisch - italienische Krieg
sich abspielte , stehen die vorgeschobenen Abtheilungen des Mahdisten -
Heeres und drohen mit einem neuen , vielleicht noch blutigeren Krieg ,
der leicht zu einem Abwehrbündniß zwischen Abessynien , Italien
und England führen wird . Wie sehr wird Rudini eS nun be -
dauern , daß er nicht die Energie halte , die verhängnißvolle Kolonie
ganz aufzugeben . —



Chronik der M>ücstät >? belcidig «»gs - Prozesse . Die Nr . I
der „ikrilil " wurde wege » Mujestätsbeleiviguiig beschlagnahint . Aus
Licqmsiticm des Ersten Staatsanwnlts voni Landgericht I wurde
am Sonnabend Abend um K Uhr in den Geschäfts - und Wohn «
ränuieu des Herausgebers der Wochenschrift „ Die Kriiil " , Dr . jur .
8{. Wrede , Hedenianustr . ö, eine Durchsuchung nach dein Manuskript des
Artikels „ Ein undiplomatischer N e u s a h r s e m p f a n g

'

vorgenommen . Es wurden als Ergebniß in der bis gegen
10 Uhr abends sich erstreckenden Haussuchung ei » Packet ,
Manuskripte und sonstige Vapiere enthaltend , und 875 Exemplare
der No . 118 der „Kritik " mit dem inkriminirte » Leitartikel beschlag -
nahmt . Die Durchsuchung war eine schr gründliche , und schritt
uian , da Dr . Wrede abiveseud war , zur gewaltsamen Oeffnung
seines Schreibtisches . Das gesuchte Manuskript bcsindet sich , wie
wir höre », nicht unter den beschlagnahmten Sache » . Nach Aeuße -
rungen des die Requisition ausführenden Kriininalbeamten soll
der Artikel ein Strasverfahren wegen Majestätsbeleidigimg nach sich
ziehen .

Die Straskammer des Landgerichts P r e n z l a u vernrtheilte
am Iß . d. M. den Kaufmann Johannes Gntzmann ans Templin zu
4 Monaten Gefängniß wegen Majestätsbeleidigung . Die VerHand »
Iniig fand unter Ansschlnß der Oeffentlichkeit stall . Ter der An -
klage zu gründe liegende Vorgang hat sich vor zwei Jahren ab -
gespielt . —

« »
«

Deutsches Reich .
— Neues Berathungs Material des Reichstags .

Nicht weniger als ein halbes Dutzend der wichtigsten Vorlagen hat
der Reichstag in kurzer Frist vom Bundesrathe zu erwarten . Eine
der ersten dürfte darunter das Handels - Gesetzbnch sein . Wie schnell
sich die Militär - Slrafprozestorduung im Bnndesrath wird ferligslellen
lassen , ist noch immer nicht abzusehen . Die „ B. P . N. " glauben jedoch
versichern zn können , daß es nicht mehr allzulange dauern wird ,
bis der Reichstag sich auch mit dieser wichtige » Materie befassen
wird . Nach den im Reichstage von der Regierungsstelle neuerdings
gefallenen Aeußernngen darf aber nuiimchr auch als sicher angesehen
werde » , daß in ganz naher Zeil der Bundesrath die Novelle zu der
Jnvaliditäls - und Altersversicherung , deren Kernpunkt bekanntlich
die andere Verlheilung der Renteulast ist , erledigen und dem

Reichstage dann sofort zustellen wird . Auch das Auswanderungs -
Gesetz dürste nicht mehr lange auf sich warten lassen . Es hat ,
nachdem sein erster Entwurf in der Session von 1582/93 im
Reichstage überhaupt nicht zur Berathung gestellt war , zur
Fertigstellung in der neue » Form so langer Zeit bedurft , daß

angenommen werden kau », es haben die Einzelregicrunge » sich schon
früher über die grundlegenden Bestimmungen , wenn auch nicht ganz
geeinigt , so doch eingehend unterhalten . Es würde danach also
langer Erörterungen in den Bundesrathsansschüssen nicht mehr be-

dürfen . Dasselbe dürfte mit dem an den Bundesrath nunmehr auch
gelangten Entwurf über den Servistarif und die Klasseneintheilnng
der Orte der Fall sein . Namentlich bei dem letzteren liegt der

Schwerpunkt der Arbeit in den Vorbereitungen . Schlieblich hat
man immer noch die „ Hoffnung " , daß sich auch die Handwerks -
Organisationsvortag « im Bundesrathe nun bald werde erledigen
lassen . — Sollte diese offiziöse Ansage sich bewahrheiten , dann hätte
der Reichstag noch eine sehr lange Session vor . —

— Ein Gesetzentwurf über die öieisekosten -
Entschädigung der Beamten soll ausgearbeitet werden .
Die mit den heutigen Aerkehrsverhältnissen unvereinbaren , hohen Kilo -
metergeldcr sollen ermäßigt , die Tagegelder dafür erhöht werden .

— Eine neue Margarinevorlage ohne Färbeverbot
soll nach der „ Post " in Aussicht stehen . —

— Das Zengnißz wangs - Verfahren gegen die

„Franks . Ztg . " ist formell beendet . Der wegen Zengnißverweigerung
in Haft genommene Redakteur der « Franks . Ztg . " Alexander Giesen
ist Sonntag Mittag aus der Haft entlassen , ohne daß das Verfahren
zu einem Resultat geführt hat . Juristisch ist der Fall damit freilich
keineswegs erledigt , so daß es sich empfiehlt , die folgende Zusammen -
stellung der hierbei in Frage kommenden Gesichtspunkte der «Leipziger
Gerichtszeilung " zu wiederholen :

Obgleich die Gerichtsverfassung vorschreibt , daß nur Gerichte
sich gegenseitig Rechtshilfe zn erlheilen haben ; obgleich darunter nur

ordentliche Gerichte , niemals eine Diziplinarbehörde zu verstehen sind ;
obgleich also kein Gericht um Rechtshilfe ersucht hat ; obgleich die
Zcugnißhaft nur in der Strafprozeß ° Ordnung vorgesehen ist ; ob -
gleich diese Strasprozeß - Ordnung selbst vorschreibt , daß sie nur Sin -

Wendung zn erleiden hat auf Strafsachen , die vor die ordentlichen
Gerichte gehören und nicht nur kein ordentliches Gericht , sondern
überhaupt kein Gericht in Frage kommt ; obgleich also die ganze
Angelegenheit eigentlich das Amtsgericht von Frankfurt a. M. gar -
nichts angeht , fügt sich das Amtsgericht dem Ersuchen der Reichs -
behörde und leitet den Zeugnißzwang ein . Der Sledakteur erhebt
Beschwerde und es geschieht wiederum etwas „ Wunderbares " .

Obgleich die Beschwerde - Jnstanz zunächst das königl . Landgericht
Frankfurt a. M. ist ; obgleich es sich nicht um die Ablehnung eines
Ersuchens handelt ; obgleich die örtliche Zuständigkeit des Amts -

gerichts in Ordnung ist ; obgleich die vorzunehmende Handlung an
sich nach dem Rechte des ersuchten Gerichts nicht verboten ist , denn

Zeugnißzwang existirt nach diesem Rechte ; obgleich also die Voraus -

setzungen der § Z 160 , 159 des Gerichtsverfassungsgesetzes nicht gegeben
sind , entscheidet das Ober - Laudesgerichl Frankjurt a. M. in dieser
Sache als Beschwerde - Jnstanz und spricht sich im Sinne des Amis -

gerichts aus , indem es sagt , daß die Bestimmungen der Straf -
Prozeßordnung per analogiam auf das Verfahren in Disziplinar -
fachen Anwendung zu erleiden haben . Die Analogie hupst ja be-
kanntlich über alle Hürden weg . Sie ist das Leidigste , was die

Jurisprudenz aufzuweisen hat . Im vorliegenden Falle ist nach
unserer Meinung nicht z » analogisiren .

Der Gesetzgeber hat gesagt , daß der Zeugnißzwang nur in Straf -
fachen anzuwenden ist , die vor die ordentlichen Gerichte gehören .
Der Gesetzgeber hat damit ausgedrückt , daß er eben nicht an -
wendbar ist aus andere Gerichte und von Behörden eröffnete
Verfahren , wie es das in Frage kommende Disziplinarverfahren ist .
Der Gesetzgeber hat Grenzen gezogen , die nicht angetastet werden

dürfen . Das Oberlandesgericht aber erweitert diese Grenzen . Das

Oberlandesgericht ist als solches dazu nicht kompetent . Das Ober -

landeSgericht greift damit i » die Rechte deS Gesetzgeber ? , deS Reichs -
tages ein .

Die „Königsberger Hartuna ' sche Zeitung " theilt jetzt mit , daß
der Gewährsmann , dessen Selbstnennung zu der gemeldeten Hast -
»ntlaffung ihres Redakteurs Walter führte , weder eine Militärperson .
noch eine der Militärgerichtsbarkeit unterstehende Person , sondern ein

ständiger Berichter st alter der Zeitung sei . Dies hat
Redakteur Walter schon bei seiner Vernehmung vor dem Amtsgericht
ausgesagt . Gleichwohl wurde er wegen weiterer Zeugnißverweigerung
zu 150 M. Geldstrafe verurtheilt , und daS Kommandanturgericht
requirirte das Amtsgericht auch noch zur Verhängung der Haft ,
worauf das letztere dementsprechend entschied . Das ist um so ver -
wunderlicher als bei der ersten Vernehmung des Redakteurs vor
dem Kommandanturgericht der die Untersuchung führende Anditeur

ertmrte , daß der Kommandanturbefehl , wegen dessen Veröffent -
lichung durch die „ K. Hart . Ztg . " bekanntlich das Versahren
eingeleitet worden ist . kein Geheimniß sei . Wege » einer zweiten
Ladung vor das Kommandanturgericht durch das Amts -

gericht erhob Redakteur Walter Beschwerde beim Landgericht .
die zwar erfolglos blieb , aber durch den Bescheid , den sie
veranlaßte , insofern interessant ist , als aus dem letzteren Hervorgeht ,
daß das Amtsgericht es ursprünglich abgelehnt hatte , die Ladung
ergehen zu lassen , und daß dieselbe erst erfolgte auf einen Beschluß
des Oberlandesgerichts hin . Dieser war nach der Ablehnung
des Amtsgerichts auf eine Beschwerde des Militärgerichts gefaßt
worden .

Wie sich danach «in Zeugnißjwangs - Verfahren rechtfertigen läßt .
ist uns unerfindlich . —

— Wie der „ Bund der Land wirthe ' zu zitiren
versteht . Der „ Bund der Landwirthe " hat an den Reichskanzler t

und an den preußischen Landwirthschastsministsr eine Eingabe ge -
richtet , in der die vollständige bezw . zeitweilige Sperrung der

deutschen Grenzen gegen die Vieheinsuhr aus dem Auslande

beantragt wird . In dieser Eingabe wird auch der Z 7 des Reichs -
Viehsenchen - Gesetzes zilirt . Der betreffende Paragraph lautet in

Absatz l und 2 vollständig :
„ Wenn in dem Auslande eine übertragbare Seuche der Haus -

thiere i n e i n e in f ü r den inländischen Viehbestand
bedrohlichen Umfange herrscht oder ausbricht , so kann

a) die Einfuhr lebender oder todter Thiere aus dem von der
Seuche heimgesuchten Auslande allgemein oder für bestimmte
G r en z st r e ck e n verboten oder solchen Beschränkungen
unterworfen werden , welche die Gefahr einer
Einschleppnng ausschließen oder vermindern ;

b) der Verkehr mit Thieren im Grenzbezirk
solchen B e st i m ni u n g e n unterworfen werden .
welche geeignet sind , im Falle der Einschleppung
einer Weiterverbreitung der Seuche vorzu -
beugen .

Di « Einfuhr - und Verlehrsbeschränkungen sind , soweit er -
forderlich , auch auf die Einfuhr von thierischen Rohstoffen
und von allen solchen Gegenständen auszudehnen , welche Träger
des Aiisteckuugsstoffes sein können . "

Wie hat nun der Bund zitirt ? Er hat , wie die ministerielle
„ Verl . Korr . " nachweist , die durch gesperrten Druck hervor -
gehobenen Worte einfach weggezassen . Warum ? Die Eingabe wurde
sofort in der Tagespreffe veröffentlicht . Die Leser sollten zur Ansicht
gebracht werden , daß nach dem Gesetze schon heute eine Schließung
der Grenzen möglich wäre , wenn der Minister nur wolle . —

— S t u m m '
s ch e Waffen . Mit der Erklärung des Frei -

Herrn v. Stunim in der Reichstagssitznng vom 13. d. M. , er habe
die bona tidos der Geistlichen des Saarreviers nicht bezweifelt , steht ,
wie die „ Frankfurter Zeitung " hervorhebt , in direktem Widerspruch ,
daß er in seiner Beschwerdeschrift an das Konsistorium in Koblenz
eine Behauptung der Broschüre der Geistlichen wörtlich als „ Hand -
greifliche Verleumdung " bezeichnet hat . —

— Ein kleiner „ Fall Tausch " hat sich in einem Dorfe
bei Iserlohn zugetragen . Vor einigen Monate » wurden zahlreiche ,
dort sowie in den umliegenden Ortschaften lhätige Beamte , wie
Lehrer , Förster »c. bei ihrer vorgesetzten Behörde in aiiontzineii
Briefen , in denen die betreffenden Beamten unlauterer Sachen be-

zichtigt wurden — woran natürlich kein wahres Wort war —

deuiiiizirt . Tie Suche nach dem anonymen Briesschreiber war , ob¬
gleich sich auch der im Dorfe stationirte Polizeibeamte X. die größte
Mühe gab , erfolglos . Vor wenigen Wochen ist nun dieser Hüter
des Gesetzes gestorben , seine Wittwe präsentirte bei einem
der ( auch denunzirten ) Lehrer , der Vertreter einer Lebensversichernngs -
Gesellschaft war . in die sich ihr Mann einkaufte , die von ihr selbst
geschriebene Quittung zur Auszahlung der Summe . Der Lehrer
schöpfte sofort , als er die Schristzüge sah , Verdacht . Flugs verglich
er die Handschrift mit der ihm zum Ausweis zugegangenen
Deuuiiziation und siehe da : die Schristen glichen sich wie ein Ei
dem anderen ! Es stellte sich nun heraus , daß , wenn dem seligen
Polizeisergeauten etwas nicht in den Kram paßte , dieser seiner Frau
eine anonyme Anzeige diktirte , die der Behörde zuging . Er selbst
aber wurde der „ Rh . - W. Ztg . " zufolge mit Recherchen nach „ dem "
nnbekannten Briefschreiber beauftragt !

Karlsruhe i . B. , 16. Januar . Die erste Kammer des Land -

tages nahm das Gesetz , betreffend die Umwandluiig der äprozentigen
Staatsanleihe in eine g�/zprozeiitige , an . Die Kündigungsfrist ,
welche die Regiernng den Besitzern der Staatspapiere gegenüber «in -
halten muß , beträgt sechs Monate . —

Oldenburg , 16. Januar . ( „ Magdeb . Ztg . " ) In der Krisis
zwischen dem Ministerium und Landtag ist eine Lösung zu erwarten .

Zum I . Oktober soll ein außeroidentlicher Landtag einberufen werden ,
dem Veränderungen im Ministerium vorgelegt werde » , die den

Forderungen des Landtages bezüglich der Eisenbahn - Verwaltung
entsprechen . —

— Zu zwei Monaten Gefängniß wurde in Mühl -
Hausen i. Elf . ein gewisser Fr . I . Weiß verurtheilt wegen Ver -
gehens gegen den § 139 des Strafgesetzbuches . ( Wer von dem Vor -
haben eines Hochverraths , Laudesverraths , Münzverbrecheus ,
Mordes , Raubes , Menschenranbes oder eines gemeiugefährlichen
Verbrechens zu einer Zeit , in welcher die Verhütung
des Verbrechens möglich ist , glaubhafte Kenntniß erhält
und es unterläßt , hiervon der Behörde oder der durch das Ver -
brechen bedrohten Person zur reckten Zeit Anzeige zn machen , ist ,
wenn das Verbrechen oder ein strafbarer Versuch desselben begangen
worden ist , mit Gefängniß zu bestrafen . ) Es handelte sich um die

Ermordung des Fabrikanten Schwarz in Mühlhaiisen i. E. , der

bekanntlich vor feinem Tode eine anonyme , wie sich nachher heraus -
stellte , von Weiß herrührende Warnung erhalten hatte . Da die

Warnung ergangen ist . ist uns die Verurtheilnug nicht verständlich .
Weiß war noch dazu viele Monate in Untersuchungshaft . —

Schweiz .
Bern , 16. Januar . Der Bundesrath legte , wie wir schon

kurz unter den Depeschen der letzten Nummer meldeten , der

Binidesversamiiiluiig einen Gesetzentwurf über die Lohn -
z a h l u u g und das B u ß e n w e s e n bei den nach dem

Bundesgesetz vom 26 . April 1887 hastpflichtigen Uiiteruehmungeii
vor . Artikel 1 dieses Entwurfes bestimmt , daß die In -
Haber der genannten Unternehmungen verpflichtet sind ,
ihren Arbeitern spätestens alle zwei Wochen oder bei

besonderer gegenseitiger Berständigung auch monatlich den Lohn
in Baär und in der gesetzlichen Münzsorte auszuzahlen . Bei Stück -
arbeit werden die Bedingungen der Zahlung gegenseitiger Ver -
einbarung überlassen . Die Bußen dürfen die Hälfte des Tage -
lohnes nicht übersteigen und sind im Interesse der Ar -
beiter namentlich für Unterstützinigskasfen zu verwenden .
Lohnabzüge sür mangelhafte Arbeit oder verdorbene Stoffe
fallen nicht unter den Begriff der Bußen . Aach Sir -
likel 2 entscheidet bei Streitigkeiten über die Art der Lohn -
zahlung , die Lohnabzüge und die Erhebung und Verwendung der

Bußen der zuständige Nichter . Die Durchführung dieses Gesetzes
liegt den Regierungen der Kantone unter der Oberaussicht des

Bundesralhs ob , der über alle Beschwerden entscheidet . Zuwider -
Handlungen gegen die Bestinimungeii des Gesetzes sind mit Bußen
von 5 bis 500 Frs . zu belegen . DaS Gesetz unterliegt dem Referendums -
vorbehält .

In seinem Bericht an die Bundesversammlung kommt der
Bundesrath zu dem Schlüsse , daß hinsichtlich der Arbeitszeit
der Fabrikarbeiterinnen an Sonnabenden zur Zeit be-
sondere gesetzliche Vorschrislen nicht erlassen werden könnten . Ebenso
könne der Bundesralh angesichts der eingegangenen
Antworte » verschiedener Industrie treibender Staaten den
Wünschen nach einer internationalen Regelung der
Arbeiterschutzfr ' agen sowie nach Errichtung eines i n t e r -
nationalen Bureaus sür Arbeiterfragen zur Zeit
keine Folge geben . —

Frankreich .
Paris ,' 16. Januar . ( Sig . Ber . ) Die Frage der Zucker -

Ans suhrprämien bereitet den französischen Agrariern arges
Kopfzerbrechen , da ihre Pläne auf starken Widerstand stoßen . Trotz -
dem die neuliche deutsch - österreichische Erhöhung der Ausfuhrprämien
Gegenmaßregeln von französischer Seite heraussordern , schreckt man
hier in weiten gut bürgerliche » Kreisen vor einer weiteren Belastung
der Steuerzahler und Konsumenten zurück . Nach mehrfachen
Abänderungen stellt flch nun der nächstens von der Kaminer
zu berathende Entwurf der agrarischen Gruppe wie folgt .
Der Einfuhrzoll soll von 7 Fr . auf 10 >/ » Fr . für
Rohzucker und von 8 auf 12 Fr . sür allen anderen Zucker
erhöht werden . Die Ausfuhrprämien sollen je nach der Zuckerart
zwischen S' /e und - IVa Fr . betragen . Zur vortheilhaften Ersetzung
des von den hafenstädtischen Raffinerien aus dein Auslände be-

zogenen Rohzuckers ( 140 000 Tonnen ) durch inländischen oder fran -

zösisch - kolonialen Rohzucker werden die Frachtsätze aus Kosten des

Staates entsprechend herabgesetzt . Alles in allem würde das nach
den allerdings stark bestritteneu Angqben der Agrarier eine Ausgabe
von über 17 Mill . Franks verursachen . Und wer soll die Liebesgaben
bezahlen ? Die Konsumenten : 1. infolge der Erhöhung der

Konsiimsteucr um 21/� Fr . pro 100 Kilo raffinirte » Zucker
( bezw . auf diesen Gehalt zunickgeführte Menge Rohzucker ) ;
2. infolge zur Einsühriiiig einer Raffinage - und Fabrikalions -
steiler . Dazu kommt , daß die Znckerfabrikanlen gegenwärtig
enorme Mengen Zucker auf Lager haben , die von deni

neuen Gesetze profitiren würden , ohne einen Centime Mehrsteuer ge -
zahlt zu haben , was dem Fiskus , der ohnehin in bedenklicher Lage
ist , : iiie bedeutende Mehrausgabe verursachen würde . Auch wird

von den Gegnern des Entwurses klugerweise bezweifelt , daß die

Prämieiiwirlhschaft , wie beabsichtigt , mit Ende 1898 aushören werde .

Glaubt man an das Zustandekommen «iiier internationalen

Verständigung zwecks Abschaffung der Zuckerprämien , dann

soll man lieber sofort beginnen , auf deren Herbeisührnng hin -
zuarbeiten .

Die sozialistische Kammerfraktion benutzt den

Streit der bürgerlichen Agrarier und Anti - Agrarier , um einen E» t -

wurf auf Schaffung eines Staats Monopols der

Zucker - Raffinerie einzubringen . Unsere Genossen verwahren

sich prinzipienklar gegen die Absicht , in Etaatssozialismus machen

zu wollen . Es heißt in der Begründung wörtlich : „ Was man un »

passend Etaatssozialismus nennt , ist die Ersetzung von Privat -
Personen durch den Staat in der Handhabung des kapitalistischen
Mechanismus , ist also Staatskapitalismus . " Andererseils

geht jedoch der Entwurf meines Erachtens über die Grenzen des in
der kapitalistischen Gesellschaft Ausführbaren hinaus , indem er durch
ein künstliches un dziemlich kvinplizirles System ( gewählte Vertreter der
Rüben - und Rohzucker - Prodiizenten , der Rohzucker - Fabrikanten , Gut¬

achten der Landivirthschastsprosessoren , Entscheidung derFinanz - . L. iiid -
wirthschafls - und Handelsliiiiiifter , fakultative Einmischung des Parin -
meiils ) die Festsetznilg von „ gesetzlichen Preisen " für Zuckerrüben ,
Zuckerrohr lind Rohzucker erstrebt . Daneben soll unter Milwirlung
der gewählten Vertreter der Zuckerrüben - und Zuckersabrik - Arbeiter
und der Fabrikinspektore » ein Minimal - Lohntarif ans -

gearbeitet werden , wobei die Kammer gegen die Entscheidung der

Minister Einspruchsrecht hätte und eventuell die Arbeiterverlreter

persönlich anhören müßte . Schließlich wird dem Staat
die Befngniß gegeben , die Verkaufspreis « im Jnlande
so zn berechnen , daß er . so lange das bisherige Siener -

system und die Ausfnhrprämien der anderen Staaten bestehen
bleiben , die bisherigen Eiiinahmen aus der Zuckersteuer beibehält
und den zn exporlirenden Zucker unter dem Selbstkostenpreis verkaufen
kann . Im Prinzip wären die inländischen Preise um den gegen -
wärtigen Profit der Rasfiueure herabzusetzen . Die Enlfchädignng
an diese soll ausschließlich in dem realen Werthe der Gebäulichkeile »
und der Maschinerie bestehen . — An die Aniiahme des Entwurfs ist
natürlich nicht zu denken .

Paris , 18. Jaiiiiar . Die in den Berawerksbezirken gewählten
Abgeordneten Basly und Lamadin , früher selbst Bergarbeiter , werden

heute die Regierung über die mangelhaste Grubeninspektion im Nord -

Departement interpelliren . —

Paris , 17. Jan . Ein Polizeikommissar beschlagnahmt « gestern
Abend bei der Aephaltgesellschast Frankreichs sämnitliche Bücher .
Die Gesellschaft soll die Stadt Paris um 5 Millionen Franks de-

trogen haben , indem sie mit Vorwissen der Beamten von de » öffent «
lichen Bauten alles Material beim Straßenbau verwendet .

Niederlande .

Haag , 16. Januar . ( Eig . Ber . ) Etwa 20 Anarchisten
demonstrirle » am Donnerstag Abend vor dem spanischen Gesandt -
schastsgebäude im Haag gegen die Ausiveisnng der spanischen
Anarchisten aus Frankreich . Natürlich ist die ganze Diplomatie und

Polizei wegen dieser unschuldigen Affäre in Bewegung gebracht —
das LegationSgebäude wird „ bewacht " und „die Sache wird unter «

sucht " . —

Amsterdam , 18. Januar . Gestern wurden hier zwei Anarchisten
verhaftet , welche kürzlich an der anarchistischen Kundgebung vor dem

Hanse des spanischen Gesandten im Haag theilgenommen hatten .
Die beiden Anarchisten wurden ausgewiesen . - -

Euglnud .
London , 18. Januar . Bor dem Etrafgerichtshofe in Old

Bailcy begann heute die Verhandlung gegen den Fenier Bell , welcher
der Betheiligung an den von den Feniern Tynan , Haines und

ttearney vorbereiteten Dyiiamitanschlägen angeklagt ist . Bell er -

klärte sich sür nicht schuldig . —

Italien .
Rom , 18. Januar . Die „ Opinione " vertheidigt in ihrem Leit »

artikel die Regierung gegen den von inländischen und ausländischen
Blältern derselben gemachten Vorwurf reaktionärer Gesinnung .
Wenn das Ministerium eine Aenderung des Wahlgesetzes beabsichligr .
um die Garantien gegen Wahlbeeinflussung zu vermehren und die

Rechte der Stimmenzahl mit dem nicht weniger hochstehenden Rechts »
anspruch der Bewerthung der Stimmen zu versöhnen , so schreite sie
nur zu dem Ziele fort , welches alle Wahlgesetze seit 1832 verfolgen .
Solches Streben sei nicht reaktionär , sondern liberal , ebenso wie
der Widerstand gegen die Drohungen der Umsturzparteien
im Interesse des Liberalismus liege . Damit führe die Regierung
kein neues Programm aus , sondern nur längst gemachte Er -

klärungen , weil die Verwegenheit der Feinde der bestehenden ge -
sellschafllichen und staatlichen Ordnung neuerdings größer geworden
sei . Wer das Reaktion nenne , der kenne die Bedeutung des
Wortes nicht , oder wolle politische Kinder mit Gesvenstern schrecken.

Der ganze Phrasenschwall wird niemanden darüber hinweg -
täuschen , daß der ehrenwerthe Rudint «in Attentat gegen daS Wahl -
recht plane . —

Rustlnnd .
Petersburg , 17. Januar . Der kürzlich gegründete » Peter ».

burger Zeitung „ Lutsch " ( der Lichtstrahl ) ist wegen ihrer tendenziösen
Haltung auf Verfügung des Ministers deS Innern die erste Ber -

warnnng ertheill und der Verkauf von Einzeluuinmer » verbolen
worden . Auch der neuen Zeitung „ Ulro " ( der Morgen ) ist der Ver -

kauf von Einzelnunimern untersagt worden .

Petersburg , 17. Januar . Der Gesellschaft der chniesischm
Ostbahn wird die zollfreie Einfuhr von Getreide und
anderen Lebensmitteln nach China , sowie von Materialien

zum B a h n b a u gestattet werden . Zu Direktionsmitaliedern der
Gesellschaft der chinesischen Ostbahn wurden ausschließlich Russen
gewählt . Die erste Generalversammlung beauftragte die Direktion ,
schnellstens mit dem Bahnbau zu beginnen . Titularpräsident ist ein
chinesischer Mandarin , dessen Name noch nichl bekannt gegeben ist .
Der wirkliche Präsident dürfte der als Vizepräsident bezeichnet « Wirkt .
Staalsralh Kerpdz sein . —

Türkei .
Politische Gefanacnc . Nach Meldungen aus Konstantinopel

sollen säinintliche in Festungen und auf Inseln inlernirte politische
Gefangene türkischer Nationalität wegen der in letzter Zeit sich
häufenden Fluchtsäll « nach Konstantinopel zurückgebracht werden . —

Meichskag .
ISS . Sitzung vom 18. Januar 1897 . l u h r .

Am Tische des Bnndesraths : Graf Posadowsky , Nieder -
ding , Schönstedt .

Die zweite Lesung des Etats wird fortgesetzt mit dem Spezial -
Etat der Reichs - Justizverwaltung .

Beim Gehaltsposten für den Staatssekretär bemerkt
Abg . Munckel ( frs . Vp. ) : Wir haben bei der Strafprozeß -

ordnungs - Novelle den Zeugnißzwang für die Presse erörtert .
Vorfälle , die in neuerer Zeit passirt sind , geben mir Beranlassung .
auf diesen Gegenstand zurückzukommen . In Frankfurt , in Königs -
bera — und vielleicht spitzt es sich demnächst in Berlin auch so zu —
wird gegen Mitglieder von ZeitungSredattionen in DiSziplinar - Unlew



sUchimgssachen mit dem Zeuguißzwang vorgegangen nud die ZmaugZ -
daft verhängt . Erst in den letzte » Tagen hat ein Staatsanwalt in
Danzig selbst erklärt , es sei unschön , wenn jemand das in ihn gesetzte
Vertrauen täusche . Von derselben Auffassung ist auch der Reichstag
ausgegangen , als er den Zeugnißzwang aufzuheben beschloß . In
den angeführten Fällen aber gehen die Behörden und die Gerichte
vor , unbeknmmcrr um die Auffassung eines Staatsanwalts und . des
Reichstags . Zu unrecht beruft man sich dabei auf die Strafprozeß -
Ordnung , den » diese erstreckt sich garnicht ans Disziplinarunter -
suchungen ; das preußische Disziplinargesetz aber weiß nichts von
Zeuguißzwang ! event . müßte es als lex olarrckieana bezeichnet werden .
Aber keine Strafe ohne Gesetz , und an dem Gesetze , welches zu
diesem Vorgehen berechtigt , fehlt es eben . Die beliebte Praxis führt
aber im Gegentheil dahin , daß in Disziplinarsachen . ein härterer
Zeuguißzwang herrscht als in anderen Strafsachen . Dieser Zustand
fordert dringend zur Abhilfe von Gesetzeswcgen auf , zumal nach
der neuesten Ausdehnung des Zeugnißzwanges auf die Unter -
suchungen in Disziplinarsachen wider „ Unbekannt " .

Preußischer Justizminisler Schönstedt : Einer Erörterung über
diese Frage de lege ferenda glaube ich mich in diesem Augenblick
enthalten zu sollen ; was aber die Anwendung des bestehenden
Gesetzes betrifft , so muß ich dem Vorwurf entgegentreten , daß die
bisherige Praxis der Behörden einer gesetzlichen Grundlage ent -
behre . Der Abg . Munckcl bezeichnet unsere Disziplinargesetze als
leges claudicantes ( hinkende Gesetze ) ; seil Bestehen des preußischen
Disziplinargesetzes von 1844 ist kein Zweifel darüber gewesen ,
daß das Disziplinarverfahren Lücken hat und seine noth -
wendige Ergänzung in den Strafgesetzen zu finden hat .
Herr Muuckel meint , der Zeuguißzwang werde vielfach dazu benutzt ,
ei » Disziplinarverfahren „ gegen Unbekannt " herbeizuführen . Die
Rubrik „ gegen Unbekannt " ist aber nicht eine Besonderheil unseres
Disziplinarverfahrens , in unsere » Strasprozesseu kommt das täglich
hundert - und tausendmal vor . Der Reichstag hat einen Beschluß
aus Aufhebung des Zeugnißzwanges für die Presse gefaßt , damit
hat er das Bestehen dieses Rechtes anerkannt .

Der Minister kommt hierauf aus die Behauptung des Abg .
Stadihage » bei Berathung der Strasprozeß - Novclle zurück , daß der
Bürgermeister Lorey von Niel einen Meineid geleistet habe , als er
bestritt , daß in Kiel Bordelle beständen und bei der Nordostseekaual -
Feier vermehrt seien , er verliest die Akten des Prozesses gegen den
„ Vorwärts " - Redaktenr Dierl , sprichißjedoch mit soßleiser Stimme , daß
seine Ausführungen nur sehr scknver und nur theilweise verständlich
sind . Herr Larry habe ausgesagt , Bordelle in dem Sinne staatlich
lonzcssionirter Häuser gebe es in Kiel nicht , eine Konzession bestände
dafür nicht , es werde nur geduldet , daß Madchen in bestimmte »
Häusern wohnen . Daß eine Vermehrung bei der Kanalfeier eingetreten
sei , sei ihm ' nicht bekannt , es sei auch kein Konzessiousgefuch eingegangen .
Das Gericht hat auf Freisprechung des Beklagte » Dierl erkannt , aber
das Urtheil ist weit entfernt , im Widerspruch mit den Aussagen des
Bürgermeisters zu stehen ; im Gegentheil stützt es sich auf dessen Zlus -
sagen , und die Freisprechung gründet sich nur darauf , daß das Ber -
liner Gericht die Thatsachen anders beurtheilte als dieser . Ob hier -
nach noch irgend etwas von dem Vorwurfe des wissentlichen Mein -
eids gegen den Bürgermeister Lorey übrig bleibt , überlasse ich dem
Urtheil des Hauses . Ich kann nur bedauern , daß hier die öffent «
liche Reichstags - Tribüne und die Immunität des Abgeordneten
benützt worden ist , um den guten Namen eines Maunes ,
der sich hier nicht vcrtheidigen kann , anzutasten . ( Zu -
stimmuna . ) Ganz ähnlich liegt es mit einer andere » Beschwerde ,
die der Abg. Stadthagen hier vorgebracht hat und die auf die Be »
Häuptling bezug nahm , daß zur Nationalfeier der Kanaleröffnung in
Kiel nicht weniger als 262 Berliner Polizisten geschickt worden seien .
Diese Behauptung , in Verbindung mit der Bordellgeschichte , wurde
in dem Kasseler sozialdemokratischen Blatt wiedergegeben , und der
Redakteur John ist zu drei Wochen Gefängniß wegen Beleidigung
der Kieler Polizeibehörde verurtheilt , da er den Beweis der Wahrheit
garnicht antreten zu könne » erklärte . Hier ist also in bezug auf die
beleidigende Absicht das Gericht zu einem anderen Ergcbniß gelangt
als in Berlin , das Verlangen »ach Wiederausnahme des Verfahrens i »
dieser Sache ist durch nichts gerechtfertigt .

Ferner kommt der preußisdie Justizminister auf die Verurtheilnng
des Bergmanns Schröder wegen Meineids zurück und giebt
zunächst eine ausführliche Darlegung des Thatbestandes . Schröder
Hab « beschworen , in der bekannten Versammlung des Vereins christ¬
licher Bergleute von dem Gendarmen Münter augegriffen und mit
Gewalt wiederholt zu Boden gestoßen worden zu sein , die Straf -
kaminer in Essen habe dieser zeugeneidlichen Aussage Schröder ' s
keinen Glauben geschenkt , sondern den das Gegentheil bekundende »
Beamten , und gegen Schröder und Genossen wurde wegen Meineids
das Verfahren eingeleitet . Die Strafkammer lehnte zunächst die Ein -
leituug des Versahrens ab ; der Staatsanwalt selbst ordnete dann die
Verhaftung an und das Verfahren nahm seinen Gang . Darüber ist kein
Streit , daß die Verhandlung ganz objektiv , die Leitung geradezu muster -
giltig gewesen ist . Auch der der Bildung der Geschworeneubank ist
durchaus loyal verfahren worden Alle Zeugen sind vernommen
worden : schließlich haben die Angeklagten selbst auf weitere Beweis -
aufnähme verzichtet ; das Schuldig wurde beantragt und nach kurzer
Berathung die Vernrtheilung ausgesprochen . Wie kann nun jemand
den Muth haben , zu behaupten gegenüber diesen Thatsachen und
gegenüber dem Urtheil eines Kreises von Volksrichtern , hier ist ein
schwerer Justizmord begangen worden ? Von Beweisen für ein « so
ungeheuerliche Behauptung ist bis jetzt nichts beigebracht . Aber für
Herr » Etadthagen und seine Freunde ist das Axiom . Bestimmte ,
überzeugende Beweise müssen vorliegen , wenn man gegen diejenige
Seile vorgehen soll , deren Aussagen zur Verurtheilung geführt haben .
Es haben sich allerdings durch die Agitation der sozialdemokratischen
Presse zahlreiche angesehene Männer , so die Gesellschaft sür ethische
Kultur , diesem Verlangen angeschlossen und mir eine Eingabe über -
reichen lasse ». Ich zweifle nicht an der Ehrenhaftigkeit und Lauter -
keit ihrer Gesinnung , an ihrem guten Glauben , aber dieser steht
nicht iin richtigen Verhältniß zu ihrer Kenntniß der Thatsachen . Ich
habe die Eingaben an den Oberstaatsanwalt in Hanun abgegeben ,
und dieser hat sich nach sorgfältigster Prüfung der Sache , zu welchem
Zwecke er selbst nach Essen gereist ist , zu dem Urtheil veranlaßt ge-
sehen , daß nichts zu der Behauptung berechtige , daß in jener
Schwurgerichts - Verhandlung eine Voreingenommenheit der Ge -
schworenen zu einem ungerechten Urtheil geführt habe . So weit ist
damit die Angelegenheit erledigt ; der Antrag des Verlheidigers
auf Wiederaufnahme des Verfahrens ist noch in der Schwebe .

Endlich ist in den Debatten über das Wiederaufnahme - Verfahren
auch des Falles Ziethen gedacht worden . Auch diesen Fall , der
schon bis ! 831 zurückliegt , hier einseitig zur Darstellung zu bringen ,
wie es dem Abg . Liebknecht beliebt hat , war nicht wohlgelhan . Eine
Nachprüfung der Sache nach so langer Zeit ist nicht thunlich .
Welchen Erfolg der auch hier gemachte Versuch der Wiederaufnahme
haben wird , bleibt abzuwarten . ( Beifall rechts . )

Abg . Lenzrnaun (frs . Vp. ) : lieber de » Fall Ziethen sind die
Akten noch lange nicht geschlossen . Im Falle Schröder trifft die
Prozeßleilung kein Verschulden ; aber die Prozeßlage ist nach dein
Erlaß des Urtheils eine wesentlich andere geworden . Die Ge -
schworenen haben den Aussagen Münter ' s Glauben beigemesse »,
welcher bekundete , daß er Schröder nicht in den Nacken gefaßt und
nicht hingestoßen habe . Dies « Bekundung wird durch die beiden
anderen Polizeibeamten gestützt , außerdem durch etwa zehn andere
Zeugen . Diesem negativen Zengniß stehen mehr als zwanzig
Zeugen gegenüber , welche positiv bekunden , daß Münter den
Schröder gefaßt und zu Boden gestoßen hat . Diese zwanzig sind
allerdings zum größten Theil Sozialdemokraten , und diesen gegen -
über läßt , wie ich bedauere ausspreche » zu müssen , die Objektivität
der Geschworenen zu wünschen übrig . Es hat sich in jenen
Gegenden i » den Kreisen , aus denen die Geschworenen ausgewählt
werden , der Aberglaube eingenistet , daß die So » ialdemokraten es
mit dem Eide nicht sehr genau nehmen . Es find aber inzwischen
auch zahlreiche nichtsozialdemokratische Zeugen , sogar christliche
Bergarbeiter , noch ermittelt worden , welche jenen Vorgang positiv
bekunde » . In einem Prozeß gegen unseren Kollegen Lütgenau in
Dortniund ist ausdrücklich ausgesprochen worden , daß auf das

Zeugniß eines Sozialdemokraten kein Werth » u legen fei . Werden

diese Zeugen vernommen im Wiederaufnahme - Verfahren , dann ist
an der Freisprechung Schröder ' s nicht zu zweifeln . Insofern
hätte ich gewünscht , wir hätten diese heulige Debatte
nicht gehabt , da eine so bestimmte Stellungnahme des Chess
der preußischen Justizverwaltung ihre Wirkung haben muß .
Dieselbe Hoffnung habe ich bezüglich des Falles Ziethen . Mein
Studium des Prozesses und mein persönlicher Besuch im Zuchthause
haben mich nicht zu der Ueberzeugung gebracht , daß der Mann mit
recht zum Tode verurtheilt worden ist . Der Justizminister übersteht ,
daß daS kompetenteste Gericht , das Landgericht zu Elberfeld , dem

Wiederaufnahme - Verfahren staltgegeben hat , was allerdings auf Be -
schwerde des Staatsauwalt bei », Oberlandesgericht in Köln wieder

aufgehoben worden ist . Das Landgericht ist mir in diesem Falle
werthvoller , weil es der Sache näher steht , als das Oberlandes -
gericht . Die Selbstbezichtigung des Barbiergehilfen Wilhelm ist von
den Gerichten zurückgewiesen worden , weil er sür seine angebliche
That verschiedene Motive angegeben hat ; aber das erklärt doch
nicht , warum er sich dieser That überhaupt bezichtigte . Ich habe
mit vieler Mühe de » Aufenthalt Wilhelms ermittelt : er befindet sich
als gefangener Deserteur bei der Fremdenlegion i » Algier .
Ich werde eine nochmalige Vernehmung veranlassen . Zur Er -
llärung der Bezickitigung des Wilhelm hat man angenommen , die
Familie des Ziethen hätte ihn bestochen . Wer die Familie kennt ,
wird diese Meinung nicht theilen . Ich habe aber auch einen weiteren
Zeugen entdeckt , «inen gewissen Androck , welchem Wilhelm schon
vor Jahren gesagt hat , der begangene Mord lasse ihm keine Ruhe ;
das war lange vor der Zeit , wo die Familie des Ziethen von der
Existenz des Wilhelm «ine Ahnung halte . Damit fällt der Hinweis
auf die Familie weg und die Frage des Wiederaufnahnieversahrens
gewinnt ein anderes Gesicht . Man hat dem Ziethen nahe gelegt ,
seine Begnadigung nachzusuchen , aber er lehnt die Gnade des Königs
ab , da er unschuldig sei . In einer 13 jährigen Zuchthausstrafe ver -
lernt man doch wohl daS Schauspieler » ; ich bin daher von seiner
Unschuld überzeugt . Ich werde es mir zur Ehre anrechnen , ihm
im Kampfe um sei » Recht zu Helsen .

Die Frage des Zeugnißzwanges gegen die Presse hätte man ,
wie ich schon seinerzeit ausführte , mit der Justiznovelle nicht ver -
quicken solle ». Heute ist sie davon gelreunt , und ich erkläre heute ,
daß die Beibehaltung des Zeugnißzwanges gegen die Preßoffiziante »
mit den Interessen des Rechtsstaats nicht vereinbar ist . Der
Zeuguißzwang im Disziplinarverfahren gegen „ Unbekannt " ist aus
die Gesetze nicht zu stütze », obwohl ich ja zugeben muß , daß unsere
höchsten Gerichtshöfe einen anderen Standpunkt eingenommen haben .
In der Disziplinarordnung findet sich die Berechtigung dazu nicht ;
es würde sonst irgend ein Hinweis auf den § 69 der Strafprozeß -
Ordnung darin enthalte » sein . Auch der Wortlaut dieses Para -
graphe » und die ratio legis spricht gegen diese Ans -
dehnung des Zeugnißzwanges . Es wird im § 69 von einem be -
stimmten Versahren gegen eine bestimmte Person gesprochen , nicht
aber von einem Verfahren gegen „ Unbekannt " , einem Verfahren .
das vollständig in der Lust schwebt und niemals ein Ende nehme »
kann . ( Sehr richtig ! links . ) Das Unzweckmäßige , Unsittliche und
Verderbliche dieses Zeugnißzwanges muß allgemein zur Erkenntniß
kommen . Den in Frankfurt eingesteckten Redakteur hat man jetzt
wieder entlassen müssen , weil man mit der Haft keine Erfolge er -
zielte . Wenn mau Verrälher von Staatsgeheimnissen bestraft und
wegen ihrer moralischen Verwerflichkeit aus dem Amte entfernt ,
kann man doch hier nicht den Teufel mit Beelzebub aus -
treiben wollen . Aerzle und Rechtsanwälte werden ja ebenso
wie die Geistlichen durch das Gesetz von der Pflicht
entbunden , ihnen anvertraute Geheimnisse zu offenbaren .
Gegen den Redakteur der „ Hamburger Stachrichten " hat man ein
solches Zeuguißzwangsverfahren nicht eingeleitet , weil man fürchtet ,
daß eine hochstehende Persönlichkeit als Gewährsmann dieses Blattes
durch das Versahren an de » Tag koirtmen würde . Weiter geht
Redner auf den Fall des Redakteurs Walter in Königsberg ein ,
gegen den nrnn vorging , ohne daß aus der Veröffentlichung selbst
ein Schade » erwachsen war . Auch in diesem Falle sei im Wider -
spruch mit den Gesetzen verfahren und der Redakteur sei nur des -
wegen entlassen worden , weil der Gewährsmann sich selbst angab .
Aber sogar schon die Staatsanwälte fühlen , wie unsittlich es ist ,
wen » ein Redakteur den Name » des Verfassers eines Artikels selbst
nennt . Dieser Tage hat der Staatsanwalt in Danzig einem Sie -
dakteur gegenüber ausdrücklich ausgesprochen , es sei unschön , daß
der Redakteur den Namen des Verfassers genannt habe , ein
anständiger Mensch thue das nicht , und er beantragte gegen den
Judas Jschariot eine höhere Strafe als gegen den eigentlichen Preß -
sünder . Das zeigt doch wohl , wie dringend das Verlangen des
Reichstages nach Reform auf diesem Gebiet ist .

Justizminister Schönstedt : Es hat mir sehr fern gelegen ,
in bezug auf das Zielheu ' sche Wiederaufnahmeverfahren hier Stellung
zu nehme » und den Gerichten gegenüber meine Ansicht zur Geltung
zu bringe ». Dieser Vorwurf fällt aus den Abg . Lenzmann zurück .
Sollte er in die Lage komme » , seine heutige Bertheidigungsrede vor
Gericht zu halten , dann wünsche ich ihm besten Erfolg . Ich habe
die Hoffnung und das feste Vertrauen , daß die Gerichte , die mit
diesem Wiederaufnahmegefuche sich zu befassen haben , mit voller
Objektivität und Unabhängigkeit entscheiden werden .

Abg . Buer ( Soz . ) : Ich möchte wieder mit einem Altbekannten
komme » , nämlich der Regelung des Strafvollzugs . Seitdem wir
eine gemeinsame Sirafgesetzgebung in Deutschland habe » , ist auch
die Forderung nach einer reichsgesetzlichen Regelung des Strasvoll -
zuges stets und wieder erhoben worden . Am LI . Mai 1396 brachte
unser damaliger Kollege Ludwig Bamberger mit seinen Freunde »
eine Interpellation ein , in welcher er sich nach dem Schicksal der
Regelung des Strafvollzugs erkundigte . Veranlaßt war die Jnter -
pellation durch einen Vorgang in Bremen , wo ein sozialdemokra -
tischer Zeitungsredakteur , der einer Lappalie wegen zu einer ge-
ringen Haftstrafe verurtheilt war , zu einem späteren Termin mit Ketten
geschlossen vorgeführt wurde . Kurz darauf ereignete sich ei » ähnlicher Vor «
fall nrit einen » freisinirigen Redakteur , der früher i » München an

den „ Neuesten Nachrichten " beschäftigt war , namens Boshart . Er
»vurde eines geringfügigen Vergehens »vegen zu Gefängniß ver -
urtheilt und in der thüringischen Strafanstalt Ichtershausen »vie ein

ganz gewöhnlicher , geineiner , schiverster Verbrechen überführter Ver -
brecher behandelt . Ihm wurden die Haare geschoren und er mußte
Sträflingskleider anziehe ». Diese Vorgänge , die sich aus » ahms » veise
einmal ans «inen »ichtsozialdemokratischeu Redakteur bezogen , ver -
anlaßten auch die bürgerliche Presse , sich darüber zu äußern , und

zwar in nicht zustimmender Weise . Es erhob sich ein Pelitions -
stürm an den Reichstag und man behauptete , die Behandlung des
Herr » Boshart sei «in « unangemessene , kränkende und gesuudheits -
»vidrige . Diese Petitionen wurden in der Koinmission ver -
handelt und es wurde einstiinmig anerkannt , daß auf den » Gebiete
des Strafvollzuges schivere Mißstände vorlägen . Trotzdem schlug
die Koiinnifsion vor , über die Petitionen selber zur Tagesordnung
überzugehen mit Rücksicht auf die Erklärung des Reichsjustizamts ,
die zu der Hoffnung berechtigte , daß niöglichst bald eine Besserung
eintreten werde . Der Staatssekretär Oelschläger hatte erklärt , die
gesetzliche Regelung des Strafvollzuges werde seitens der ver -
bündelen Regierungen als ein iu » Interesse des einheitlichen Straf -
Vollzuges zu erstrebendes Ziel im Auge behalten . Der Bundes -
rath habe sich auch schon mit einein entsprechenden Ent -
»vurf des Reichs - Justizainti befaßt . Bedenken habe aber
die Kostenfrage hervorgerufen und der Umstand , daß die
Rechtsivisseilschaft selber über diese Frage verschiedener Meinung
sei . 1391 brachte unser jetziger verehrter Präsident die Sache aber -
mals zur Sprache und die Abg . v. Strombeck und Gröber bean -
tragten die betr . Petition dem Buudesrath diesmal zur Berücksich -
tigung zu überweifen in der Richtung , daß die geivichtigsten Grund -
sähe bezüglich der Beschäftigung . Bekleidung , Beköstigung
und sonstiger Behandlung der Straf - und Untersuchungs -
zefangenen reichsgesetzlich festgestellt »verde » möchten . Dieser
Antrag »vurde niit großer Mehrheit angenommen . Unser
Kollege von Bar hatte eine Nothstandsgesetz vorgeschlagen , daß
für bestimmte Fälle den dringendsten Mißständen abgeholfen würde .
In der Kommission über die lex Heinz « »vurde vorgeschlagen , daß
politisch » Gefangen », denen dt » Ehrenrechte nicht abgesprochen sind ,

geivisse Begünstigungen erfahren solle »», und bei der Justiznovell »
wnrde einstilninig beschlossen , den Reichskanzler um Vorlegung eines

entsprechenden Gesetzes zu ersuchen . Wie steht es nun jetzt mit dein

Schicksal dieses alten Bekannten ?
Die Uebelstände bestehen nicht » » r fort , sie haben sich sogar

verschlimmert ( Zllstiminung bei den Sozialdemokraten ) , besonders in

Preuße » . In ejner ganze » Reihe von preußische » Gesängnissen sii »d
die früheren Vergiinstigungen , das Tragen eigener Lkleider , die

Selbstbeköstigung und eine angemessene Beschäftigung aus eine Ver -

sügung des preußischen Justizministers , »vie » nan mir gesagt hat ,

z»rllckge »o»»i »en »vorbei ». Zwischen Vergehen und Vergehen ist

doch ein hin »n»el >veiter Unterschied . Preßvergehen verjähren viel

schneller als andere Vergehen . Was heute ein Preß -

vergehen ist , ist es nach kürzerer oder längerer Frist nicht mehr .

Manche jetzt als Verbrechen gestempelte Preßäußerung gelangt
nach verhältnißmäßig kurzer Zeit zum Siege . Ungeschickt abgefaßte
Artikel verfallen den » Slaatsanivalt , » vährend boshafte , nieder -

trächtige , in loyale Forin gekleidete Artikel ihn » entgehen . Außer «
den » hat der Richter mit dem Strafvollzug selber gar nichts zu
thun , und es kann die Strafe durch die Art des Strafvollzuges ver -

schärft werden . Plötzensee ist »»nter den preußischen Ge «

fängnissen » och lange nicht das schlimmste . Die leitenden

foivohl wie die Unterbeamlen sind ziveifellos von einen »

geivissen Geist der Huinanität beseelt . Das Gefängniß selbst
ist mit einen , gewisse » Konifort ausgerüstet ( Heiterkeit ) . Vergleichen
Sie »»»»r Rnnnnelsbnrg daniit . Die Gefangenen dürfen ihre eigenen
Kleider tragen »»nd sich selbst beschäftigen . Aber es herrscht dort

ei » Uebelstand allerfchlimnister Art : es wird den Preßgefangenen
grundsätzlich die Selbstbeköstigung veriveigert . Die Speisen sind
ja als Gesäiignißkost verhältnißmäßig gut , aber nicht zuträglich sür

Personen , die auf einem höheren Lebensniveau stehen und deren

Magen nicht »nehr vollständig in Ordnung ist . Mir sind Redakteure

bekannt , die nach ö —6 » nonatigem Ausenthalt an ihrer Ge -

fnndheit schiver geschädigt aus Plötzensee heransgekommen sind .
Ist es wirklich berechtigt , über den Ziveck der Strafe hinaus den

Gefangenen einen Schaden an seiner Gesundheit zuzuführen , der

ih », vielleicht durch das ganze Leben anhaflet . Das ist eine Grau -

samkeit »»nd Ungerechtigkeit , die die Gesetzgebung nicht geivollt hat .
Der Einivurf , daß in Plötzensee die Selbstbeköstigung »vegen der

Entfernung von der Stadt nicht möglich sei , ist bei den heutigen
Berkehrsverhältnissen nicht aufrecht zu erhalten . Es giebt auch noch
andere Mittel , eine Selbstbeköstigung z » ermöglichen . Ich selbst
habe auch schon , nicht das Vergnügen , aber das Malheur gehabt ,
mich in Gefängnissen aushalten zu »nässe », und »nir »vurde das Recht

eingeräliinl , «inen sogenannten Spirituskocher in der Zelle zn halten .
Es ist außerordentlich »vohlthätig für den Gefangene » , sich seinen
Kaffee selbst zu machen oder sich ein paar Eier zu kochen . � In
Plötzensee »vird eine solche Begilnstigung grundsätzlich abgewiesen .
Das ist eine Ungerechtigkeit i >n schlimmsten Maße . Besonders in

neuester Zeit häufen sich die Mitlheilnngen darüber , daß politische
Gefangene in gerade unanständiger Weise behandelt »verde ». Der

Fall Boshart , der großes Aussehen machte und einen » Vahren

Petitionssturn , hervorrief , hat in neuerer Zeit »ach den verschiedensten
Richtungen Nachahmung gesunden ; und zivar gilt das nicht nur von
eine »» einzelnen Bundesstaat , sondern es sind fast alle Bundes -

staaten gleichmäßig daran betheiligt . Ein Parteigenosse von

mir , ein Redakteur Jaekh in Braunschiveig ist »vegen Beleidigung
eines Polizei - Jnspektors zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und
ans dem Gefängniß zn einen » Termin »nit einer Kette geschlossen
über die Straße vorgeführt »vorde ». Der Redaktmr der sozial¬
demokratischen „ Westfälischen Arbeiterzeitung " , Hans Bloch , »vegen
Mojestätsbcleidigung zu einer mehrmonatigen Gefängnißftrafe ver -

»rtheilt , saß dieselbe in Münster ab . Die dortige Strafanstalt wnrde

früher für eine solche gehalten , in der eine halbwegs anständige Be¬

handlung stattfindet » md die Selbstbeschäsligung gestattet »vurde .

Hans Bloch »vurde aber mit der Anfertigung von Filzpauwsseln be -

schäfligt ; sein Antrag auf Eelbstbeschäfligung »vurde rundweg
abgelehnt . Als seine Fainilie ihm iin Vertrauen daraus ,
daß die früheren Vergünstigungen dort noch beständen ,
ein Packet Kleidung schickte », wurde die Annahme veriveigert , »veil

Bloch die Sache » nicht nöthig hätte . Er ist aber nlit Gesängniß -
kleidern und Gesängnißiväfche ausgestaltet »vordei ». Was es be -

deutet , in Gefängnißkleider « nd Gesängnißiväsche gesteckt zu werde »»,
die bereits von anderen Insassen getragen sind , brauche ich nicht
auszuführen . Ein Redakteur in Elberfeld ist in der Korsett -
fabrikation beschäftigt »vorde ». Redakteur Rauch von » „ Bolksivillen "
i » Hannover , wegen MajestätSbeleidignng bestraft , wrirde nach

Hildesheim transportirt , durch eine Kette mit eine »»» des

Diebstahls verdächtigen polnischen Arbeiter zusammengeschlossen
und durch die Slraße » geführt . Als ihn » die Fessel » ab -

genominen »vurden , »vare » die Eindrücke an » Fuße sichtbar .
Das ist ein skandalöses , gemeines , niederträchtiges Verfahren . ( Sehr
»vahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wen » noch Gerechtigkeit herrscht .
muß das aufgehoben »verde ». ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten ! ) Wie kann »na » einen Ehrenmann , der sonst nichis gethan
hat , als eine » unvorsichtigen Satz niederzuschrieben , in dieser Weise
beHandel » ? Einer der allerschlimmsten Fälle ist das Verfahren gegen
den Redakteur des „ Harburger Volksblatles " , Kauffman » . Dieser
hatte einen sog . Mauöverbrief zum Abdruck gebracht , den ein Soldat an
seine Eltern geschrieben und den diese den » Redakteur mitgetheilt hatte ».
Der Brief sollte Beleidigungen enlhalten , weil der in » Lager
verabfolgte Kaffee von dem Schreiber als gallenbitter bezeichnet war ;
außerdem »var gesagt , das Manöverfeld habe ausgesehe » wie ein

Schlachtfeld , so viel Erschöpfte und Marode hätten herumgelegen .
Das Gericht gab zu, daß statt der 26 Marode » » , die der Brief «
schreibe ? erivähnt , es sogar 36 geivese » »väre », aber desivegen dürfe
man »och nicht von einen » Schlachtfelde spreche »», dazu gehörten
Tobte und Berivundete . Schließlich schied der gallenbittere Kaffee
ans ; aber »vegen Verächtlichmachung der Armee wurde
auf 4 Monate Gefängniß erkannt , während sogar der Staats -
ailivalt »ini wegen Beleidigung 8 Monate beantragt hatte .
Kaufmann »vollte seine 4 Monate in Harburg verbüßen , weil er

auch das Geschäft seines Blattes dort »nit verivaltete . Das wurde

ihn , abgeschlagen und er nach Hameln gebracht , »vo ihm sofort
nach Betreten des Gefängiiisses Kopfhaar , Backenbart und Schnurr -
bart abrasirt »vurden . Sein « Beschäftigung »nit schriftlichen Arbeiten
für 2 M. tägliche Vergütung , »vie dies beantragt »var , wurde
vom Direktor befürivortet , aber höheren Ortes abgelehnt . In
Stade , wohin er »vegen eine ? Termins transportirt wurde ,
gestattete man ihin sofort die Selbstbeschäftigung »nit Wissenschaft -
lichen Artikeln . DaS veranlaßt « ih»», um die Verbüßung des Restes
seiner Strafzeit vo » 2 Monaten in Stade einzuko »»»»«»», da ihn der
Transport peinlich sei . AlS Antwort kam eine Verfügung des
JnsttzministerS , daß diese Beschäftigung sofort einzustellen fei .
( Hört , hört ! links ) , und der Transport erfolgte , »vobei
er mit etnein anderen Gesänge » « » zusaininengekoppelt »vurde ,
und in Hannover mit 27 Polizeigefangeiie » in cinein
Zimmer geineinsam übernachten »»ußte . Am nächste »»
Morgen quälten ihn infolge dessen die heftigste » Kopf «
fchnierzen . Nach Hanieln zurückgekoinme » , mußte er sofort »vieder
zu seiner alten Beschäftigung zurückkehren . Ich bitte die Regierung ,
diese », unwürdigen Zustand endlich ein Ende zu machen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Nieberding : Selbst wenn die Reichsverwaltung
zuständig wäre , würde ich , ohne vorher über den Gegenstand unter -
richtet zu sein , nicht Auskunft geben könne » , wie weit die Behauptungen
des Redners » nd seiner Gewährsmänner richtig oder übertrieben sind .
Wenn der Redner in der Sache selbst Abhilfe anstrebt und nicht
blas Unzufriedenheit verbreiten will , weshalb wendet er sich denn
nicht znvor an die zuständige » Instanzen , und wenn es ihn » nicht
möglich ist , dort Remedur zu erzielen , weshalb »vendet er sich dann
nicht mit den abschlägigen Bescheiden erst an uns , bevor er sich an
das Haus wendet ? Di « erwähnten Vorgänge beruhen anf Zeitungs -
Nachrichten , deren Gewährsmänner wlr nicht prüfen können und
solche Borgänge noch als skandalös u. f. w. zu bezeichnen ( Lebhafte .
Zurufe links : Thatsachen !) — ist ein Vorgehen , daS ich entschieden
zurückweisen muß . Zunächst sollten doch die Veschwerdeführer die -
jenige » Regierungen angehen , in deren Bereich die angeblichen Vor -



gSnije sich abgespielt haben . Weshalb wenden Sie sich nicht an die
Regierungen und Landtage , sondern au eine Stelle , die weder zu -
ständig ist , noch die Fälle kennt ? Die reichsgesetzliche Regelung des
�rafvollzngs ist leider eine alle Frage , die schon oft den Reichstag
beschästigt hat . Das Bedauern darüber , daß wir auf
diesem Gebiete noch nicht weiter sind , wird von der Nieichs -
Justizverwaltung und von der großen Mehrzahl der verbündeten
Regierungen getheilt , aber der Gang der Dinge lehrt , daß eine
Schuld dafür uns nicht trifft . Die ursprüngliche Absicht der Durch -
fuhrmig dieser Forderung wurde von Erwägungen finanzieller Natur
durchkreuzt ; es ergab sich , daß für Preußen allein etwa IVO Millionen
kosten daraus erwachsen würde » . Das damals vorgelegte Gesetz ist
nicht verabschiedet worden , und das ist einGlück . Demi inzwischen haben
sich die Anschanunge » über das Wie der Strafvollstreckung gewandelt .

Frage der Einzelhaft , der bedingten Verurtheilung und vor -
läufigen Entlassung der Gefangenen , der Zuiässigkeit der kurzzeitigen
Gescrngnißstrasen und ihres Ersatzes durch Geldstrafen haben eine
solche Bedeutung erlangt , daß über sie vorher Beschluß gesaßt
werden muß . Die verbündeten Regierungen werden thunlichst die
Vorlegung entsprechender Entwürfe an den Reichstag beschleunigen ;
danach erst wird der Strafvollzug geregell werden können . Ich
gebe zu , daß der Strafvollzug in Deutschland a » schwere »
Mängeln leidet , weil er nicht gleichmäßig ist . Das Vedürsniß , den
dringendsten Mängeln abzuhelfen , wird anerkannt . Der
Vundesralh ist jetzt in Berathung darüber , in ivelcher Form ,
in welchem Umfange Verbesserungen der bestehenden Zustände von
seilen des Nieichcs erzielt werden kann . Bei der Schwierigkeit der
Materie werden die Verhandlüugen noch einige Zeit dauern .

Abg . Viclhabci « ( deutsch - soz . Reformp . ) : Es hat vor einiger
Zeit peinliches Aufsehen erregt , daß zu einem Senatsprästdenten
des Reichsgerichts der früher « Kolouialdireltor Kayser ernannt
wurde . Eine Reihe von Reichsgerichtsrälhen hat deshalb ihr Amt
niedergelegt . Es ist wohl angezeigt , daß der Bundesrath sich
darüber auslasse , warum er in dieser Weise sein Vorschlagsrecht
ausgeübt hat . Die Sozialdemokraten sind eifrig dabei , das Ansehen
der Gerichte zu untergraben ; es gilt die Gründe , welche sie dafür
ins Feld führen , auch bei dieser Gelegenheil zu entkräften .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Die Ausführungen des Justiz -
ministers bezüglich des Kieler Falles sind doch selbst in diesem Hanse
in dieser Weise noch nicht dagewesen , denn sie lassen wesentliche
Thatsachen bei seile und geben andere unrichtig wieder . Daß der
Beweis der Wahrheit in der Bordellangelegenheit vor dem Berliner
Gericht voll erbracht ist , geht ans dem Wortlaut des Urrheils hervor .
( Redner verliest dasselbe in seinem ganzen Wortlaut . ) „ Für die
Behauptung aber , die Polizei dulde in Kiel Bordelle , sieht das

Gericht den Beweis der Wahrheit als erbracht au . " Ebenso ist nach
diesem Urtheil die Vermehrung der Bordelle nm zwei oder drei er -
wiesen . Wie kann mir gegenüber der Justizminister die nn -
verantwortliche Stellung , die er hier und in Preußen einnimmt ,
dazu gebrauchen , seine Ausführungen zu machen , wo das gerichtliche
Urtheil , das er kennt , das Gegenlheil bekundet ? Es steht fest , daß
der Bürgermeister jene falschen Aussage » amtlich und eidlich be -
kündet hat . Wenn polizeilich geduldete Bordelle vorhanden
sind , sind das keine staatlich geduldeten ? Ist die Polizei
eine Staatsbehörde oder nicht ? Wenn ein einfacher Mann mit solchen
Einwänden käme , was würbe dem geschehen ? Derselbe Herr Bürger -
uieister wußte doch , daß die ganze Anklage darauf basirle . Und da
hält man mir vor , ich hätte einen guten Name » hier verunglimpft ?
Der Bürgermeister hat die inkriminirten Behauptungen als Ver -
leumdung bezeichnet und sich dadurch einer wissentlich falschen
Anschuldigung schuldig gemacht und nachher dadurch , daß er
die Wahrheit verschwiegen hat , falsches Zeugniß abgelegt .
Im Anschluß an die Bordellgeschichte hat der preußische Justizminister
weiter mit unwahren Behauptungen operirt . Er hat de » Kasseler
Prozeß erwähnt . Auß dem Urtheil ( welches Redner gleichfalls wört -
lich verliest ) ergebe sich , daß die Polizei gegen Sitte und Gesetz der
Unzucht Vorschub geleistet habe . Es frage sich sehr , ob nicht in
diesem Falle die Staatsanwaltsschast zum Wiederaufnahme -
Verfahren zu veranlassen gewesen wäre , damit der un -
gerecht verurtheilte Redakteur freigesprochen würde . Zum
Falle Schröder möchte ich nur noch anführen , daß dem

Essener Urtheil zu gründe liegt die Verlesung eines Essener
Gerichtsnrtheils dreier gelehrten Richter und wesentlich auf grnnd
dieses verlesenen Urlheils die Verurtheilung ermöglicht worden ist .
Es entspricht allerdings dem Wahlspruch des Justizministers : „ tvenn
zwei dasselbe thun , so ist es nicht dasselbe " , wenn er zweierlei Maß
anwendet , bei der Beurtheilung von Wahrheit und Unwahrheit , so
muß die Wahrheit nicht zum Siege , sondern zum Unterliege »
kommen .

Staatssekretär Ricberding : Der preußische Jnstizininister
ist durch nnaufschiebliche Amtsgeschäfts genöthigt gewesen . das

Haus zu verlassen . Ich bin außer Stande , dem Vorredner

auf seine Ausführungen zu antworten und muß dem Jnstizmi » ister
vorbehalten daraus zurückzukommen , falls er das für angezeigt hält .
Ich kann nur aus eigener Wahrnehmung bestätigen , daß die von
dem Minister angeslellle » Eruiiltclungen im Kieler Falle mit der

äußersten Gewissenhaftigkeit vorgenommen sind . Der Vorredner ist
in der Lage , unverantwortlich hier dein Minister die größten Vor «

würfe zu machcu ; wir hier an diesem Tische genießen diesen Vorzug
nicht , und da kann dem preußischen Minister nicht vorgeworfen
werden , er habe sich seiner Verantwortlichkeit entschlage ».
Herrn Vielhaben erwidere ich , daß ich auf die Behauptungen der

Preffe über eine gewisse Ernennimg nicht eingehe ; auf Aeußerungen ,
die von Mitgliedern nicht übernommen werden , einzugehen habe ich
leinen Anlaß . Daß eine Reihe von Reichsgerichts - Mitgliedern
infolge der Ernennung ihren »Abschied genommen hat , kann nnr auf
irrigen Mittheilunge » beruhen . Nur zwei Mitglieder haben ans
grnnd ärztlichen Attestes seit jener Ernennung ihren 91b-

schied genommen , einer , ein hochverdientes Mitglied des Reichs -
gerichts war von einer schweren Augenleiden belroffen , der andere

hatte das 7l>. Lebensjahr überschritlen und war schon früher ent -

schloffen , aus dem Dienste zu scheiden .
Abg . Auer ( Soz . ) : Der Zweck meiner Rede hat nicht darin

bestanden , «ine Anzahl Fälle von Mißhandlunge » vorzutragen ,
sondern darin , zu erfahren , wann denn endlich eine

Regelung des Slrafvollzngwesens erfolgen werde . Die an -

geführten Fälle sollten blos die Nothwendigkeit davon illustriren .
Mir aus der Vorbringnng von Einzelfällen einen Vorwurf zu
machen , halte ich für unberechtigt . Wie kommt der Staats -
selretär dazu , mir das Motiv unterzuschieben , ich hätte lediglich
Unzufriedenheit erregen wollen ? Dieser Einwand gehört ja freilich
zum eisernen Bestände der Herren voni BundesrathSlische . Ich
habe mich einfach meiner Pflicht als Abgeordneter erinnert , als

ich diese Beschwerden hier öffentlich erhob , und über Motive

zu urtheilen , dazu räumen wir hier beiderseitig uns

nicht das Recht ein . Ich habe nicht behauptet , daß gegen
das Gesetz verstoßende Handlungen vorliegen , ich brauche mich also
auch nicht an die zuständigen Instanzen verweisen zu lassen . Ich
habe mich durchaus an die richtige Instanz gewendet und auch der

Staatssekretär hat das anerkannt . Aber die Vorarbeite » komme »
immer noch nicht zum Abschluß . Der Bundesrath stößt sich immer

noch daran , daß die Umwandlung des Gesängnißwesens so große
Kosten verursachen würde . Was haben diese großen Unkosten niit
der Frage zu thun , daß möglichst Vorschriften erlassen würden , um

politische Gefangene anders und menschlicher als bisher zu behandeln ?
Rauch und Kaufmann sind gefesselt zu ihrem Termin geführt worden .

Haben Sie gelesen , wie unser ehemaliger Kollege v. Hammerstein
behandelt worden ist . als er . der Zuchthäusler , zum Gericht als

Zeuge vorgeführt wurde ? Er wurde in einer Droschke vom Ge -

fängniß abgeholt , im Termin sehr höflich behandelt und in derselben
schonenden Weise zurückgebracht ! Muß denn durchaus mit zweierlei
Maß gemessen werden ? Es liegt aller Grund dazu vor , auf diesem
Gebiete endlich einmal Remedur zu schaffen . Jahr für Jahr stellen
Vertreter aller Parteien diefe Forderung . Es kann nur an der

Störrigkeit oder Unfähigkeit oer Regierung liege », wenn noch immer

nichts geschieht .
Staatssekretär Nieberding : Ich muß den Vorwurf , daß ich

die Rede des Vorredners nicht aufmerksam angehört hätte , zurück -

geben . Ich habe den Redner vorgeworfen , Unzufriedenheit erregen
zu wollen . Der Redner hat gar nicht nöthig gehabt , mit den Einzel -
fällen zu kommen , weil die Nothwendigkeit der Regelung von uns

gar nicht bestritten , diese Nothwendigkeit aber nicht durch die Vor -

führung unbewiesener , hier unbeweisbarer Vorgänge bewiesen
werden kann .

Abg . Munckel ( frs . Vp. ) ; « Wenn zwei dasselbe thun , so
so ist es nicht dasselbe " ist ein glückliches oder auch unglückliches Wort .
Es ist etwas anderes , wenn Herr Sladlhagen oder Herr Auer eine
Anklage erhebt . Mit dem Angriffe gegen den Justizminister hätte
der Abg . Stadthagen etwas vorsichtiger sein solle », er wirft ihm
eine wissentliche Unwahrheit vor ; ich wage schon viel , wenn ich von
der Möglichkeit eines Jrrlhuins auf jener Seite rede ( Heiterkeit ) .
Im Falle der Kieler Bordelle ist der Jrrthum auf feiten des

Herrn Stadthagen . Der Fall lag schlimm , aber so schlimm nicht .
wie Herr Sladlhagen darstellt . Die Duldung war Thatsache ,
und so hat sie der Denunziant verstanden ; der An -

geklagte verstand sie anders , und ans diesem Mißverständniß
ist die Sache zu erklären . Was die Ernennung des jüngste » Senats -
Präsidenten in Leipzig betrifft , so muß auch ich dazu Stellung
nehme » ; persönliche Motive liegen mir hier völlig fern . Aus dem
Bode » des Gesetzes steht die Ernennung sicher , das Staatsexamen
hat er gemacht , und das 35 . Lebensjahr dürfte er ebenfalls über -
schritten habe » . ( Heiterkeit . ) Hier im Hanse sitzen viele Juristen ,
die auch Senatspräsidenten werden können ; sie werden es aber doch
nicht . „ Der Regel nach fordert mau für diesen Posten
unausgesetzte Beschäftigung mit der Gesetzgebung ; " „ der Regel
nach " , das ist wichtig . Bei Talenten macht man Zlusnahmen .

Der ' Assessor und giedakleur Wagener wurde seinerzeit zum Lohn
für seine Dienste zum Rechtsanwalt beim Oberlribunal ernannt und
nahm zunächst ein halbes Jahr Urlaub , um sich einzuarbeiten . Das
hatte Herr Kayser nicht nöthig . Die Mitglieder des Ober -
tribnnals aber berührte es im höchsten Grade peinlich , daß man
ihnen auch nnr als Rechtsamvalt jemanden zur Seite setzte ,
der nicht im Juslizdienst verblieben war . Herr Kayser ist
16 Jahre laiijj dem Rechlsstande fremd geworden . Mit der
Krankheit allein lassen sich die Jolgeereignisse nicht erklären .
Ost kommt eine Krankheit über Nacht , und Aerger ist niemals
gesund , es kann die Krankheit leicht verschlimmern . Das Publikum
will auch zu den Nichtern das Vertrauen haben , es weiß nicht , daß es
sich um einen ausgezeichneten Mann handelt , es weiß nur , daß der
Mann IL Jahre lang mit dem Gerichte nichts zu thun hatte und
jetzt in leitender Stellung richtet . Hoffentlich wird dies ein
Fall sein , von dem man später sagen wird , es war ein Fall
von denen , die die Regel bestätigen , aber nicht die Siegel selbst .
( Beifall . )

Abg . Förster - Neustettin ( densch - soziale Ref. - Partei ) : Ich und
mit mir viele ans dein Volke begreifen nicht , wie ein Mann , der vor
langen Jahre » Amtsrichter war , zn einer so hohen richterlichen
Stellung hat gelangen können . Die Antwort des Staatssekretärs
hat mich nicht befriedigt ; er ist der Sache geschickt ausgewichen . Ich
mache mir die Preßkritik dieses Falles hiermit zu eigen und
glaube mich auch hier zu einer Kritik der Ernennung berechtigt .
Ein Mann , der so spricht , wie Herr Kayser es am Schlüsse seiner
»Amtslhätigkeit als Kolonialbeamter im Kolonialralh gethan hat ,
könnte sich auch so weit versteigen , zu sagen , daß alles , was seine
Gegner sagen , eine Art Gottesgericht sei . Sein Verhallen in der
Sache Peters scheint mir diese » Mann zn einem hohen Richter
ganz besonders wenig geeignet zu machen . Entweder glaubt
er an die Wahrheit des ihm mitgetheilten oder nicht ,
in beiden Fällen hat er in der sonderbarsten Weise hier
vor dem Hause seine Stellung genommen . In seinem Auftrete »
erblicke ich eine Doppelzüngigkeit , deren sich ein Jurist am wenigsten
hätte schuldig machen sollen , ( Präsident v. Buol : Dieser Ausdruck
ist eine Beleidigung eines hier nicht Anwesenden , und als solche
muß ich ihn rügen . ) Ich mußte diese Begründung nachbringen ;
es thut mir leid , daß inhaltlich an der Ernennung der ausgetauchte
Zweifel nach wie vor hängen bleibt , und ich srage . ob die Ernennung
einstimmig vom Bundesrath beantragt ist .

Staatssekretär Nieberding : Die Verhandlungen des Bundesraths
sind nicht öffentlich ; ich bedauere , keine Auskunft geben zu können .
Gegen die Ernennung wird von den beiden Herren geltend gemacht ,
daß der Genannte lange Zeit der Justiz entfremdet fei und es über
den Amtsrichter nicht hinausgebracht habe . Die ganze Thäligkeit
des fraglichen Nichters ist der Justiz zu gute gekommen , und gerade
auf seine praktische Erfahrung in dem von ihm bearbeiteten Ge -
biete ist der höchste Werth zu legen gewesen . Das Reichsgericht
zählt noch heute Männer zu seinen Zierden , die sich in dem
unglücklichen Falle des jüngsten Senatspräsidenten befunden haben .
Hiernach wird sich auch die öffentliche Meinung sehr bald beruhigen .

Abg . Nielhabcn : Es liegt bei dem besprochenem Falle noch
der Umstand vor , daß ein Mann , der so mitten im Streite der

Meinungen stand , mitten aus diesem Streite heraus an diese so
verantwortungsvolle Stelle gesetzt wird .

Die Ausgabekapitel „Reichsjustizainl " und „ Reichsgericht "
werden genehmigt , desgleichen die Einnahmen .

Daraus verlagt das Hans gegen 6 Uhr die weitere Etats -
berathung ans Dienstag 1 Uhr . Außerdem soll die Novelle zum
Unfallgesetze in erster Lesung berathen werden .

Die HafenÄvbvikev - Demvgung .
Aus Hamburg wird uns unterm 18. Januar geschrieben : Wie

schon niitgetheilt , hielten die ans sieben Personen bestehende Koin -
mission der »Arbeiter und die aus drei Personen bestehende Korn -
Mission der Unternehmer am Sonnabend Nachmittag im Sitzungssaale
der Hamburger Handelskammer im Börsengebäude eine gemein -
sauie Sitzung ab , derselben wohnte der Sekretär der Handels -
karnmer , Dr . G ö t s ch o w . bei . Zum Zweck einer möglichst
schnellen Beendigung des Streiks und zur Herbeiführung eines ehr -
lichen und andauernden Friedens unterbreilete die Kommission der
Arbeiter den Unternehmern folgenden Vorschlag :

„ Drei Arbeitgeber jeder in Frage kommenden Spezialbranche
verhandeln mit drei Arbeitnehmern derselben Branche . ffals da sind :

die Herren Stauer mit den Schauerleuten , die Herren Ewersührer -

baase mit den Ewersührern u. s. w.

Diese sämmtlichen Vertreter der »Arbeitgeber und der Arbeit -

nchiner treten » ach Beendigung der Spezialberathungen wieder

zusammen , um sich über Erledigung der noch vorhandenen Differenz -

punkte zn besprechen . Kann in dieser gemeinsamen Sitzung eine Ver -

ständigniig nicht erzielt werden , dann wird weiter darüber berathen ,

auf welche Weise diese Fragen ihre endgiltige Erledigung finden sollen ,

ob durch ein eventuell zu bildendes Schiedsgericht , und wie daffelbe

zusammengesetzt sei » soll . Die gefaßten Beschlüsse werden dann so -

wohl den Arbeitgebern als den Arbeitnehmern zur Abstimmung

unterbreitet . Bei Zustimmung von beide » Seiten wird der Streik

für beendet erklärt . Erfolgt diese jedoch nicht , so treten aufs neue

die sämmtlichen Vertreter der »Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu «

saunnen , um sich über das weitere zu berathen . Die gefaßten Be -

schlüffe sind im genauen Wortlaut sowohl bei den Spezial «

berathungen der einzelnen Gruppen , als bei den Gesammt -

berathnngen zu Protokoll zn nehmen , von beiden Theilen zu

unterzeichnen und ist jedem Theil eine Abschrist davon aus -

zuhändige » . "
Der Vorschlag wurde von den Arbeitern den drei Delegirten

der Unternehmer mündlich vorgetragen und in Abschrift übergeben .
Da weder die eine , noch die andere Seite zu bindenden »Ab-

machnngen berechtigt war , erklärten die Unternehmer , daß sie den

Vorschlag dem Arbeitgeber - Verbande unterbreiten und nachdem dieser
einen Beschluß darüber gefaßt habe , eine neue Sitzung anberaumen
würden .

Die Berathungen , die über LVe Stunde währten , wurden in

streng sachlichem Tone geführt . Beide Tbeile sind in der Ueber -

zeugung auseinander gegangen , daß bei gegenseitigem
guten Willen eine baldige Verständigung wahrscheinlich ist .

Ueber den » Ausgang der Verhandlungen läßt sich bestimmtes nicht

voraussagen , und da beide Theile Stillschweigen über den Gang

derselben gelobt haben , erübrigt es sich , weiter darauf einzugehen ,
bis die Verhandlungen abgeschlossen sind . Daß die Ausständigen ,

obwohl die Sache für sie in der That gut steht , ernstlich zum

Frieden neigen , zeigt sich darin , daß sie in den heute Morgen

abgehaltenen Branchen - Versanunlungen folgende Resolution an -

nahmen :

„ Die streikenden�Hafenarbeiter und Seeleute erklären hierdurch

ihr volles Einverständniß mit dem seitens ihrer Vertreter den

Herren Arbeitgebern gemachten Vorschlag . Sie erblicken

in demselben den einzig gangbaren Weg , die Differenzen schnell zu

erledigen . Vor allem betone » dieselben , daß sie gleich wie die

Arbeitgeber den Wunsch hegen , einen möglichst dauernden Frieden

herbeizuführen . Durch eine Wiederaufnahme der Arbeit ohne vor -

herige Vereinbarungen würde derselbe aber nicht zu stände komme » .

Nur durch gegenseitiges Entgegenkommen und durch die beider -

seitigen Interessen berücksichtigende Abinachnnge » , welchen die Ar -

bciter in ihrer großen Mehrzahl ihre Zustimmung ertheilt haben ,

kann dieser große Kampf , ohne Erbitterung auf einer der beiden

Seiten zu hinterlassen , zu Ende geführt werden . "

Nach Annahme dieser Nesolutio » und der darin enthaltenen

Gutheißung des Borschlages der Kommission der Arbeiter seitens
der Streikenden liegt es einzig und allein an den Unternehmern . �daß
die Spezialberathungen ihren Anfang nehmen und damit der

Riescnstreik zur Zufriedenheit aller Betheiligten endlich zum 9lb -

schlnß kommt .

Unser Berichterstatter telegraphirt uns noch :

Morgen Dienstag wird die Unterstützung in gewohnter Höhe

ausgezahlt . Eine » Antwort der Arbeitgeber auf den Vorschlag der

Arbeiter ist bisher nicht eingetroffen . Fünf große Volks -

Versammlungen beschästigen sich heute Abend mit dein

Ausstand .

Unter dem Titel : ,. D i - W a h r h e i t ü b e r d e n S t r - i k

der Hafenarbeiter und Seeleute in Hamburg
1896/97 " ist bei F. E n g e l k e , vormals Epstein «. Engelke , in

Hamburg eine zwei Oktavboge » starke Broschüre erschienen , die ,
wie das Vorwort angiebt , von einem auf dem Gebiete der

politischen Journalistik thätigen Hamburger und von einem dort

ebenfalls einheimischen Schiffsosfizier versaßt ist . Die Broschüre ver -

theidigt auf grund eines reichhaltigen Materials die Hafenarbeiter
und Seeleute und ihre Lohnbewegung sehr entschieden gegen die

bekannten Angriffe des Unternehmerthums . Die Schrift ist im

Egidy ' schen Sinne gehalten .

Die Zentral - Strcikkommissiou der Hafeuarbeiter Ham -

bnrgS bescheinigt hierdurch , daß ihr von den Gewerkschaften Jena ' s
50 M. durch P. Schöps übersandt worden sind .

t » ! « ß » » ininelll « tv für die Haiiiburger Hufenarbelter

iiiiiss Ranminangels wegen heute ausfallen .

Aus der Schweiz . Die sozialdemokratische Vereinigung „ Vor -
wärts " in Bern hat in ihrer Versammlung vom 14. d. Mis . 229

gegen 2 Stimmen beschlossen , sich dem Urtheil des Schiedsgerichts
in Sachen des Berner Parteistreits zu fügen , also sich auszulösen ,
den „ Sozialdemokrat " nicht weiter herauszugeben und sich wieder
der Arbeiter - Union anzuschließen . Die Arberter - Union hielt tags
daranf eine von 700 Mann besuchte Versammlung ab , welche eben -

salls einstimmig die » Anerkennung des schiedsgerichtlichen Urtheils
beschloß . Damit ist der Friede in der Berner Partei wieder her -
gestellt.

Todtenliste der Partei . Genosse Schramm in Nieder «

Würschnitz bei StoUberg im sächsischen Erzgebirge ist dieser Tage

gestorben . Er hat ein kainpfreiches und entdehrungsvolles Leben

geführt . Die Dienste , die er der Partei unter vollständiger Selbst -

aufopferuug , namentlich zur Zeit des Sozialistengesetzes geleistet hat ,

sichern ihm das dankbare Andenken der Genossen .

Polizeiliches , Gerichtliches »e»
— Aus Rostock wird uns geschrieben : Die Strafkammer de ?

hiesigen Landgerichts hat es abgelehnt , gegen den Heransgeber des

sozialdemokratische » „ Volkskale » derssürMecklen bürg "
ein Hauptversahren zu eröffnen , das von der Staatsanwaltschaft

beantragt worden war , weil in jenem Kalender «ine Aufforderung

zu ungesetzlichen Handlungen enthalten sei . Mit diesem Beschluß
der Strafkammer ist die erfolgte Beschlagnahme des Volkskalenders

hinfällig und es dürste demgemäß auch deffen Freigabe erfolgen .
— Abermals einen aus 6 Wochen Hast lautenden Strafbesehl

hat der verantwortliche Redakteur des „ V o l k s b l a t t für

Halle " , Genosse Brandt , erhalten , weil durch eine Briefkasten -
»Notiz ein Wursthändler boykotlirt worden sein soll . Wegen Boykott -

angele genheit sind nun , wie das „ Vollsblatt " mitlheilt , insgesannnt
78 Wochen Haft beantragt . _

Gewevltfchaf tliches .
Zuzug von Arbeiter » » ach Hamburg ist während der

Dauer der dortigen Lohnbewegung aufs strengste fernzuhalten !

Achtung , Former , Gicßcrci - Arbciter k Sännntliche Former
und Gießerei - Ätrbeiler der Firma Z i e in s d o r s in Berlin ,

Stallschreiberstr . 13, haben wegen Lohureduklion die Zlrbeit ein -

gestellt . Zuzug ist fernzuhalten . Der Vorstand des Verbandes aller

in der Metallindustrie beschäftigte » Arbeiter Berlins .

Die Redaktion der „ Barbier - u. Frisenrzeitung " befindet

sich jetzt in B r a u n s ch w e i g , Rofenhnge » 5. Die Expedition
bleibt wie bisher in Berlin dl . . Prinzenallee 17.

In Schwelm i . W . haben 130 Arbeiterinnen der

Holzschraubenfabrik von Verdes u. !k o in p. die Arbeit

niedergelegt . Sie fordern Verkürzung der Arbeitszeit von 12 ans
11 Stunde » und Erhöhung des vierzehnlägigen Lohns von 21 M.

auf 22 M. Nach Angabe der „ Rhein . - Westsäl . Zeitung " will die

Firma die Verkürzung der Arbeitszeit bewilligen , die Lohnerhöhung
jedoch nicht .

Nach Angabe der „ Köln . Ztg . " ist der Ausstand durch Vergleich
beendet .

Tie Tiamantarbeiter in Hanau , die zur Abwehr einer Lohn -
reduktion seit mehreren Woche » in » Streik stehen , bitten um Hilse .
Trotzdem sie nüt der geringen Unterstützung von 6 —8 M pro Man »

und Woche vorlieb nehmen , erfordert der Ausstand doch große
Summen , denn 109 verheirathete und 67 ledige Arbeiter sind zu
»interstützen . Gelder sind zn senden an das Geiverkschaftskartell in

Hanau ( »Adresse A. Hüther in Hanau a. M. , Hospitalstr . 37 A. ) .

Depefchen und letzte Multzeichkeu .
Mailand , 18. Januar . ( B. H. ) Der aufgedeckte Bankskaudal

in Bologna hat » viederum zur Verhaslnug zweier Großkaufleute da -

selbst geführt . Mehrere andere werden infolge dessen polizeilich be -

obachtet . Die Bankfilialen in Neapel und Bologna wurden aus -

gelöst .
Bombay , 13. Januar . ( W. T. B. ) Nach dem amtlichen Ans -

»veise sind bis gestern 3346 Erkrankungen an der »Pest und 2592 Tode - -

fälle vorgekoinmen . Die Lage hat sich verschlimmert . Die Aus -

Wanderung dauert fort .

Verantwortlicher Nedalleurr August Jacobry in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hirrzn 8 Beilagen u. Ilntrrhaltuugedlatt .



0t. 15. U- I - htM». 1. flfllöp
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dev Wevlinev Avbeikev .
Mit der nm 15. d. M. eröffneten Lesehalle der - Arbeiter -

Vildungsschule ist die Schule einen Schritt weitergegangen
auf der Bahn , in die sie seit einigen Jahren hineingerathen ist .

Die Arbeiter - Bildungsschule war ja ursprünglich , als sie vor
bald sechs Jahren mit etwas nberschwenglichen Hossrninge »
und viel Begeisterung gegründet wurde , als etwas so
ganz anderes geplant gewesen , als das ist , wozu sie sich nun
entwickelt hat . Es sollten nicht nur die gewöhnlichen Unterrichts -
gegenstände . Deutsch . Rechnen , Geograghie ec. , schulmäßig betrieben ,
fondern auch Kollegia gelesen werden über Mathematik , Philosophie .
Physiologie . Nationalökonomie , und serner wollte » sich die Mit -
glieder praktische Fertigkeiten , wie Buchführung , Stenographie und
dergleichen erwerben können .

Bon diesem allgemeinen Bildungsverein ist nun nicht viel
übrig gebliebe ». In einem von der Schale herausgegebenen Bericht
heißt es , daß man nicht mehr dahin strebe , lausenden von
Schülern zu ihrem persönlichen Vortheil eine Erhöhung der
Allgemeinbildung zn ermöglichen , sondern die Schule . in den Dienst
der modernen Arbeiterbewegung - stelle . Es wird daher nur noch
Geschichte , Nationalökonomie und Redeübungen . Ssxisnti sab —
dem Wissenden genug !

Ans diesem Wege ist die Schule durch die Einrichtung ihrer
Lesehalle weitergeschrilten . Der Lesesaal befindet sich in den Räumen
der Nordschule . Brunnenstraße 25 , im Hanse der Pictzschmann ' schen
Jnstrnmcnfabrik . Den Eintretenden empfängt ein wunderschöner ,
fast vornehm ausgestatteter kleiner Saal , von hellem Gas -
glühlicht durchflnlhet , die Wände mit den Bildern von
Marx und Lassalle geschmückt . Eine Reihe von Draht - Elagören
enthält das �eitungsmaterial . Es sind vorhanden fast
sämmlliche Berliner Tageszeitungen aller Parteien , unsere
auswärtige Parteipresse , eine llieihe bürgerlicher Provinzialzeitungen .
die Geiverkschaslspresse und auch eine Anzahl von Wochenschristen ,
Ilnterhaltungsblältern und Revuen . Ferner ist zur Benutzung an
Ort und Stelle eine kleine Handbibliothek aufgestellt mit mehreren
Lexika , de » Klassikern , einigen geschichtliche », politischen und öko -
»omischen Werken , auch etwas Belletristik . Allerdings könnte die
Bibliothek noch recht gut einige Ausdehnung vertragen .

Dieser Lesesaal ist ohne weiteres zugänglich für jedermann , Herren
und Damen , und ist geöffnet von 5 bis 8 Uhr abends . Nach 8 Uhr
wrrden die Räume für die Unterrichtszwecke der Schule benutzt , —
und hier liegt entschieden der wunde Punkt der ganzen Einrichtung .
Die Arbeiter haben erst nach Feierabend Zeit , sich geistig zu be-
schästigeu ; und wenn der Lesesaal seine » Zweck wirklich erreiche »
will , dann müßte er etwa von 6 bis 1l> oder 11 Uhr abends
geöffnet sei ». Es müßte deswegen unseres Erachtens dahin gestrebt
rverden , die Schul - und Lesehallenräume zu trennen , — allerdings
die dazu nölhigen Mittel , wo solle » sie herkommen ? Vielleicht wird
aber dieses Ziel doch noch einmal erreicht . Bewußt ist sich ja die
Schulleitung des in der ungünstigen Benutzungszeit liegenden
Fehlers , — wie sich die Schule überhaupt bei dem jetzigen Vor -
sitzenden , Genossen Heinrich Schulz , einem frühere » Lehrer , in guten
Händen zu befinden scheint und ein unter seiner Leitung erfolgler
Aufschwung unverkennbar ist . Das kann hier ganz offen einmal
ausgesprochen werden .

Möge der Lesesaal von den Arbeitern recht zahlreich benutzt
und die gerügten Mißstände recht bald überwunden werden .

Nommunales .
Die Große Berliner Pferdebahu - Gescllschaft besteht auf ihrem

Stück . In der am letzten Sonnabend unter Vorsitz des Bürgermeisters
Kirschner stattgehabte » Konferenz der Magistratskommission mit den
Vertretern der Großen Berliner Pferdeeisenbahn - Gesellschaft bildete
die endgiltige Feststellung der Fassung der Hauptparagraphen des
neuen Vertragsentwurses und zivar : a. Betriebssystem , b. Be -

theilignug der Stadtgemeinde am Reingewinn neben der von den
Gesellschaften zugestandenen Abgaben von 8 . pCt . der Brutto -
Einnahme , c) Kreuzung , Anschluß und Mitbenutzung der Anlagen
zum Betriebe von anderen Bahnen , ä ) Recht des Magistrats auf
Auskunft .

Die Fässnng ist wie folgt festgestellt : „ a ) Als Betriebs¬
system ist im allgemeinen die oberirdische Stromzuleitung
onznwinden . An stelle derselben muß dort , wo es
vom Magistrat verlangt wird , durch gemischtes System
mit Akkumulatoren ausgeführt werden . Bei den gegenwärtig zum
Betriebe benutzten Straßen wird dieses Verlangen — vorbehaltlich
der genauen Bestimmung der Anfangs - und Endpunkte der
Akkumnlatorenstrecken — hinsichtlich das auf dem Plane mit blauer
Farbe kenntlich gemachten Straßenzüge ( über einen solchen Plan ist
bereits früher von uns Mittheilung gemacht worden ) ge-
stellt . Magistrat bleibt berechtigt , das gleiche Verlangen
auch »och hinsichtlich anderer Abschnitte dieser Straßenzüge zu stellen ,
sofern dies im öffentlichen Interesse erforderlich ivird . Bezüglich
der konzessiouirten , aber »och nicht ausgeführten Linien und der noch
zu konzessionireuden bleibt dem Magistrat das Recht vor -
zubehalten , diejenigen Strecken , auf welchen Akkumulatorenbetrieb
erfolgen soll , zu bestimmen , b) Falls die Gesellschaften zur Deckung
der ' . Kosten der Umwandlung ihr Aktienkapital erhöhen , ist dasjenige
Aktienkapital , welche ? erweislich zu diesein Zwecke Verwendung ge¬
funden , vorweg auf 6 pCt . zu verzinsen . Die Stadtgemeinde ist dein -
nach erst , nachdem das gegenwärtige Aktienkapital mit 12 pCt . und
des weiteren , zur Umwandlung verwendete ZIktienkapital mit 6 pCt .
verzinst worden , an dem überschießenden Betrage des Rein -
gcwinns zur Hälfte belheiligt . De » Gesellschaslen wird das
iltecht eingeräumt , an stelle dieser Abgabe von »
Reingewinn weitere 2 pCt . ( also 10 pCt . ) der Brntto - Einuahme
z » zahlen . Sie haben binnen sechs Monaten nach Abschluß dieses
Vertrages ihre schriftliche , für die Dauer des Vertrages verbindliche
Etklärung abzugebe » , ob sie von diesem Recht Gebrauch mache »
wolle ». Nach fruchtlosem Ablauf der Frist erlischt das Wahlrecht .
Dann hat die Gesellschaft sich weitgehende Kautionen seitens der
koukurrirende » Gesellschaften , welche ihre Geleise mitbenutzen gesichert .
Die Gesellschaften verpflichten sich , dem Magistrat jede ihm erforderlich
erscheinende Auskunft über die Umwandlung , den Bau und den
Betrieb zu ertheile ». Sie unterwerfen sich einer Vertragsstrafe von
je 100 M. für jeden Unterlassuugsfall . - — I » bezug auf die Ab -

gaben ist zu bemerken , daß die Gesellschafte » eine Betheiligung der
Stadtgemeinde von neuem aus das bestimmteste abgelehnt haben .

Die Markthalleu - Deputation hat beschlossen , die Markt -
Halle IV Dorothccnstraße Reichstagsufer und Markthalle IX Pückler -
straße - Eiseubahnstraße mit Gasglühlicht - Beleuchtung zu versehe ».
Damit ist zunächst der Anfang gemacht mit der Einführung dieser
Beleuchtungsart in de » städtischen Anstalten .

Vokales .
Parteigenosse » des vierte » Berliner ReichtagS - Wahl -

kreises , Süd - Osten . Schon wiederholt erging an Euch der Ruf ,
Eure Orgauifalionen zu stärken . Laßt diesen Ruf nicht un -

beachtet verhallen . Eine Besserung unserer Lage ist zu erreichen
durch enges Znsammenschließen aller Proletarier zu einer festen Masse ,
die das Gehörte und Gelernte in weitere Kreise tragen und so
Schritt für Schritt neues Terrain erobern . Vergeht nicht , daß
»ins noch harte Kämpfe bevorstehen . in denen der einzelne unter
dem Druck der heutigen Gesellschaftsordnung rettungslos zusammen -
bricht . Für uns ist die erste politisch « Organisation der sozial -
demokratische Wahlverein im 4. Berliner Reichstags - Wahlkreise

ilfij jOTilte "
( Südosten ) . Schließt Euch diesem Mann für Mann an . Auf -
nahmen und Beiträge werden jederzeit entgegengenommen in folgen -
den Zahlstellen : Gottfried Schulz , Zigarrenhandlung . Admiral -
straße 40 a. Schilling , Pücklerstr . 55 . S ei d l e r , Ratibor -
straße 18. O. Rasche , Reichenbergerstr . 160 . M e tz n e r ,
Oranienstr . 134 . Beyer , Wraugelstr . 136 . Brödenfcld ,
Manteuffelstr . 69 . G o l z , Grünauerstr . 3. Meyer , Lübbener -
straße 30 . W e s e n a ck , Skalitzerstr . 102 . Roll , Waldemar -
straße 6l . Erbe , Cuvrystraße 25 . T r i t t e l w i tz , Falcken -
steinstr . 7. Tolksdorf , Görlitzerstr . 58. Streit , Nannyn -
straße 86 . Außerdem nimmt die Spedition des „ Vorwärts " von
Thiel , Skalitzerstr . 35 , ebenfalls Aufnahme » und Beiträge ent -

gegen .

Im Krankcnhause am Fricdrichshai » wurden 1895/96
10 838 Kranke ( 662 Bestand aus dem Vorjahr , 10 176 Neu -

anfgenounneue ) behandelt . 4263 Behandelle ( 39' /z pCt . ) waren
Mitglieder von Krankenkassen ( oder Berussgenossenschasten ) .
Es st a r b e n im ganze » 1563 — W/t pCt . aller Behandelten ; im

einzelne » : auf der inneren Abtheilung von den Männern 16� pCt . ,
von den Frauen 15 pCt . , von den Kindern 28,/4 pCt . , auf der
äußeren Abtheilung von den Männer » b' /s pCt . , von den Frauen
6>/s pCt , von den Kindern 14 pCt . Von obigen 1563 starben
709 schon in den ersten 6 Tagen , davon wieder 110 schon vor Ablauf
der ersten 24 Stunden . Unter den 10 176 Neuaufgenommenen waren
1249 ~ ll ' /s pCt . ( im Vorjahr von 10194 nur 615 _ 6 pCt . )
ans den Vororten . Der Verwaltungsbericht hebt die starke Zu -
» ahme dieser Zahl hervor . Die Eröffnung des Krankenhauses sür
den Kreis Teltow ( in Britz ) habe sich hier nicht bemerkbar gemacht .
Eine merkliche Entlastung des Krankenhauses am Friedrichchain sei
erst zu erwarten , wenn sich auch der Kreis Niederbarnini oder dessen
größere Gemeinden zum Bau eigener Krankenhäuser herbeiließen .
Thalsächlich kamen von den 1249 Vorortbewohnern allein 1035
aus dem Kreise Niederbarnim und von diesen allein 756 aus

Friedrichsberg ( 247 ) , Lichtenberg ( 53) , Weißensee ( 335 ) und Rummels -
bürg ( 121 ) .

Zur Ncn - Nah » sdorfcr Affäre wird uns von Patienten , die
in der „ Heilanstalt " madiges Fleisch empfangen haben , geschrieben :

Zu Ihrer Veröffentlichung in der Nummer vom 14. d. M. gestalten
Sie uns wohl noch in Ihrem Blatte die Stellung einiger an Herrn
Dr . Bödicker zu richtenden Fragen . Zunächst bitten wir um ' Auf-
kläruug darüber , warum denn gerade wir , die wir die Maden

gefunden haben , nicht vernommen sind . Wir hätten sogleich Ans -
klärung darüber geben können , warum wir mit dem madige » Fleisch
nach dem Schlafraum gingen . Die Sache liegt so. Einer von uns
hatte die erste Made , die er gesunden hatte , dem Wärter im Speise -
saal übergeben . Dieser trug sie zum Direktor und kam mit der
Antwort zurück , daß es keine Made sei , man möge sich nur nicht ekeln .
Mit diesen Worten brachte er dem Finder der Made schon eine andere

Portion Esse ». Dem Patienten kam dies Gebahren stutzig vor . und sein
Mißtrauen steigerte sich , als der Wärter sich bemühte , dem Kranken
den Teller mit dem angeblich nicht madigen Esse » aus der Hand zu
reiße ». Die Antwort an den Wärter lautete , daß man das Essen
eben anderswo untersuchen lassen müsse , ivenn es dem Direktor nicht
möglich sei . seine Ekelhaftigkeit zu konstatiren . Hierauf begaben wir
uns »ach dem Schlafraum , dort packte jeder von uns etwas von

seinem Teller ein und sandte die Kolleltion an das Reichs -
Gesundheitsamt . Die Behauptung , daß wir den Direktor zu sehen
bekommen haben , ist eine irrthümliche , desgleichen ist die Behauptung
unrichtig , daß einer von » ns in der Fleischbrühe Maden gesunden
haben wolle ; die Thierchen waren einzig im Fleisch und kollerten
beim Aufschneiden desselben nur so heraus .

Vorderhaus und Hinterhaus . Durch die bürgerliche Presse

fehl
zur Zeit eine Notiz , in der lebhast darüber geklagt wird , daß

elbst in den besten Wohnungen nur die nach der Straße hinaus -
gehenden Zimmer mit Doppelfenster » versehen sind , ivogege »
die nach dem Hofe liegenden Räume und namentlich die K » ch e
dieser nothwendigen Sicherung gegen die Kälte vollständig entbehren .
Es ist gewiß löblich , daß die Presse sich der frierenden Köchin an -
nimmt . Viel » olhwendiger will uns aber eine bessere Ausstattung
der von Proletariern bewohnten Hinter w o h n nn g e » erscheinen ,
die sowohl der Doppelfenster , als auch der Jalousien völlig entbehre »;
von sonstigen meist nur den Vorderwohnunge » eigenthümlichen An -
nehmlichkeite » garnicht zu rede ». Und da wieder einmal das Thema
der Berliner Wohnungsmisöre angeschnitten ist , so sei überhaupt
der Schivierigkeilen gedacht , die sich einer sparsamen und vernünftige »
Erwärmung der Wohnungen entgegenstellen . I » unendlich viele »

Zinnner » sind die stattliche » Kachelösen bloße Zierstücke , die Hab -
süchtige Baulöwen ohne irgendwelche Rücksicht aus ihre » Zweck auf -
stelle » lassen . Es ist nichts Seltenes , daß bei etwa 5 Grad Kälte

selbst kleine Stube » überhaupt nicht zu erwärme » sind ; dreißig ,
vierzig lheuer bezahlte Preßkohle » fliegen durch den Schornslein ,
ohne daß die Temperatur über 10 oder 11 Grad stiege .
Was ivill die That eines gewöhnlichen Diebes besagen gegenüber
den Schädigungen , die ein solcher Baufchwindler zn niemandes
Nutzen jahraus jahrein an dem mageren Geldbeutel gerade der
ärmere » Bevölkerung übt ? Uns will scheinen , daß es einer tüchtigen
Baupolizei durchaus nicht schwer fallen dürste , derartige » Schädlingen
das gemeingefährliche Handwerk z» legen .

Das Denkmal für Schnlze - Tclitzsch , welches an der Insel -
straße errichtet werden soll , kommt , wie der Bildhauer Arnold mit -
lhcilt , auf etiva 120 000 Mark zu stehen . Es soll 1399 vollendet
werden .

Der neueste ganz besonders arbeitgeberfrenndlichc Kurs
scheint denn doch seine Bedenken zu tragen , de » Unternehmer » alles

zu Gefallen zn thuu . Dem Vorstande der Berliner Bäckerinuung
Germania ist folgender Bescheid des Polizeipräsidenten v. Windheim
zugegangen : „ Auf die an das kgl . Stantsminislerium gerichtete Ein -

gäbe vom 16. November v. I . ertheile ich dem Vorstände im Auf -
trage der Herren Reffortminister ergebenst zu Bescheide , daß dem
Antrage , de » Verkauf von Backwaare » an Sonn - und Festtagen bis
5 Uhr Nachmittag zu gestatten , nicht entsprochen werden kann . Stach
den bisherigen Erfahrungen reicht Sonntags die Zeit bis 3 Uhr »ach -
mittags vollkommen aus , um dem Publikum den Einkauf von Back -
waaren z » ermöglichen . "

Ter Ausschuß für die Erhaltung des Votanische » Gartens
als Park hat sich in seiner letzten Sitzung mit der Frage des ge -
wünschten Austausches eines Geländes zur Neuanlegung des Gartens
bei Treptow wie an der Müllerslraße gegen den jetzigen Garte »
beschäftigt . Der Ausschuß hält das angebotene Gelände bei Treptow
für außerordentlich geeignet und hat beschlossen , für die Verlegung
des Botanischen Gartens nach Treptow mit aller Entschiedenheit
einzutrete ».

Privatposten und Neichöpost . Ueber den Päckereiverkehr der
Reichspost in Berlin während der Weihnachtswoche gehen der
„ Nordd . Allg . Ztg . " folgende Mittheilungen zu : In Berlin wurde »

aufgegeben im Jahre 1396 959 837 Packele gegen 936 690 im Vor -
jähr , mithin im Jahre 1896 mehr 23 197 Stuck . In Berlin kamen
a » im Jahre 1896 575119 Packet « gegen 556 683 im Jahre 1895 ,
mithin im Jahre 1896 mehr 18 436 Stück . Während der Weihnachts -
zeit waren beschäftigt an Beamten , Untcrbeamten und Hilfsmann -
schafte » 13 533 Personen , darunter 847 Unteroffiziere und Mann -
schaflen der Garniso » , und täglich 1923 Pferde . Was den Post -
Ncujahrsverkehr in Berlin betrifft , so wurd « » durch die Reichspost
Neujahr 1896/97 3 191 539 Stadtbriefe i » Berlin ausgeliefert
und bestellt gegen 3 229 900 zn Neujahr 1895/96 , mithin
Neujahr 1896/97 iveuiger 33 311 — eine Folge der wachsenden Be -
uutzung der Privat - Poftanstalten . Wie wir schon vor einiger Zeit
gemeldet , hat die Berliner Privatpost eine » Neujahrsverkehr von
ca. 1600000 Briefschaften in der Zeit vom 31 . Dezember abends
bis zum 2. Januar mittags bewältigt , und die Berliner Packetfahrt -

.
DitliAlig , 19. Jitlttiilt 1897.

Gesellschaft vom Mittag des 31 . Dezember bis 1. Januar abends
2 200 000 Briefschaften befördert , das heißt zusammen weit mehr
Neujahrsbriefe als die Reichs - Postverwaltnng Berliner Stadtbriefe
bestellt hat . Unter dem heutigen Regime wird es der Reichspost
schwerlich einfallen , aus dieser Thatache die entsprechende Nutz -
anwendung zu ziehen .

Eine vcrstäudige Abfertigung . Dr . Joseph hat die Duell «

sorderuug des Dr . Placzek abgelehnt , da seine Ehre keine Auf -
bessernng durch Gewallmittel bedürfe .

Tic Gelegenheit , das interessante Linde ' sche Verfahren zur
Verflüssigung der Luft kennen zu lernen , wird sür die
Berliner nicht eine so seltene bleiben , ivie es anfangs den Anschein
halte , da die von Professor Linde benutzten Maschinen in den Besitz
der Gesellschaft U r a n i a übergegangen sind und dementsprechend
die auf diesen Gegenstand bezüglichen Vorträge von Herrn Dr . Spies
sortgesetzt werde » sollen . Auch vom wissenschaftlichen Standpunkte
aus erscheint es erfreulich , daß auf diese Weise den Berliner
Laboratorien eine Gelegenheil zur Anwendung tiefer Temperaluren
geboten wird .

Im Berliner Aquarium sind auf den Boden eines Beckens

anscheinend Apfelsinen geschüttet worden . Bei näherer Besichtigung
gewahrt man indessen , daß es sich nicht um pflanzliche , sondern um
ihierische Lebewesen handelt . Unter oder aus einigen derselben
rage » nämlich Taster und Scheerenfüße oder gar das Gesicht eines

Krebses mit den langstielige » Augen hervor , und wir erkennen als

Grundlage und zugleich als Dach und Wand des ganze » Gebildes
die Schale einer Meerschnecke , in welcher ein Einsiedlerkrebs wohnt ,
während auf ihr ein orangefarbiger Korkschwamm sich festgesetzt und

so ausgebreitet hat , daß er das Haus gänzlich umhüllt und , wie

mehrere der hier befindlichen Stücke bezeugen , dem Krebs schließlich
jeden Ausweg versperrt .

Der Verein der Maurer - und Zimmerpolire Berlins feiert am
13. Februar sein Stiftungsfest in der K o n k o r d i a , Andreasstr . 64 ,
also in einem Lokal , das zn Arbeiterversammlunge » nicht zu haben
ist . Jngleiche » begeht der Hirsch - Duncker ' sche Ortsverein der Ma »

schinenbau - und Metallarbeiter Berlin II am 30. Januar ei »

„ Strandfcst " in der Konkordia . Die pflichtbewußte Arbeiterschaft
Berlins weiß , wie sie sich in dein Falle , daß ma » ihr Karten aus -
drängen sollte , zu verhallen hat .

Abermals sendet uns Herr Alfred Tochow zu unserer
Notiz K i n d e r a u s b e u t u n g eine Berichtigung ( diesmal unter

Bezugnahme auf § 11 des Preßgesetzes ) in der es heißt : „a ) Es ist
unwahr , daß ich Schulknabeu »och des Sonntags mit Austragen
von Verlagswerken beschästige . ' Auch an den Wochentagen erstreckt
sich die Beschäftigung nur auf die Nachmittagsstunden ; b) daß bei
mir vor Weihnächte » ein gesteigerter Geschästsandraug stattfindet
und daß deshalb vor Weihnachten die Knaben namentlich stramm
initgenonnneu sind ; c) daß de » Knaben am 28. Dezember 1896 ein

Schein zur Unterschrift vorgelegt ist , in welchem sie auf
jeden Lohn sür eine bestimmte Zeit bedingungslos verzichten
sollten . Der Lohnverzicht erstreckte sich vielmehr nur auf diejenigen ,
welche in der Zeit vom 28. Dezember 1696 bis 3. Januar 1897 ,
nachdem sie die Neujahrsgeschenke einkassirt , das Arbeitsverhältniß
aufgebe » sollten ; ä ) daß mir seitens der Eltern der Knaben dieser »
halb Vorhaltungen gemacht sind und daß ich gleichwohl den Lohn
für die fragliche Zeit nicht bezahlt habe . Es hat übrigens während
der fraglichen Zeit keiner der Knaben seine Stellung bei mir auf -
gegeben . "

Auch in dieser Berichtigung wird , worauf es hauptsächlich an -
kommt , zugegeben , daß den Knaben ein Lohnver�icht zugcmuthet
wurde . Allerdings soll , wie es unter Punkt c heißt , hiervon nur
ei » bestimmter Thcil der beschäftigten Knaben betroffen worden sein .
Außerdem enthält die Berichtigung noch einzelne Punkte , die mit

unserer Notiz in keine »! Zusammenhang stehen . Wir geben trotzdem
die Berichtigung vollinhaltlich wieder , um alle Belheiligten zum
Wort kommen zu lassen .

Aus der Großstadt . Sonntag Abend wurde der Almosen -
empsänger Sch . in seiner Wohnung in der Steinmetzstraße todt auf -
gefunden . Die Leiche war bereits im Zustand hochgradiger Ver -

wesung . Da Sch . , der seit dem 11. Dezember nicht mehr gesehen
worden ist , dem Trünke ergebe » ivar , so ist die Annahme zulässig ,
daß er infolge eines Schlagansalls gestorben ist . Hat die Leiche so
lange in der Wohnung gelegen ? Wie war solches möglich ?

Das Schicksal der Lehrerin Giffard , die , wie berichtet wurde ,
einem Brande in ihrem Zimmer zuui Opfer fiel , hat zu einer

Untersuchung Veranlassung gegeben , die interessante Dinge ans Licht
gebracht hat . Es ist zunächst festgestellt , daß die alte Dame als
außereheliches Kind einer italienischen Gräfin L. in Venedig ge -
boren , auf den Namen Maria Giffard , genannt Klein , getauft und
hier in Berlin von einem Dr . Klein erzogen worden ist . 1391 ist
sie nach der Biesenthalerstraße 14 verzogen . Ihre Wohnung
und das Haus verließ sie so seilen , daß selbst die Haus -
bewohncr sie nicht kannten und sich nicht nm sie bekümmerten . Sie
Hatto die Gewohnheit , nie die Fenster zu öffnen , stets Licht zu
brennen und zu lesen . Die alte menschenscheue Dame ivar ,
wie sich nun gezeigt hat , sehr vermögend , trotzdem hat sie ein elendes
Leben geführt . Nach ihrem Tode fand man in ihrem Zinnner
im vierte » Stock , das sie nur selten heizte , nur ein halbes Brot und
eine » Hering , dafür nach längerem Suchen drei Werthpapiere von
über 86 000 M. » von denen seit Jahren die Zinsen nicht erhoben
waren . Außerdem wurde noch eine Anzahl goldener italienischer
Schmucksachen und mehrere Oelgemälde , die durch Feuchtigkeit an
Werth verloren haben , vorgefunden . Die Bibliothek der alten
Dame umfaßt drei große Schränke mit etiva 1660 Bänden ,
darunter viele wissenschaftliche Werke medizinischen Inhalts . Ihr
gesannntes Vermögen hat die Verstorbene testamentarisch zu gleichen
T heilen einer evangelischen , katholischen und einer jüdischen Schule
vermacht .

Eine cutsetzlichc Ueberraschuug wurde einer Mutter bereitet .
Es ivird berichtet : Nach Angabe der eigenen Mutter ertrank in
der Nacht zum Sonntag der acht Wochen alte Sohn des in der
Wolgasterstraße wohnende » Arbeiters D. Die Mutter behauptet ,
daß sie beim Stillen des Kindes eingeschlafen sei und es beim Er «
wachen todt in einem Eimer liegend vorgefunden habe , den sie neben
sich gestellt hatte , um ihn später beim Baden des Kindes zu ver¬
wenden . Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

Das Gerücht Po » einem Gattcnmorde verursachte Sonn «
abend Vorniittag einen größeren Auflauf vor dem Hause Ackerstr . 6.
Dort wohnen die K. ' schen Eheleute ; der Mann , welcher an der
Bahn beschäftigt ist , ivird als ruhiger und fleißiger Mensch ge »
schildert . Während er sich vorgestern auf Arbeit befand , erschien
plötzlich die achtjährige Tochter desselben ans der Polizeiivache und
theilte mit , der Vater habe ihre Mutter vergiftet und mit einem
Messer in den Unterleib gestochen . Der Reviervorstaud begab sich
sofort mit ärztlicher Hilfe in die Wohnung . Hier wurde die Frau
zwar krank , aber ohne Verletzungen gesunden , ebenso konnte eine
Vergiftung nicht genau festgestellt werden . Die Frau , welche aus
Fragen wenig oder wirr redete , wurde mittels Kraiikenwagens nach
einem Krankenhause gebracht ; sie lag kraul an einer schweren
Lungenentzündung darnieder und fieberte sehr stark . Es ist daher
die Auuahme ivohl berechtigt , daß sie ihre Angaben im Fiebcrdelirium
gemacht hat . Gegen de » Mann ist infolge dcssen auch nichts unter -
nounnen worden .

Vergiftet hat sich anscheinend die 37 Jahre alte Schneiderin
Alwine Haas « , die bei der Wittwe Strerath in der Königgrätzer -
straße III ivohnt und zu Hause arbeitet . Als Frau Strerath , die
»i der Kochstraße eine Wirthschaft führt , in der vergangenen Nacht
um 12V2 Uhr Heimkehrte , fand sie keinen Einlaß in ihre Wohnung .
Der Buchdrucker Freidank , der unter ihr wohnt , kam ihr zu Hilst



und öffnete die von innen verschlossen gehaltene Thür gewallsann
Man fand Fräulein Haase bewußtlos in der Küche am Fußboden
liegen . Auf dem Tische stand der Rest einer Bowle . Ein Arzt von
der Unfallstation I in der Wilhelmstraße war der Ansicht , daß die
Kranke in der Bowle etwas Giftiges getrunken habe ; man ließ sie
daher durch einen Schutzmann vom 3s . Revier in ein Krankenhaus
bringen . Da sie hier noch immer bewußtlos liegt und der Bowlen -
rest noch nicht untersucht ist , so weiß man noch nicht , um was es
sich handelt .

Ein Tchcusal . In der vorletzten Nacht mißhandelte der in
der Waldemarstraße wohnende Arbeiter B. seine Fran derartig mit
Fußtritten , daß sie in schwer verletztem Zustand in das Kranken -
Hans Bethanien gebracht werden mußte .

llngliiiföfülle im Straßenverkehr . In der Koppenstraße
lies ein elf Jahre altes Mädchen durch Unachtsamkeit gegen einen
VeschästSwage » und wurde dabei durch eine » Husschlag des Pferdes
im Gesicht verletzt . — In der Nacht zum Sonntag begab sich ein
Mann ans Uebermuth an der Möckernbrücke auf das Eis des Land -
wehrkauals , brach ein und wurde nur durch das schnelle Eingreifen
eines Schutzmannes mit dem Rettnngsring wieder an das Land ge «
bracht . — Gestern Nachmittag lief das Pferd des mit einem Break
übermäßig schnell die Lothringer Straße entlang fahrenden
Restaurateurs Louis B. vor dem Hanse Nummer S auf den
Bürgersteig und zertrümmerte die dort stehende Laterne .
Durch den heftigen Anprall wurde B. vom Bock geschleudert und
am Kopf schwer verletzt ; er erhielt auf der Unfallstation X einen
Verband . — Beim Besteige » eines durch die Wienerstraße fahrenden
Wagens der elektrische » Straßenbahn siel nachmittags der 43 jährige
Agent Moses Aroustein hin , gerieth unter die Räder des angehängten
Wagens und erlitt einen schwere » Bruch des Unterschenkels . Er
fand im Krankenhause am Urban Aufnahme . — Im Lustgarten , an
der Schloßbrücke , fiel der 29 Jahre alle Schreiber Gustau Schälke
in Krämpfen hin und zog sich erhebliche Verletzungen am Hinterkopf
zu . Er erhielt auf der Unfallstation V einen Verband .

Aus den Nachbarorte » .
Z » dem Rixdorfcr Verbreche » . Die verbrecherische Brand -

stistung in Rixdorf hat jetzt auch das zweite Kind als Opfer ge-
fordert , dessen hoffnungslosen Zustand wir in unserer Sonntags -
nummer meldeten . Die Kleine ist inzwischen der Lungenentzündung ,
einer Folge des scharfen , durch das Feuer erzeugten Qualms , dem
sie solange ausgesetzt war , erlegen . Es sind also durch das Ver -
brechen zwei Menschenleben hingeopfert worden . Die Verbrecherin
hat eingeräumt , daß sie mit dem Einschließen des älteste »
Kindes die ßlbstcht hatte , den Zeuge » des Diebstahls aus
dem Wege zu räumen . Eine Tödtnng des kleinen Kindes , ihres
Pathchens , hat sie nicht beabsichtigt . Bei dem Diebstahl hat sie auch
die goldenen Ohrringe entivendet , welche sie dem Kinde als Pathen -
geschenk gemacht hat . Nach der That ist die Kosowka mit der Frau
Hoppe zusammengekommen und hat iveidlich auf die Brandstifter
geschimpft . Mit einem Theil deS gestohlenen Geldes hat sie druckende
Schulden bezahlt . Durch längere Arbeitslosigkeit war sie in arge
Geldverlegenheit gekommen , die lediglich als Motiv des Verbrechens
anzusehen ist . Vorbestraft ist die Kosowka bis zum Augenblick der
Thal nicht gewesen .

Unter dem Verdachte der Falschmiinzcrei sind in Char -
lottenburg drei Personen verhaftet worden . Sie hatten sich durch
die Ausgabe falscher Ein « und Zweimarkstücke , sowie falscher
Zwanzigpfennigstücke beim Futterhandel in Charlottenburg und
Spandau verdächtig gemacht .

In Bernau hat am Sonntag der Arbeiter Albert Melchert de »
Handschuhmacher Rother im Streit durch mehrere Axthiebe getödtet .
Die Familie » lagen seit längerer Zeit in Zwistigkeiten . . Der Ge -
tödtete hinterläßt außer der Wittwe einen Stiefsohn . Die Melchert -
scheu Eheleute sind übel beleumdet . Ein Sohn von ihnen mußte in
Zwangserziehung gebracht werden . Die Abschenlichkeit der Frau
Melchert kam noch dadurch zum Ausdruck , daß sie aus den sterbend
zur Erde stürzenden Rother wuthentbrannt mit der Holzllobe weiter
einschlug . _

Vnttfl und MMensthssk .
Für de » Orgelvortrag in der Marienkirrbe Mittivoch , den A) . Januar ,

mittags IL Uhr , haben Frau Musikdirektor Schramke - Falkner , Fräulein
Frida Schramke und Herr Robert Schwiefselmann ihre gütige Mitwirkung
zugesagt . Der Eintritt ist frei .

Im Volks - Theater ist heute die fünfzigste Aufführung des lustige »
Vagabundenstückes »Robert und Berttain " .

Die Verliucr Thcaterzcnsur . Polizeilich verboten wurde
dem Friedrich - Wilhelmstädtische » Theater das Schmtspiel in vier
Akten „ Menschensesser " von Max Wieland .

Herr Winterstein vom Schiller - Theater ist v?! n. " Herbst
1898 ab für das Deutsche Theater engagirt worden .

Ibsens neues Schauspiel „ John Gabriel Borkmann " ist
am Sonnabend im Schauspielhanse zu Frankfurt a. M. zum
ersten Male in Deutschland aufgeführt worden . Das Stück hat
einen bedeutenden Erfolg gehabt . Die Zensur glaubte an zwei
Stellen des Dramas in ziemlich unverständlicher Weise herumstreichen
zu müssen . _

Gevivhks
Gröbliche Mißhandlungen ihres Dienstmädchens wurden

der verehelichten Frau Batikbeamter ® i II e vorgeworfen , die gestern
vor der sechste » Strafkammer des Landgerichts I sich zu verant -
worten hatte . Das jetzt I9jährige Dienstmädchen Lentz hat nach
seiner Schilderung bei der Angeklagten eine wahre Leidensstatiou
durchzumachen gehabt . Das Mädchen ist seinerzeit von der An -
geklagte » in ziemlich verwahrlostem Znstande i » den Dienst ge -
nominell worden und hat es zeitweise recht gut , größteittheils aber
sehr schlecht gehabt . Wie das Mädchen behauptet , ist die hysterische ,
krankhast reizbare Frau bei jeder Gelegenheit über sie hergefallen ,
hat sie zur Erde geworfen , mit Fußtritten regalirt , mit einem

Porzellantopf auf den Kopf geschlagen und mit der Peitsche , die zu
einem Wiegepferde gehört , ihre entblößte Kehrseite bearbeitet
n. s. w. u. s. w. Die Frau bezeichnet diese Beschuldigmige » für
wissentlich falsche und versichert , daß sie »ach einer Rücksprache
mit dem Vormunde das in der Arbeit schlechte Mädchen , welches
noch alle möglichen Bosheiten verübte , in zulässiger Weise gezüchtigt
habe . Dem Vormunde erschienen diese Züchtigungen aber doch als

zu heftig und er stellte den Strafantrag . Als die Sache s. Z. vor
dem Schöffengericht verhandelt wurde , führte die Angeklagte Szenen
aus , die eine Verhandlung fast unmöglich machten . Es kam schon
damals zur Sprache , daß die Angeklagte schon zweimal von gegen
sie erhobenen Anschuldigungen freigesprochen worden ist , weil die

betreffenden Gerichtshöfe die Ueberzengung hatten , daß sie geistig
nicht normal sei . Der Gerichtshof beschloß , die Angeklagte zur
Beobachtung ihres Geisteszustandes auf ö Wochen in eine öffentliche
Anstalt zu überführen .

Mnf Studenten , ein Magistratssekretär und ein Kauf¬
mann hatten im Cafe Reunivn in der Rosenthalerstraße eine wüste
Schlägerei , bei der sie mehrere Spiegelscheiben zertrümmerten , ins
Werk gesetzt und sollten sich dieserwegen gestern vor dem Schöffen -
gericht verantworten . Aus Antrag des Staatsanwalts wurde die

Angelegenheit aber der Strafkammer überwiesen , da sie sich als

Landfriedensbruch darstellt .

Der Kutscher Lnbasch hatte dein zehnjährigen Sob » des Kauf -
manns D o e t o r in der Erregung derart unglücklich mit einer

Peitsche ins Gesicht geschlagen , daß die Sehkraft des einen Auges
für immer verloren gegangen ist . Die 3. Strafkammer am Land -

gericht I erkannte aus 6 Monate Gefängniß und sprach dem Ver¬

letzten bezw . dessen Vater 1500 M. Buße zu .

Zu 40 M . Geldstrafe wurde der Gastwirth Kussel ans der l

Srankfurter
Allee am Sonnabend vom Schöffengericht verurtheill . |

üssel war mit einem ihm unbekannten Mann am Abend deS IV Sep « ,

teinber wegen der Zeche in Streit gerathen , hatte de » Hund hinter
den Flüchtling gehetzt und in Gemeinschaft mit einem anderen den
Gast derart mit den Stiefelabsätzen zugerichtet , daß «r aus mehreren
Wunden blutete .

Der Schlächter Rudow aus Meienberg hatte in einem Hause
in der Barutherstraße muffiges und tuberkulöses Fleisch zu Wurst
verarbeite » lasten und war dafür wegen Nahrungsmittelverfälschung
zu einem Monat und drei Tagen Gefängniß vernrtheilt worden .

Im Wiederaufnahmeverfahren , das gestern zum Abschluß kam , wurde
der Angeklagte abermals zu der gleichen Strafe vernrtheilt ; einem

Zeuge » , der den Verurtheilten entlasten sollte , schenkte das Gericht
keinen Glauben .

GenrevKMsfiliches .
Aus Weißenfels . Um die Differenzen in der Schuh -

i n d u st r i e beizulegen , verhandelte am Sonnabend das G e -
werbe gericht als E i n i g u n g s a in t. Außer den Kommissionen
der Fabrikanten und der Streikenden wohnte S i e b e r t aus Nürn¬

berg , der Vorsitzende deS Verbandes der Deutschen Schuhmacher , den

Verhandlungen bei . Ein Resultat wurde nicht erzielt , da , wie man
uns schreibt , das Verlangen der Fabrikanten fast gleichbedeutend war
mit bedingungsloser Aufnahme der Arbeit .

Die dem Hirsch - Dnncker ' schen Gewerkverein an¬

gehörenden Schuhmacher haben folgende Erklärung veröffentlicht : „ In
Erwägung , daß die um der Lohndifferenz der Blasig ' schen Zwicker
wegen verhängte Massenkündigung über 3000 schuldlose arbeits -

willige Personen von den Fabrikanten in der gestrigen Friedens «
kommisstonssitzung nicht zurückgezogen wurde : — in fernerer Erwägung ,
daß durch das System der Theilarbeit es den meisten Arbeitswilligen
unmöglich ist , auf eigene Hand weiterzuarbeiten und die Kündigungs -
frist anszuhalten . — spricht der Vorstand des Ortsvereins der

Schuhmacher von Weißenfels sein tiefes Bedauern über die ab -

lehnende Haltung der 30 Fabrikanten ans . welche das erlösende
Wort : „ Die Kündigung wird zurückgezogen " nicht aussprachen . "
Weiter beschlossen die Gewerkvereinler , die , beiläufig bemerkt ,
eine eigene Streikkommissioii gewählt haben , nicht eher wieder

zur Arbeit zu gehen , bis alle Aroeiter und Arbeiterinnen voll

beschäftigt weide » . Dieser Beschluß verdient besondere Anerkennung
deshalb , weil den Gewerkvereinler » . die bekanntlich ebenfalls gekün -
digt waren , von den Fabrikanten erklärt worden ist , sie dürften
weiter arbeiten .

Der Ge werberath ans Merseburg verhandelte am

Freitag mit den Arbeitervertretern Eiebert , Fleischhauer
und R. Weise . Es wurde erwogen , wie die Einigung doch noch
zu stände zu bringe » sei .

Das dem Reichstagsabgeordneten B o ck nahestehende „ Volksblatt
für Gotha " schreibt : DerSchnhmacherstreik iuWeißenfels wäre beigelegt
worden , wenn nicht der Eigensinn der Fabrikanten es verhindert
hätte . Genosse Bock war am Mittwoch in Weißenfels eingetroffen
und hatte sofort Verhandlungen mit den Fabrikanten angeknüpft .
Es gelang ihm auch , die Zusage zu erhalten , daß die Kündigungen
zurückgezogen werden sollten , wen » die Arbeiter sich mit dem

Fabrikanten Blasig , der die Ursache des Streikes ist , ver -
ständigen würden . Die Unterhandlung mit Herrn Blasig selbst
hatte den Erfolg , daß dieser einwilligte , wenigstens die Löhne zu
zahle », die in den meiste » anderen Schuhfabriken in Weißenfels
gezahlt werden , womit das Streikkomitee sich einverstanden erklärte .
Ani Donnerstag Vormittag fand abermals eine Konferenz stall , die
die Hoffnung auf Zurücknahme der Kündigung seitens der Fa -
brikanten fast zur Gewißheit machte , so daß eine zweite Konferenz
am Nachmittag nur noch die formale Bestätigung und Unterzeichnung
des Friedens bringen konnte . Es kam jedoch anders . In der

Nachmittags - Konferenz , wo der Fabrikant Blasig feine Zusage
wiederholte und die Arbeiter abermals ihre Bereitwilligkeit zur
Wiederaufnahme der Arbeit bekundeten , stellten die übrigen Fabri -
kanten plötzlich Forderungen auf . welche jede Verständigung
unmöglich machten und den mühsamen und bisber erfolgreichen Ver -

Handlungen ein jähes Ende bereiteten . Der Kampf , wo 3000 Zlr -
beiter und Arbeiterinnen mit Familie in Frage kommen , geht also
fort . Das Elend , das er im Gefolge haben wird , fällt auf das
Konto der übermüthigen Arbeitgeber .

Unter Einrechnung der Familienangehörigen beziffert der „Leipz .
General - Anzeiger " die Zahl der vom Streik betroffenen Personen
auf insgefammt 10 000 Personen . „ In Hamburg , der Welt -
und Hafenstadt , die nach Hunderttausenden zählt , haben die 17 000

ausständigen Hafenarbeiter wohl auch Einfluß genug ausgeübt
aus die ganzen Verhältnisse , aber was 10 000 brotlose
Menschen in einer Stadt von 26 000 Einwohnern wie
Weißenfels bedeuten , das werden erst die nächsten Wochen im
vollen Umfange erkennen lassen . " Das bürgerliche Blatt erklärt dann :
„ Die Einignngsversnche siuv endgiltig gescheitert an der Hals -
starrigkeit des Fabrikantenriuges . "

Folgender Aufruf wird seitens der Vertreter der Arbeiter
erlassen :

Die Weißenfelser Schuhfabrikanten haben in ihrem Uebermuth
allen ihren braven Arbeitern gekündigt . Die Arbeiter waren
bereit , einen halbwegs annehmbaren Frieden zu schließen , und die

Kollegen Bock und S i e b e r t sind bei den Verhandlungen an die
äußerste Grenze gegangen , um die Ehre der Arbeiter nicht zu ver -
letzen , allein die Herren Fabrikanten wollten eine vollständige Nieder -

läge der Arbeiter habe » . Die Niederlage sollte hauptsächlich dem Verein
deutscher Schuhmacher gelte », weil die Fabrikamen glaubten , die nicht «
organisirlen Kollegen liefen ihnen von selbst wieder zu. Werthe Genossen ,
wir bitten Euch , uns in unserem Kampfe zu unterstützen . Es stehen
3000 Arbeiter im Ausstand . Briefe sind zu senden an den Vor -

sitzenden des Gewerkschaftskartells Karl R e b s , Neuestr . 4, Gelder
an Hugo Kirchner , An der Kirche S. Schnelle Hilfe ist
doppelte Hilfe .

Hoch die Solidarität !
W. Bock - Gotha , ReichstagS - Abgeordneter . I . Siebert - Nnrn -

berg , Vorsitzender des Verbandes . K. R e bs - Weißenfels , Vor -
sitzender des Gewerkschaftskartells . H. Kirchner - Weißenfels .
Kassirer des Gewerkschaftskartells . H. M e r t e n - Weißenfels , erster
Bevollmächtigter der Zahlstelle . I . Simon - Erfurt , Vorsitzender
des Ansschuffes . F. Fleischhauer - Weißenfels . Vorsitzender der

General - Slreikkommtssion .

VoHlannnluttJgen .
Von der Firma Förster u. Runige wird uns berichtet , daß

die Angaben i » der Versammlung der Schlosser , in ihrer Fabrik
schwanke der Wochenlohn zwischen 12 —14 M. , unrichtige sind . Der
jüngste Geselle verdient 20 M. , während ältere und gut ein -
gearbeitete Arbeiter im Akkord einen Wochenlohn bis zu 33 M.
erzielen .

Zirlieiter - Kitdnugoschul «. Ticuliaa Abend von » —lox Uhr : Südost -
Schule Waldrniarstr . i «: Deutsch ( Die deulsche LNeralur >» der zivetlen
Hälste des neunzehnten Jahrhunderts . — Anfsatjlehre . ) Herr Helnrich Schulz . —
Nordschnle , Brunnenftr . 85: Nalionalölonomis (Uederstchl der verschtedonen
Wirthschailsstufen - Snlwiclelung der dürgerttchen lheorelisch - n Staiionalölvnoiule .
Die Marr ' jche Werth - und Meh>>»erlhlehie > Herr Dr. Sonrad Schmidt .

Die Schuirllume stnd zur Benuhuna der Bibliothek und de« reichen Zeit -
schrtsten Materials schon von s Uhr abend « an geSstnot .

? i « itfctiaUe der Arb »it »r - Sil >«»o»rchulr . Brunnenftr . 85, ist Ivochen -
tags von 5 —5 Nor, Sonntags von » —« Nhr, unentgeltlich für jederinann geöffnet .
Die «Seschafisstelle der Schule 50. , Kaiser Jranz - Srenadter - Plah 7, die de »
BeretnSvorstünden zur Berintttelung von Boritüaen wistenschafllichcn ChaiaklerS
zur «erfügung steht , ist vormittag « von >0 —l Uhr geöffnet .

Zt» bette » - » - » selb » » » Berlin » und Umgegend , vorfltzender : Ad. Neu -
mann , Pafemalterstr . «. All « Acnderungen tm vei «tn «lale >lder sind , » richten an

trtedr. «ortum , Manteuffelstr . »», v. 2 Dr. Kieustag . abend « 9 —n Uhr : Uebungs -
unde und Aufnahme neuer Mitglieder . Stein et che . Neue Frledrtchstr . »o

bei F. Preith . — Kornblume , <Sr. Frantfurterstr . IS» bei Sold . — Sene -
selber , Nosenthalerstr . 57 bei Babicl . — Serechttgteir ( Weste nl ,
Bülowstr . 5» bet Werner . — Olympia , Adalberlftr . 8 bei Sauermann . —
Hand in Hand I. Mariannenstr . «i vrt Richter . — Kreuzbera , Schönletn -
nrabe 8 bei F. Divald . — iidelweih I , Melchiorstrabe 15 bei «lehmann . —
« ch o l. Liiii -nftr . I» bei Neuman » . — Wtederhall , Admiralstr . »i bet
Schnieber . — Osten tMetallardeiter ) , Blumenstr . eo bei Domalschat . — Frei -
h e t t II, Adlerbhof , Btsmarckstr . 8« bet Wöllstein . — Myrthenblütter ,
Prenzlauer - Allee « bet Stein . — Deutsch « « tebertafel , Blumenstr . »«
bei wiedemann . - Jhn ' scher Humor . Straubbergerstr . s bet Wwe. Roll . —

Unverzagt ll , Beuffelftr . ». — Waldkapelle , Fürstenstr . IZ bei Hscblg . «
Artedrich ' s - cherMännerchor , Schwedterftr . 2» bei Wernau . —Bruder
d u n d , Usedoinstr . 88 bei Ftckinqe ?. — Freies Lied , Frtedrtchsberg , Friedrich -
Karlstr . ll bei Hetneile . — Männerchor Nord - Oft , LandsbergerAlle « 152
bei Söbel . — R o t h e Re ll e I, Schüneberg , «Sruneivaldstr . no bei Obst . —
Abendroth , Wilmersdorf , Berlinerstraße «l bei Kltngenberg . — Roth e
Nelke II. Ruppinerstr . 42 bei R. Rostn . - BorwSrt « IV, Rathenow . Junker «
sirabe 19. „ Zur Erholung " . — Alpen gtotfe . Große Frankfurterstraße us bet
Sold . — Ei ch enkranz , Prcnzlau , Slettinerstraße . „Kaisergarten " . — Einig -
ke it II, Weinftraße Nr. lt bet Feind . — Freier Sängerchor , »lientae ,
Köpenillerstraße bet Witte . — Weddtnger Harmonie , Neiniilendorserstr . 21»
bei Schulz . — « orwärt » VIII , Marwi » i. d. Mark , bei «. Schnrbaum . —
Eoncordia . Simeonstr . 28 bet Fltck. — Frei « s än g « r lll , Heegermühle
bei Eberswalde . — Frohsinn I, Rnmmelsburg , Söthe - u. Kanlftraßen - Elle
bei Merten ». — Acacie ( gemischtcr Ehor ) , Orantenstr . 184 bei Theodor Meiner .
— Wtl in erSdorfer Liedertafel , Wilmersdorf , Belltnerstraße «I ,
Kliiigenberg ' » Poltsgarten . — A rt on l, Wittenberge , Dhnrmstr . 2», Zentralhalle .
— Jung » Elche , Reinlelendorf , »oloniestraße 147 bet Anlo ». — Freie
Feldblume , Wienerstr . »i bet Klein . — Harmonie lll , Rirdorf , Aergstr . i «2
bei Thomas . — Arton ll ( Handschuhmacher ) , Brandenburg a. H. , Hauptstraße ,
Winkel ' « Salon . — Oranke , Wetßenfee , Albrechlstraße und Heinersdorfer
Weg >«. — Alpenglühen , Manteuffelstr . » bet Nowack . — «esangveretn
der Enterbten . Swinemünderstr . 120 bet O. Bachgänger . — Freie
Sängerschaar , Danzigerfir . 7t bet Damdeck . — Sangeslust ll . Pasewalker -
straße » bei Adolf Nemnann . — Freiheiisklänge I, Marlgrafenftr . 8 bet
Frees ». — O b e r o n , Orantenstr . 121 bet Wohllebe . — Weiße Rose , Retnicken -
boif , Restdenzstr . lot » bei Malchin . - Arbetler - Matdund , Nowawe « ,
Wallstraße bet Htencke.

Kund der geselligen Arbeiterverein » Kerlln » und Htm gegen » .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , stnd i « richten a » Herrn . Iah « .
Schönhauser Allee 17? c. Kienstag . Musttverein H 0 s fnun g, Zeughofstr . 8«. —
Mnstkvrrein Münstermann , Ackerslr . m bet Marten . — Thealer - Selellschast
Ltberte , «Srünauerftraße 1» bet Richter . — Dheaterveretn Freier Wille .
Admiralstraße Nr. >8- , Märkischer Hof. — Lolterteklud « Ute H- tfnung .
Wollinerstr . «o bei Zugowski . — «eselliger Klub Musketkraft , Wiefenstr . 39
bei Schröder .

Arbeiter - Kaucherbund Kerli » » und zlmgegend . Aenderungen im
Bereinskalenber stnd zu richten an Hermann Biaunschweig , DreZdenerftr . 80, 2. Hof.
Kienstag : « utgesinnte Freunde , Gcoiq- »ktrchftr . 85 bet Spät . — Rauch -
llub Eldorado , Grüner Weg 25 bei Ebeling . — Rauchllub Srün « Eiche ,
Urbansir . 87 bet Schneider . — Rauchtlub Deutsche Flagge , Wrangelstr . 32
bet Lukas . — Rauchklub Ambalema , Forsterstr . 19 bei Uckel. — Neuer
Berliner Rauchklub , Reichenbergerstr . 14» bet Drogge . — Phöutr .
Schöneberg , Akaztensir . 14 bei Blfchos . — D 0 in in g 0, Wendensir . 3 bei Metze. —
Rothe Rose , Boeckhstr . 21 bet Krebs . — B e t l ch - » d u f t , Heimtgsdorser -
straße 4 bet »ünther . — Kollegta , Reichenbergerstr . 157 bei Bergener . —
Einigkeit l, Rixdorf , Herinaiinstr . 232 bei Wolf . — Berontka , Ratlbor -
straße bet Rau . — Rothe Nelke , Etralauer - Allee 17 bet Beyer . — Nauchon ,
Trcsdenerstr . 105 bei Richter . — Kamerun , Zorndorferstr . 17 bet PUIlau . —
P almerto , Bernauerstr . 13 bei Roloff .

«» lang - , Anr » - und geleüig » Kereine . Kienstag , Männer Gesana -
verein Fester Wille , Alexanderstr . 32 bet Dietrich . — Arbeiler - Ztlhervercin
Einigkeit , »ottbuserstr . 4a, Konzerthaus Sanssouci . — Musilverew Ostrts ,
Wrangelstr . u bei Blum . — Berliner ' Flnglaubenveretn , Ackers»' , tv
bei Reuter .

Arbeiter Aurnerbund . Kienstag : Turnverein F I ch t e , Berlin . Abends
von 8 —10 Uhr : 2. Männerabiheilung Skalttzerftr . 55/58. — 4. Männerabthetluug
Stephans »! ' . 8. — 5. Männerabiheilung Ackerslr . 87. — 8. Män»erablhetlnng
Stallschreiberstr . 54. — l. LshrlingsabtheUung Friedenstrab ! 37. — 8. Lehrlings
abtheiliing Boeckhstraße 21. — 1. Tanienabihciliing Mariannennfer u . — Turn¬
verein Norde » , jeden Dienstag , abend » von 8!j dt » lo Ubr in der Turnhalle .
Prinzen - Allee Ar. 8. — Mäuner - Turnverein Eiche , Köpenick . Uebungsstunden :
Dienstags und Fretlagi , abend » 8 —10 Uhr, in Klei »' » Hotrl .

Koouio » , zieret » für tiolKathiiiuUch « zpillenlchaft . Heute , abends
Si; Nhr , bet Hensel , Brulinenstraße 178. Borlesung . DtStttsstoii . «äste will -
kommen .

Kenkfcher Kenefelder - Kund Mitgliedschaft Berlin Hcnle Abend 8 Nhr
im Restaurant Sohn , Beuthstr . 21: Milgltederverfamuilung und Vorstands -

sttuilg .
Klub „»aunhiittser " . Sitzung : Heute Abend » Uhr, «oppenstr . u .

BSeUer - Prognose für Dienstag . IS . Januar 1SS7 .

Voriviegend trübe und nebelig mit geringen Niederschlägen und

schivachen südöstlichen Winden ; Temperatur wenig verändert .
Berliner Wetterb ureau .

Vevmisttzkes -
Furchtbare Rache hat an der guten Stadt Bischof ? -

w e r d a ein Agrarier genommen . Im „ Sächsischen Erzähler "
findet sich folgendes Inserat :

Aussorderung . Bei meinem Wegfahren von Bischokswerda
Montag , den 4. d. M. , abend ? gegen »/ ' eil Uhr , wurde mir durch
einen von zwei die Bautzenerstraße gehenden Herren der Zuruf :
„ Das ist die nothleidende Laiidivirthfchaft " . Dies veranlaßt mich ,
meine Beziehungen mit Bischofswerda abzubrechen , und ersuche
deshalb diejenigen . die noch Forderungen an mich haben . sich
sofort zu melden .

Pohla . F . Meckel .
Man muß gestehen , Herr Meckel ist ein von seinem Werthe

überzeugter Herr . Und tu der That ist er nicht gerade einer von
den „ dümmsten " . Aber Bischofswerda wird wohl deshalb nicht z »
gründe gehen .

Ucber den Niedergang eines MeteorS wird der „ Breslauer
Zeitung " ans Brieg ( SchUs . ) folgendes berichtet : „ Am Dienstag
um die Mittagsstunde fiel hier ei » prächtiges Meteor in Kugelgestalt ,
das starke Funke » sprühte , ans dem um diese Zeit sehr belebten
Breslauer Thorplatze dicht zu den Füßen der Paffaulen nieder .
Die Kugel zersprang beim Ausfallen in mehrere große Stücke und
in viele kleine Splitter . An der Aufsallstelle schmolz die
EiS - und Schneeschicht , die die Straße bedeckte , unter der Hitze
der glühenden Masse . Die einzelnen aufgefundenen Theile
passen genau zusammen , nur ein größeres Stück fehlt zur Re -
konstrnktion der Kugel , und dieser Theil ist offenbar in die zahl -
reiche » kleinen Splitter zersprungen , die von der Schuljugend in der
Nähe der Niederfallstelle aus Schnee und Eis aufgelesen worden
sind . Das ganze Meteorit dürfte etwa die Große eines Kinder -
kopfes gehabt habe ». Das Meteorgestein ist zum theil sehr lose und
porös . Von Professor Witte wird eines der größeren Stücke zu
näherer Untersuchung nach Berlin gesandt werde » . Es ist ein
glücklicher Zufall , daß bei dem Niedergauge des Meteors kein Unfall
sich ereignet hat .

Ii » Laibach wurde Sonntag Abend 9 Uhr ein ziemlich hef -
tiger , in vertikaler Richtung verlanfeuder Erdstoß verspürt , welcher
von starkem uuterirdische » Getöse begleitet war . Die Er -
scheinuug . rief indessen bei der Bevölkerung keinerlei Beunruhigung
hervor .

Ii » Stadttheater zu Rrad in Ungarn hat sich am Donners -
tag ei » erschütternder Vorfall zugetragen . Gegeben wurde das
Drama „ Ter Ehrenrichter " von Zoltan Baschnial . Der Held des
Stückes erschießt sich am Schluß des letzten Aktes hinter der Szene .
Die Rolle stellte der beliebte Schauspieler Koloman Ball »
dar . Er setzte vor dem Falle » des Vorganges den Revolver an die
Stirn und erschoß sich wirklich . Das Publikum applandirte frene¬
tisch . Als iudeß die Wahrheit bekannt wurde , entstand große Auf -
regung . Balla hatte zahlreiche Freunde besonders zu dieser Vor¬
stellung eingeladen . Als Motiv des Selbstmordes wird unglückliche
Liebe angegeben .

In Nancy platzte am Sonntag ein Gasometer , tvi ) et eine
Anzahl von Personen verletzt wurden .

Tic Stadt Pcrpignai » ist infolge des seit längerer Zelt an «
haltenden strömenden lltegenS von einer Ueberschwemmung bedroht ,
welche wegen der niedrigen Lage der Stadt leicht eine Katastrophe
berbeiführen kann . Die Bewohner der Stadt haben sich zum größten
Theil ans die nuiliegenden Berge geflüchtet .

AnS Petersburg wird berichtet : Durch eine Unvorsichtigkeit
von Beamten stießen bei Jakaterinoslaw zwei Güterzüge zusammen .
Die Waggon ? wurden sämuitlich beschädigt . Zehn Passagiere und
das Zugpersonal trugen schwere Verletzungen davon .

Das indische Truppen - TrauSportschlff „ Warrcn HastingS "
erlitt am 13. d. M. a » der Küste von R e u n i 0 n vollständigen
Schiff brnch . Die Truppen , welche sich auf dem „ Warren
Hastings " befanden , wurden gerettet und sind am 18. Januar
an Bord des Schiffes „ Lalpoora " in Port Louis eingetroffen .

Ileber ein « Feuersbrunft wird aus Glasgow be -
richtet : Sonnabend um Mitternacht brach hier in den



azerräntnen von Currie u. Komp . , welche unter anderem
voo Barrels Siaphtha enthielten , Feuer aus . Die Flammen

ergriffen auch mehrere Nachbargebäude , welche sämmtlich
zerstört wurde » . Der Schaden wird aus 40 000 Pfund Sterling
abschätzt . — Am 16. d. Mts . abends brach in der Shukow ' schen
Vaselinfabril in der äußeren Stadt Petersburg Feuer aus
infolge Entzündung von Naphta . Das brennende Naphta ergoß sich
,n die Fabrikräume . ergriff die Apparat « , die Maschinen und das
m den Näumen lagernde Material und cntzündete die Kleider dreier
Arbeiter ; von letzteren erlitt einer schwerere , die beiden andere »
leichtere Brandwunden . Der Materialschaden wird auf 60 000 Rubel
geschätzt . — In dem Waisenhause in D a l l e s ( T e x a s ) brach
Feuer aus . lö Mädchen kamen in den Flammen um , 3 erlitten
Berivnndmigen .

Im Hochgebirge der Anden . Die Londoner Zeitung „ Daily
Chronicle " meldet aus Mendoza ( Argentinien ) vom 16. d. M. :
Der englische Forschungsreisende Fitzgerald und der bekannte
schweizer Bergführer Zurbriggen brache » am 24 . Dezember auf , um
den Aconcagua , der über 24 000 Fuß hoch ist , zu ersteigen . Nach
wiederholten mißglückten Versuchen und großen Beschwerden gelang
es Zurbriggen , am 14. Januar den Gipfel zu erklimmen . Fitzgerald
kam zu einer Höhe von 23 000 Fuß und hofft , in der nächsten
Woche gleichsallS den Gipfel zu erreichen .

Angesichts der Pcstepidemie in Bombay hat das Medizinal .
Departement zu St . Petersburg einen umfassenden Plan von
Maßnahmen gegen die Epidemie aufgestellt , wodurch ein rechtzeitiger
Eingang authentischer Berichte über ei » eventuelles Austauchen der

Pest in den Häfen des persischen Meerbusens sichergestellt wird . An
der persischen Rüste des kaspischen Meeres wird die Uferstrecke bei Giaz ( ? ) ,
ferner die Orte Mesched - i - Ser und Astra unter Aufsicht russische :
Aerzte gestellt , auch nach Rescht wird ein russischer Arzt gesandt .
Das Ministerium des Innern erwägt sodann nock die Errichtung
einer maritimen ärztlichen Beobachtungsstation in Astrachan . —

Die Behörden von Marseille demenliren iu formeller
Weise die von englischen Blättern verbreitete Mittheilung , wonach
in Marseille die Pest ausgebrochen sei . — In Paris verlas

Prof . Proust in der Akademie «inen Bericht über die Beulcnpest .
Er bedauerte , daß die internationale Pariser Konferenz von 1894
nicht von allen europäischen Staaten gutgeheißen wurde und be -
antragte , eine internationale Sanitärunion ins Leben zu rufen gegen
die Verschleppung von Seuchen .

,rür de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Aerrnitwortu « !

Tlzeakev .
DienStag , den 10. Januar .

Opernhaus . Fidelis .
Tchauspielhau « . Genoveva .
Deutsches . Die vorsunkene Glocke .
Berliner . Die Jungfrau von

Orleans .
Lesfing . Die Wiederkehr . Hierauf :

Riobe .
Weste » . Die wilde Jagd .
Neues . Marcclle .
Residenz . Die Frauenjäger .
lliiter den Linde » . Gillette von

Narbonne .
Thalia . Frau Lieutenant .
Zentral . Eine wilde Sache .
Schiller . Der Schierling . -». Die

Äomüdie der Irrungen .
Ostend . Schwerenöther .
Bclle - Alliauce . Adain und Eva .
Bolls . Robert und Bertram .
Friedrich - Wilhelmstädtisches . Der

Glöckner von Notre - Damc .
Alcxanderplah . Der indische Cacws .
Passage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .
Parodie . Der Berggeist .

Urania , Tauben - üitvasse
X« . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von lv Uhr vorm . ab.

Eintritt SV Pf .
Wiffensch a ftl . Theater abends 8 Uhr .

SternwatteNStAu
Hof. Täglich von Uhr abends ab
SV Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi -
menten n. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Btlie - Alllance - Theater
Volks - Norstellunff

Hilter Regie von ckluUus Türk .
Sonntag , den 24. Jan . , nachm . 3 Uhr :
Gastspiel von Frl . Jennh Marba .

Zmn 2. Male : „ Gläubiger . »
Tragikomödie in 1 Akt von Strindberg .

Dann : „ Die Unehrliche «. »
Schauspiel in 3 Akten von Rovetta .

Äesclfung wie bei der Premiörc .
Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

( Wallner - Theater ) .
Dienstag , abends 8 Uhr : Der Schier¬

ling . Die Komödie d. Irrungen .
Mittwoch , abends 8 Uhr : Zum ersten

Male : Mit vergnüge « .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Aich. Schultz .
Dienstag , den lv . Januar 1807 .

Lebte Woche .
Emil Thomas « . G.

Zum 120. Male :

Eine wilde Sache .
Mittwoch : Benefiz des Komponisten

und Kapellmeisters Julius LtndS -
hoser .

Zum 121. Male :

Eine wilde Sache .
Sonnabend , den 83 . Januar er . :

Eine tolle Wacht .

Friedrich Mhelmst. Theater.
Dienstag , abends 8 Uhr : „ Der

Glöckner von Notre - Dame . »
Romantisches Drama in 6 Tableaux
von Charlotte Birch - Pfeiffer .

Mittwoch , ab. 8 Uhr : Kein Hüsung .
Volksschauspiel in 4 Allen nach der
gleichnamigen Dichtung Fritz Reuter s
von Hemtann Jahnke und William
Schirmer .

Donnerstag , abends 8 Uhr : „ Der
Glöckner von Rotre - Dame . »

Jn Vorbereitmig : Der Lockvogel .
Volksstück in b Allen v. Max Kretzcr .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : „ Die
Puppenfee . » Zaubennärchm mit
Gesang und Tanz in V Btldem von
Georg Zimmermann .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Vorstellung : „ Kabale und Liebe . »
Trauerspiel in b Akten von Friedrich
von Schiller .

Billets ohne Vorbestellgcbühr sind
schon 3 Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben ; außerdem im In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Roineick , Leipzigerstr . S u. Julius
Lcngeiifeld . Markgrafenftr . b0.

Ostend - Theater .
Gr. Frankstlrterstr . 132. Dir . E . « eist .

Nur noch viermaliges
Auftr . v . �osophliie Idora a. G. :
„ Schwerenöther . » Posse mit Gesang
in 4 Akten von Oskar Klein . Musik

von G. Stessens .

_ Anl ' anK 8 Ehr . _

Feen - Palast , ft ®Ä.
Direktion Wlnklci * A FrUbel .

Sehen ! Staunen !
Das brillante riesengrofte

Januar - Programm
Kolossaler Erfolg .

Cirkns Sarrasanl .

Neue Sufssalitöttn .
Anfang T' /j Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entrce 30 Pf . — Reservtrt 50 Pf .

Passage-
Panopticum .

MWerTag .
Traum¬

bilder .
Feerie In 13 Bildern

mit Mustk und
Gelang .

™ Castan ' s

Panopticum .
Upn f Die wunderbaren
" cu ' indischen

S�11 Pygmäen .
Neu !

ö

Neu ! Ür - Australier
( Kannibalen ) .

AlexMerKH- TMer.
teilte , zum ersten Male : Der

ischc Eactus . Schwank in 4 Allen
von A. von Gordon .

Moraen und die folgenden Tage :
„ Der indische Cactu » . » Schwank
in 4 Akten von A. von Gordon .

Anfang 8 Uhr .
( Bons , auch die zu anderen

Stücken ausgegebenen , behalten ihre
Giltigkeit . )

Sonntag , nachmittags 4 Uhr : „ Die
Puppeufee . » Zaubermärchen mit
Gesang und Tanz in 6 Bildern von
Georg Zimmeruiann ,

Billets sind schon 3 Tage vorher ohne
Borbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben .

Parodie - Theater
Oranlenstr . 52 .

Gastspiel der Gesellschaft Lumpe .
Nov . ! Der Berggeist Nov . !
oder : Das graue Kreuz im Teufelsthal
und : Die Jungfrau vom Riefenacbirge .
Romantisches Ritter - Schauspiel von

Fischer .
Anfang 8 Uhr .

Eutree 75 Pf . bis 3 M.
Vcrchrungswürdige .
Da ich durch Aussührung des obigen

Stückes überall den größten Beifall
erzielte und weder Mühe iwch Kosten
gescheut habe , so hoffe ich, auch hier
durch zahlreichen Besuch belohnt zu
werden .

HochachttnigSvoll
Joh . Lumpe , K. K. österr . Schckuspiel -

Direllor auS Dobern bei Bensen
in Böhmen .

Welt - Restaurant
TarltSt� - und Spezialitäten -

Theater .
Dresdeuerstraste 97 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entrce :

Groanes KüiiNtlcr - Konzert
Im großen Theatersaal :

Berliner Sportmädels .
Ausstatwngs - Burleske mit Gesang

Anfang : 1 Entree :
Wochent . 7>/z Uhr . Wochentag ? 20 Pf .
Gonntags ö Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Molks - Theater
34 Reichenbergerstr . 34

nahe dem Kottbufer Thor .
Heute , Dienstag , den IS. Jan . :

5l>. kinbrnch.
Robert und Bertram

im Volks - Theater .
Zum Andenken an dieses

lustige Kapitalverbrechen erhält
jeder Besucher den von den beiden
ErzspitzbitbeiljubilSum gestifteten

Jppelmeier - Ordcn gratis .
Anfang 8 Uhr .

Ellttee Sv Pf . bis 4 M.

Circns Renz
Karlntrassc .

( Jubiläuni » - Saison 1806/97 . )
Dienstag , den 19 . Januar 1897 ,

abends 7>/z Uhr :
Extra - Vor�tellnnK .

Kolosnaler Erfolg .
Zum vorletzten Male :

Mige Vliltter !
Neue Einlage . Original !

Leuchtende Karrikatureu - Kavalkade .
Aus dem eauestttschcn Theil des Pro -
grainms sind besonders hervorzuheben :
6 trakehner Fuchshengste , in Freiheit
drcssirt und vorgef . v. Herrn Hugo
Herzog . Edinburgh , ostpreuß . Hengst ,
vorgef . 0. Frau Robert Renz . Die
doppelte hohe Schule , geritten von den
Damm Frl . Wally Renz und Frau
Robert Renz mit dm Schulpfcrdcn
Cromwell , Maestoso und den Steigern
Alep und Solon . Außerdem : Letztes
Auftreten des phänom . humoristischen
Rechengenics Mr . Jnaudi ( als Gast ) .

Mimvoch , den 20. Januar , abends
71/, Uhr : Zum letzte » Male : Lustige
Blätter .

Franz Benz ,
Kgl. Kommissionsrath und Direktor .

Thalia - Theater .
( vonnals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Frau Lieutenant . »
Baudevillc in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . »

teen - TItestel '
IWünzstraftse 17 .

( Eingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhardy Hostel .

M�iekleiiltNÄqall.
DW " »AS Uhr : - M «

Heinrich Heine .
Lebensbild in 3 ' Atten .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Kasseneröffiiuiig 7 Uhr .

Eutree 3 « ITcnuii
' hr. h

Bygrezfiim

Scliippaiiowsky ' s
DkuMe DpilMtWtN

Spalldauer Urücke 3 .
Xe,o ! Ken ! Sien l

NImMWlggglanM
Fopnliire Konzerte :

Im Fliederhain ,
In der R 0 s e n l a u b e »

Im Obstgarien ,
In der Hopfenlanbe »

Im Weinberge .
Entr6e frei ! Entrce frei !

Theater - Abtheilung :
Auftreten von Humoristen , Komilern je.

HMmrths Wterlem .
Posse .

. Anssehauk der Berliner
Back - Brauerei .

Böhmisches Brauhaus,
Landsberger Allee 11,18 .

Heute " Wa
sowie jeden Dienstag .

Stettiner Sänger
( Meysel , Pietro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl und

Schräder ) .

Unter anderem :
lieber den Zapfen gestrichen .

Militärische Huuivresle .

Gmttm ,
mein MiWiimzihtl ! .

Reueste Burleske .

Finke ' s Schulmcisterftreiche .
Neuestes Eiiscinble von Meysel .
Anfang präz . 8 Uhr . Entree 59 Ps.
Borverkauf 40 Pf . (siehe Plakate ) .

Mittwoch :
Moabiter Stadt - Theater .

Gireus Busch .
Bahnhof BUrse .

Dienstag , den 19 . Januar 1897 ,
abends B/z Uhr :

Gr . Extra - VorMtellnng .
Sensationeller Erfolg .

Nach Sibirien .
Besonders hervorzuheben : Di « Fahrt

m. d. Dreigespann zur Bühne hin¬
aus . Nk " Noch in keinem Circus
gewagte Leistung ,

Außerdem : Alligator , ostpr . Hengst
und der ung . Vollbluthengst Bator
als Lan ? adeur , dress. und geritten v.
Herrn Foottit - Burghardt . Erstes
Auftreten d. berühmten Schulreiterin
Mlle . Barl » Bore . 4 Schimmel -
Hengste als Schaukelpferde und sechs
tralchner Hengste , dress. und vorgef .
vom Dir . Busch . Pierrots Abenteuer .
loin . Szene der Pierra - Trvupe . Der
Gigerl - Klowns Mr . Alf . Daniels .
Spezialitäten ersten Ranges .

Morgen : Aaeh Sibirien .

Apollo - Theater .
Friedrichftr . 218 . ■Dir , I . Gluck .

Ki88 EMine Ethardo .
The KelSinos .

Dam SenKationsblld :

Eitdlich allein !

La belle Devernols
f - rn - r Zjj AjiMt 1. RSIlgts.
Kassenöffuung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

I O S B S F
Varl « 5t <5 und Spezlalitttten -

Theater I . Bau gez .
Dresdenerstr . 52/53 lCitg - Passage )

Anneiistr . 42/43 .
Vorychmster ststrmMen - Anfeiithalt .

Neu ! Ter Ehrciipokal Neu !
oder : Die Deputation .

Posse in 1 Akt von H. Kläger .
Hcrm . Wehling , Tanzkomiker . Lotte
Sieger , Bravour - Altistin mit 50 dress .
Ratten . Max Alfred » Rex , Salon -
Humorist . Engen Rost , imübertresfl .

Charakter - Darsteller u. a. m.
Wieder - Auitteten des beliebten

Charaktcr - Koiuikers Ernst Kähne .
Dienstag , IS. Januar : Bcucsiz des

Herrn Wehling .
An in ,1,1 ' Wochentags 8 Uhr .
«4llful1lj . Soiliitags 6 Ulir .

Entree 3V Pf . It . HVlnkler .

l . snc » > mseiFe !

macht die Haut zatt u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines
Handttich liefere ich f. 10Ps . p. Woche .
Handtucki - Berleih - Jnst . L. Figncr ,
* Nene Königftr . 17 .

Fenisprech - Amt VII . Nr. 2087.

Mlumenhastdlttng

quetn ,
geu - itehiie , Guirlanden etc .

Billigste ( Markthallen - ) Preise
bei geschmackvoller Ausführung

ksinholil Streit
Kauiiyn - Strasse 80

empfiehlt Freunden u. Bekannten
sein Wel�H - u . Bairlzchbicr -
Eokal . VercinMzimmcr bis
50 Personen fassend , noch mehrere
Tage frei .

ß Pfund Brot für oil Pfg.
U liefert

Albrecht ' « Bäckerei .
Falckensteinstr . 28 . Langestr . 26 .

Wrangelstr . 8 . Laufiherstr . 2 .

Küttstliche Zähne .
F. Steffens , Rosenthalerstr . »1, 2 Tr .
"j Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Nach langem Krankenlager verstarb
am Sonntag den 17. Januar früh
7 Uhr unser werther Kollege , der
Bauanschläger

Friedrich ÜSttel
im 07. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch den 20. Januar nackimittags
4 Uhr von der Leichenhalle des. alten
Thomas - Kirchhofes zu Rixdorf aus
statt . 33/g

Um recht zahlreiche Betheiligung
bittet Der Borstand .

IVlehtig : f . Schuhmacher !
allermodernste Fa�ons in

Lelaleu nur 75 Pf.
Billiger Verlaus von Schuhmacher -

Bedarfsartikeln . Täglicher Sohlen -
ausschnitt . 310/1
B . Beyer , Rosentlmlerstr . 11/12 .

Maskengürdtrobe.
Gröftte Auswahl .

Billigste Preise .
Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknin ,
OranienftrasieNr . 178 .

Rdalbertstr . 91 ,
Ecke Oranienftraste .

ophastoffe
nB auch BtT " " �8

in RipS , Damast , Crepe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! _

IsiOT " Proben franko ! " WM
UätifatiffaSa in allen Qualitäten
mmm zu Fabrikpreisen .

Emil Lefeire . ! - »

Gordinen-
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß und creme zu
1 —4 Fenster » passend , spottbillig in dem

Gardinenfabrik - Lagcr
Berlin <». . Grüner Weg Nr . 80
pari . , Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein.

Ein Blick in das Innere
der Frau .

Mittwoch , 26 . , 8' / - Uhr . in Niest ' s gr . Saale ,
Weberstr . 17 . Vom prakt . Naturhcilk . Grund -
m a ii n. Der Vortrag wird an zahlreich . Präparaten ,
welche versch . Gcschlechtöttanlheiten veransch . u. a. einer
lebensgr . kttnstl . Frau mit herausnehmbaren menschl .
Embryo erklärt . — Stur Männer haben Zutritt .

Gäste 20 Pf. , dafür den Naturarzt frei .
Der Borst , ides V. für Gcsundheitspsl . Körper - und

Naturheilkunde .

S . kün - kvl , liotdrivgerstr . 52 . Spezialität : Porträts
_ _ _ _ _ _ __ _ _; _ _ _ _ _ _-_ _ _ _ sozialistischer Führer ,

Lassalle , Mar ? k. in Cigarrrnspitzen , Pseissen , Nadeln , Brochen , Knöpfen , Büsten ,
Bildeni u. dgl. , sowie jede Drechslcrivaare u. Rcpar . ( Man Verl. Preiskurant . )

' iL Brünn Am Sladtbahnhof

„ Börse " .

Hackeseher Markt

Elke Nene Promnodt .
Nach beendeter Inventur gelangen nunmehr große Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leinenwaaren !

ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !

Zentrill -Kranken- n . Sterbe-
Kasse der Tischler .

( E. H. Hamburg Nr . 3. Verwaltung B )
Todes - Anzeige .

Am 16. Januar starb unser Mitglied
Ernst Hohmuth .
Die Beerdigung findet am Dienstag

den 19. Januar nachmittags 3 Uhr
von der Leichenhalle des Peiri - Kirch -
hoseS , Friedenstr . 84, ans statt .

Um rege Betheiligung ersucht
181/3 Die Ortsverwaltung .

Tillen Verwandten , Freundeii und
Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater ,
der Putzer . lullu « Knappe , am
15. d. M. plötzlich verstorben ist.
Die trauernde Wittwe Anna Knappe

nebst Kindern . 3!>00t>
Die Beerdigung w. später bck. geg.
Am16. d. M. verstarb mein lteberMann ,

unser guter Bater , der Reftaurateur

Gustav Kenlpe
nach langem Leiden , welches er sich im
Geichäst , Fruchtstr . 3Sa b. Restauratcur
des „Freischütz " zugezogen hat .

Die Beedigung findet Dienstag , den
19. d. M. , nachmittags ll ' /z Uhr , auf
dein Georgcnftrchhof in ' Weißcnsee
vom Traiierhausc aus statt . 2g02b

Die Wittwe Kempe mit Kindern ,
_ _ Licbigstr . 4. !. _

Todes - Auzeige .
Am Sonnabend , den 16. , ftüh 5 Uhr ,

entschlics nach langem Leiden unser
Kollege , der Posaincntter

. lullun X» < ' hert .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 20. , »achm . um Uhr , auf dem
Thomas - Kirchhos von der Kirchhofs -
Halle aus statt . 153/4

BankbSigung .
Allen Kollegen , Freunden und Be -

kannten für die herzlichen Beweise ihrer
Theilnahmc , sowie fürdie schöncnKrarkz -
spenden b. d. Beerdigung meines lieben
Mannes , insbes . d. früh . Kollegen d.
Sandkeschcn Werkst. , sage hierm . meinen
innigsten Dank . 2904b
Ww. Wender u. Bruder G. Wender .

Banksagung . 2906b
Allen Freunden , Bekannten , Maurer -

und Zimmcrer - Kollegen , für die Be -
weise ihrer Thcilnahiiie bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes ,
insbesondere dem Mnsil - und Gesang -
Verein , sowie für die zahlreichen Kranz -
spenden iiicincn herzlichsten Dank .

Ww . B. Zabel nebst Kindern .
Krauzhluderel u . Blnmen -

r,7 »»dS,t Robert Meyer,
\ o . 2 . Marlanneustr . 3Vo . S .
Widiiiuugs - Kränze , Guirlanden , Ball -
sträußchen , Bougucts ?c. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .
Ächtung i Achtung !

Künstliche Zähne von 3 M. an,
Theilz . wöchcntl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnrcinigen , Nervtödten
bei Vestcllling umsonst .
OllPlkPl Lausttzerplatz 2, Elsasser -
UUtacl , str. 12, Steglitzerstr . 71 I.

DirectvonAachen !
dem durch seine rorzüglichen Tuchwaaron bekannton ersten Fabiikort Dentschlands , ver¬

senden wir zu hervorragend billigen Preisen Herreil - ADZUK* U. PalelOlSlOffß ,
von den einfachsten bis zu den hochmodernsten , für jeden Geschmack passend , in
tadelloser reeller Waare . Ancrkcnnungnschrelbcn in grosser Anzahl aus fast
allen Städten Deutschlands beweisen unsere Heelllttlt und EelstnngsfUhigkeit . Vor¬
zügliche Basterauswahl franco — ohne Eaufverpflichtung — an Jedermann .
Unsere seit Jahren bekannten und bewährten * * 1
sind wieder vorräthig und werden trotz der hohen Iii | | | | fl | inial > nRVlflT ! < k >
Wollpreise wie bisher SVs Beter schwarz , blau w 4 si/Uv VAwlMa

ue " gerge2neÄuge0f £ 10 M» rk ! geliefert . ( ZahllOSC Bmpköblllllgellj .
Wilkes & vis . , Tuchinduslrie Aachen Nr. 78 .

Aufforderung
an die bekannten sowie unbekannten
Erben deS Maurermeisters Alh .
Kluge zu Berlin , welcher am
20. Oktober verstorben ist, ihre Er -
klärmig beim ' Amtsgericht I zu
Berlin . Abt . 198 . R. N. 638 «
abzugeben betreffs der Erbschaft .
Etwaige Gläubiger haben ihre Forde -
rungen VIS zum 10. Februar bei dem
' Nachlaß - Pfleger Helur . Meyer ,
NW. , Bredows « . 11, anzuinciden .
Fritz Buunc , Gegen - Vormund ,
S27L * Zehdenickcrstr . 7.

_
auf Theilzahlung . z .

J. Kellermann,
Neue Jakobstr . 26 .

Strickumschinen
auS vec Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten n. ein leichter
Erwerbözwcig f. Männer , Frauen n.
Posaiii . - Geschäfte . Erlernen leicht und
gratis . Arbeit w. nachgewiesen . Ver »
laus zu Fabritpreisrn . Lager bei den :
Vertreter A. Homburger , Heilige -
gciststrabe 49, Berlin . Ztachmittagö .
Feines Obstgeschäft , neueste Einrichi . ,
perkäuflicki , Sdinlz , Brücken - Allee 36.

Anständiger Herr sindet ang . Schlasst .
beiGravig , Mitlcnwaldcrstr . 7, H. r. ITr .

Arbeitsmarkt
Achtung ! Achtung !

M Holzarbeiter HZ
Tie Kollegen von

Fehnuauu . Bumrnelshnrg ,
Schillerftr . 24 ,

haben wegen Lohnabzug die Arbeit
eingestellt . 80/18

Zuzug ist fernzuhalten l



ll . Bttliner Rkichstags-Mchllirkls .
Sozialdemokratischer Wahlverein .

Dienstag , Ii ) . Januar , abends 8l/2 Uhr , im Lokale des Ausschanks
der Habel ' sche « Brauerei , Bergmanustr . 3 - 7 :

vM - Mitglieder - Versammlung.
, � � , l Tages - Ordnung :
i . Die Bedeutung der Presse und wie können die Mitglieder eine gröizcre

Be�rcitung des „ Vorwärts " erzielen ? Referent : Karl Coblenzer .

Ve�insgelder
� Beschlußfassung über die Verwendung der vorhandenen

Mitgliedsbuch legitimirt - 243/1 »
Uni zahlreiche » Besuch bittet Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
im 4. Berliner Beichstags - Wahlkreis ( Südost ) .

Dienstag , den lg . Januar , abends 8Vz » Hr .
im Lokale des Herr » Henke , Nannyn - Ttraße 27 :

VevsQzttkttluttg . j
Tagesordnung :

Vortrag des Rcichötags - Abgeordneten Genossen Robert Schmidt
" ver : Die gegenwärtige politische Lage . 2. Dislnssioin 3- Vereins - An-
gclcgenhcitcn 242/11

Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden ausgenoinmen .
Der Vorstand .

SozialdeiDokrat . Verein „Vorwärts " Berlin.
DlcnMtae . den 19 . Januar , abend » S' /j l ' hr ,

in der Kronen - Brauerei , Alt - Roabit 47 —49 ( oberer Saal ) :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Weshalb ist der Klassenkampf unvermeidlich ?
Referent : Genosse Georg liedebonr . 2. Diskussion . 3. Vereins -
angelegenhoiten und Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Neue Hitglieder werden aufgenommen .
Zahlreichen Besuch erwartet

'
Ber Vorstand .

Die General - Versammlung findet am Dienstag , den
2C. .T a n u a r . statt .

_ _ 274/8

Mlniifl ! Maurer ! Mtiino !
Donnerstag , den 31 . Januar , abendS 8 Uhr ,

im Lokal des Herrn MT . Eolz » t , Veuthstr . 20 :

M Groste öffentliche Versammlung
der Maurer Berlins und Umgegend .

Tagesordnung :
1. Die Beschlüsse der Innung , Bund der Bau - Maurer und Zimmer -

meister . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 132/90
NB . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller

Kollegen . Pflicht eines jeden Kollegen ist es, für guten Besuch der Ver -
sammlung zu wirken .

Die Lohnkommission der Maurer Berlins und Umgegend .

Gr. öffeiltl. Prsteßliersaiilmlililg
am Dienstag , de » IS . Januar , abends 8 Uhr ,

inAicfVs JTcJkj ' älen , Weberstr . 17

Tages - Ordnung :

Die Jnqnisition in Spanien .
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts .

3378b Der Einberufer : Heinrich Nest , Anklamerstr . 5».

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der KawHeute ,

Handlungsgehilfen u . Gehilfinnen
heute , Dienstag , abends 8 % Uhr ,

Im grossen Saale von Cohn , Bcuthstrassc Ho . äO 21 .
Tages - Ordnung : 90/9

1. Die tvirthschaftliche Entwickeln » ! , , die Handelsangestellten
und die Sozialdemokratie . Referent :

ReiDtllB - ÄbgtMlleter Wilh . Liebknecht .
2. Diskussion .
Kollegen , Kolleginnen , erscheint alle ! Jedermann hat Zutritt .

Der Vertranensman » : Hermann Lesser .

■ Achtung ! Große öffentliche Achtnng !

Mechaniker - u . Uhrmacher -

Versammlung .
Donnerstag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr ,

im Englischen Garten , Alcxanderstr . Ä7c .

Tages - Ordnung :
X. Vortrag des Kollegen F . Hoflniann über : Die Zukunft der

Deutschen Metallarbeiter - Bewegung . 2. Diskussion . 3. Bericht des
Vertrauensmannes . 4. Neuwahl desselben . 5. Verschiedenes .

Kollegen , in anbetracht der wichtigen Tagesordnung erscheint alle Mann
für Mann .

Speziell eingeladen sind hierzu die Kollegen von F. Schuchardt , Schuckert
vormals Gebr . Nagle , Mix u. Genest , Kaiser u. Schmidt , Stock , Krüger ,
Lorenz , G. Müller , GrooS n. Graf , Gurlt , Gould , W. Krause , Dr . Meyer ,
Fahrprcisanzcigcr - Gesellschaft vorm . R. Noa , E. Berg , Auerbach , Thiele u. Co.

Kollegen beider Metallarbeiter - Organifationen erscheint recht zahlreich .
Der Vertrauensmann der Mechaniker

118/7 Berlins und Umgegend .

lletitscliei ' Holzarbeiter - Verband
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen , Mittwoch , abends 8 ' / * Uhr , bei Cohn ,
Benthstr . SO - Sl :

Uertrnnensmänner - Nersamminng
für fämmtliche Bezirke und Branchen .

Tagesordnung : Unsere Aufgaben in diesem Jahr . Werkstatt -
Differenzen . Ausgabe von Flugblättern . 80/17

IM - Die Kollegen werden ersucht , darauf zu sehen , daff auS
jeder Wertstatt ein Vertrauensmann erscheint .

Hrmiche der Klllmmrbttter .
Dienstag , den lg . Januar , abends S1/ , Uhr , bei Rantenbcrg ,

Oranien - Straste 180 :

Vereins - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wie kann der Verband die Interessen dieser Branche vertreten .
Referent : Th . Glocke . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Werkstatt -
Kontrollkommission .

Die Mitglieder ( Klavierarbeiter ) werden ersucht , vollzählig zu er-
scheinen . Nichtmitgliedcr als Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden
aufgenommen .

Sonnabend , 23 . Januar , in Keller ' s Feftsälen ,
Koppen - Straffe LS :

ZVienev Masken - Vall .
Billets ü 50 Pf . sind auf allen Zahlsfellen des Verbandes zu haben .

_ Die Ortsverwaltung .

Achtung! Zimmerer . Achtung!
Mittwoch , den 20 . Januar , abends 8 Uhr ,

in den „ Arminhallen " , Konimandantenstraße 20 :

Große öffentliche Versammlung
der ZinrtNvvvv Verlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom Agttations - und Unterstützungssonds vom 20. Sep -

tauber bis 31, Dezember 1896. 2. Geschäftsbericht der Lohnkommission über
das Jahr 1396. 3. Verschiedenes . 256/18

Donnerstag , den 21 . Januar , abends 8 Uhr , bei Sehellhase
in S t e g l i ff , AHornstr . 58 :

Oeffentliche Versammlnktg
der

ftmmerer vo « Steglitz « Milmersdorf - Friedeaa «
Sonntag , den 24 . Januar , mittags 12' /z Uhr , bei Kummer ,

Berlinerstr . 55 :

Oeffentliche Versammlung
der W> Bimmevev IW von LUxVorf .

Dienstag , de » 26 . Januar , abends 8 Uhr , in Blsmarckshülie ,
Wilmcrödorferstr . 3 » ;

Oeffentliche Versammlung
der Itmmevev von Chnplokkenburg .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Die Eohnkommission der Zimmerer Berlins n . Fing .

Dlchkung ! Achkung !

AWns ! Töpfer ! Achtung!
IMittwoch , den SQ . Januar , abends 6 I hr ,

im Lokale von Pran « Mcholtz ( fr . Bräuer ) , Gr . Frankfurtcrstr . 74 :

Oefientliclie Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Der Kongrest der lokal - organisirten Gewerkschaften . 2. Bericht des
Vertrauensmannes . 3. Gcwerkschafkliches .

Tellcrsammlung findet nicht statt . Um allseitige BetHciligung ersucht
171/15 _ Der Vertrauensmann .

tein grapWer Arbeiter u. Arbeiterinnen Ientslhl.
( Filiale Berlin ) .

General - Versammlung
am Donnerstag , den 21 . Januar , abends S' /j Uhr .

im Lokale des Herrn Hottmann , Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Kassenbericht . 3. Bericht und Neuwahl der Unter -

stützungskommission . 4. Verschiedenes . 97/1
NB . Mitgliedsbuch legitimirt .
Um pünMiches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Tie Verwaltung .

Putzer .
�fltlrvoeh , den SO . Januar 1897 , abends 6 Fhr :

Große öffentliche Versammlung
der Putzer Berlins und Umgegend

im Fokal von Joijl , Andreasstr . Sl .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten C. Frohme über „Streik -
lehren " . 2. Diskussion . 3. Bericht über die Bauten , wo unter unseren ge-
stellten Bedingungen gearbeitet wird . 132/13

Es ist Pflicht der Kollegen , pünktlich und Mann für Mann zu erschauen .
Der Vertrauensmann .

« ■ » < » " « ! Lederarbeiter .
'

Dienstag , den 19 . Januar 1897 , abends S1/ : Fhr ,
im Fokale , . JIarienbad " , Badstr . 35/30 .

PF " Oeffentliche Versammlung " " Pi
aller in der Lederfabrikatio » beschäftigten Arbeiter

( Weistgerber , Lohgerber , Färber u . Berussgeuossc » ) .
Tages - Ordnung : 10/1

1. Vortrag des Genossen Dr . Joel : „ Die Erforschung des Nordpols . -
2. Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes .
3. Gewerkschaftliches .
NB . Um zahlreiches Erscheinen mit Euren Frauen ersucht

Der Vertrauensmann .

I Schutzmacher .
Mittwoch , 20 . Januar , abends 8 Uhr , in Fiebig * s Salon ,

Frankfurterstr . 28 : 171 14

M Große öMtllche Nersommluiig .
Tages - Ordnung :

1. Die Weistenfelser Aussperrung und die Antwort der Fabrikanten .
Referent Reichstags - Abgeordneter Bock ( Gotha ) . 2. Verschiedenes .

Die Agitations - Kommission .

Bellealliance - Theater .
Die Volks - Vorstellnngen unter Regie von Julius Türk

werden fortan täglich unter Theater annonvirt . 229/17
Sonntag , den 24 . Januar :

Gl &ubiger . Von Strindberg . Die I nehrlichen . Von Rovetta .
Ilm Jrrthümern vorzubeugen die Erklärung , daff das Verbot

der Polizei » u r das Schauspiel v. Björnson „ Ucbcr unsere Kraft -
getroffen hat , noch nicht die oben genannten Werke .

Höchst sieg . Kostüms . Uochpnnanrlppnhp � Tllgener ,
Vereinen Preisermässig . " IPödCliyill UCI DUO Prinzessinnenstr . 15.

Orts - Krankenkasse

der Drechsler
unS verwandter Gewerbe .

Wahlversammlungen . Sonntag ,
da , 51 . Januar 1807 , vormittags
10 —12 Uhr , in den „Arminhallen - ,
Kommandantcnstr . 20.

I. Versammlung sämmtlicher gross -
jähriger Mitglieder der Kasse nach § 46
des Statuts behufs Wahl von 122 Ver -
treten , derselben pro 1397.

II . Eine Versammlung sämnitlicher
Arbeitgeber der Kasse, welche Beiträge
für die Mitglieder aus eigenen Mitteln
zahlen , findet am 31. Januar 1397,
morgens 10 Uhr , in den Arminhallcn ,
Kommandantenstr . 20, statt , behufs
Wahl von 41 Vertretern derselben
pro 1397.

Für die Mitglieder legitimirt das
Kassenbuch , für die Arbeitgeber die
letzte Quittimg der Kasse über ge-
zahlte Beiträge .

Am Tonnerstag , den 21 . Januar
1897 , abends 8 Uhr , findet in den
Arminhalle » , Kommandanten -
straffe 20 , eine Versammlung
sämmtlicher groffjähriger Mit -
glicdcr der Kasse behufs Auf -
stcllnng vo » Kandidaten zur Ver -
tretcrtvahl pro 1897 statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Otto Kräkcr , Vorsitzender ,

_ Alcrandrincnstr . 41. 264/6

Verband
aller in der Metallindustrie

beschäftigten Arbeiter Berlins
und Umgegend .

Achtung 1 Achtung !
Der bisherige Bezirkskassirer für

den Norden ,
Paul Krebs , Ackerstr . 145 ,

mnffte seines Amtes enthoben
werden .

Wir ersuchen alle Kollegen , welche
von demselben Material bezogen
haben , sich umgehend mit dem Kollegen
Max Gier kr , Swinemnnder -
straffe 105 ( früher 129) dorn , 4 Dr. ,
in Verbindung zu setzen.

Der Vorstand .

Allgemeiner Deutscher

Tapezirer - Verein .
( Uliale Berlin . )

Mittwoch , den 20. Januar , abendS
8- /2 Uhr , bei Zubeil , Lindenstr . 106 :

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Ortsverwaltung und
unsere fernere Agitation .

2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Vereinsangelegenheiten und Ver -

schiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

177/2 Die Ortsverwaltung .

geschichten , Brockhanö ,
Meher ' s Lexikon ,

Brehm ' s Dhierleben ,
jedes wissenschastl . Werk beleiht u. kaust
Leihhanö n. Antiquariat Rosen -
thalerstr . 11/12 A.

Welt

WlMtWchtMg .
Orts - Krankenkasse

berMnsljintnbnn-Arbeiier
nnb nermnbten Gtimbe

zu Berlin .
Die in der General - Versammlung

vom 15. November 1896 beschlossene
Herabsetzung der wöchentlichen
Kassa , - Beiträge von 75 Pf . auf
lilt Pf . , von 39 Pf . auf 50 Pf .
und von 24 Pf . auf 21 Pf . hat
unteri » 23. Dezember 1896 die Ge-
nehmigung des Bezirks - Ausschusses
erhalten und tritt diese Ermässigung
mit dem Tage der statutenmäßigen
Bekanntmachung in kraft .

Druck - Exemplare dieser Abänderung
werden im Kassenlokal den Mitgliedern
ausgehändigt .

Berlin , 18. Januar 1397 .
Der Vorstand . 2905b

Hans Zeißig , Vorsitzender .
S. S t e t n f e l d t , stellv . Vorsitzender .

Bern » G. tSchniidt
10 Mark geborgt zu habe », ist ein
Jrrthum von mir und nehme die
dadurch ausgesprochene Beleidigung
zurück . A. Dietrich .

Htnilg , Karbiere !
Für einen Parteigenossen bietet sich

günstige Gelegenheit , sich selbständig
zu machen . Das Geschäft ist voll -
ständig neu eingerichtet und gangbar .
Der Kaufpreis , sehr billig , kann event .
in Ratenzahlungen erlegt werden .
Gest . Offerten sind unter B . Illl . 11
in der Erp , d. Zeitung niederzulegen .

Böttchergeschäft mit Werkstatt
billig wegen Todessalls zu verkaufen .
Weffelhöft , Waldeniarslr . 10 a.

Invenlnr - Ansverkanf .
Uom 19 . bis 24 . Ionnar

kommen fämmtliche in der Inventur aufgenommenen Waaren zu bedeutend herabgesetzten Preisen zum

Herrenstiefel : ' Ar « - - ° � (
Damenstielel :

e ! « S T % A
Kindersduihe nnd Stiefel : 75;z � � bis 5 ° Pf .

130/17 Ball - nnd Gesellschaftsscliulie : früher 7,50 6,25 5,30
alle erdenkt . Sorten jetzt 6, — 5, — 4, —

4,10
3,35

3,75
2,90

3,50 ,
2,50 .

S. Selbiger, Schuhwaarenhaus , 40 i0 :

Verantwortlicher Redakteur : Angust Jacobey in Berlin . Für den Jnseraleulheil verantwortlich : Dh . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vev Enktuurf
betreffend

Abäudernng der Nnfallversichcruttgs - Gesetze .
Die Grundlage der Unfallverffcherungs - Gesetzgebuug bildet das

Unfauver >icherungs - Gesetz vom 6. Juli 18S4� Dies Stanimgesetz ist
ergänzt vurch folgende fünf Gesetze : 1. das Gesetz vom La Mai l88ö
Uber die Ausdehnung des Unfallverficherungs - Gesetzes aus Personen ,
die in Transportbetrieben des Binnenlandes ( Eisenbahnen .
Binnen - Schiffahrt , Fuhrwerk ) . in Spedilions - oder in
Speicheret - Betrieben beschäftigt werden ; L. das Gesetz
vom IS . März 1886 für die in versicherungspflichtigen
Betriebe » beschäftigten Reichsbeamten und Militärpersonen . 3. das
Gesetz vorn 5. Mai 1886 für die Arbeiter und Betriebsbeamten in der
Land - und Forstwirlhfchaft , 4, das Gesetz von » II . Juli 1887 für
alle bei Bauten ( Tiefbau . Regiebau ) beschäfligte » Personen , soweit
sie nicht durch die frühere » Gesetze versichert waren , und 5. durch
das Gesetz vom 13. Juli 1837 für Seeleute auf größeren Schiffen und
für andere bei der Seeschifffahrt betheiligte Personen .

Im Jahre 1864 wurde vom Reichsamt des Innern der Eni -
wurf eines Gesetzes , betreffend Eriveiternng der Unfallversicherung
dem Bundesrath zur Beschlußfassung vorgelegt . Der Entivurf ent -
sprach bei weitem nicht den von den Arbeitern aufgestellten Forde -
rungc » . Ei » Theil dieser Forderungen wurde in Petitionen an den
Bundesrath geltend gemacht . Unlernehmer und Berilfsgenoffen -
schasten brachten Pelitionc » im entgegenstehenden Sinne ein . Der
nunmehr dem Reichstage vorgelegte Gesetzentwurf , betreffend die
Abänderung der Unfallversicherungs - Gesetze . komuit dein Verlangen
der Untcrnehnierklasse und einiger Berussgeuosseuschaste » in weitem
Umfange nach , bleibt aber selbst hinler den Forde -
r u n g e n der d e m B u n d e s r a t h v o in R e i ch s a in t d e s
Innern i in I a h r e 1894 vorgelegten Novelle weit
z >i r ü ck. Er befestigt und eriveitert die i » den Unfallgesetzen zu
Ungunsten der Arbeiter geschaffene rechtliche Ausnahmestellung
und cngt die wenigen Vortheile , die der Arbeiterschast
aus der Unfall - Gesetzgebung zufließe ». außerordentlich ein .

Einen kurzen Ueberblick über den über 500 Seiten umfassenden
Gesetzentivurf haben wir unmittelbar nach seiner Vorlegung gebracht .
Bei der hohen Wichtigkeit dieser Gesctzcsmaterie für die Arbeiter
geben wir im folgenden zur besseren Orientirung unter Berücksichtigung
der geltenden Gesetzgebung , der Novelle von 1864 und des jetzigen
Gesetzentwurfs eine gedrängte Uebcrsicht über den Charakier des
Gesetzentwurfs , über den Kreis der der Unfallversicherung unter -
worfenen Personen , über die Höhe der „ Rente " , über die Be -
stiiiimungen zur Beeinträchtigung dieser Rente , über die Dritte » zu-
stehenden Rechte auf Rente und über das Verfahre » in Unfall -
fachen .

Charakter deS Gesetzentwurfs .
Die Unfallversicherungs - Gesetzgebung ist keine Versicherung der

Arbeiter , fondern eine Versicherung der Arbeitgeber gegen die Lasten ,
ivelche ihnen durch Betriebsunfälle nach den allgeineinen Rechtsgrund -
sähen zufallen . Die Unternehmer der unfallversicherungspflichligen
Betriebe bilden nach dem Gesetz in Form von Berufsgenossenschasten
Versicherungsgesellschaften auf Gegenseitigkeit . De » Berufsgenossen -
schasten zahlen die einzelnen Betriebsinhaber Beiträge , deren Höhe
sich nach der Anzahl der in den einzelne » Betriebe » beschäftigten Ar -
beiter , nach der Höhe der Arbeitslöhne , nach der Gefahrenklasse des
Betriebs u. f. w. richtet . Die Versicherungsgesellschaft ( Berufs -
genoffenschaft genannt ) zahlt bei Betriebsunfällen , durch welche
Arbeiter deS unfallversicherungspflichligen Betriebes körperlich ver -
letzt oder getödtet werden , den Verletzten oder deren Hinter -
bliebenen sogenannte Renten . Diese „ Rente " bezeichnet das Gesetz
mit unrecht als Schadensersatz . Die „ Rente " kann vielmehr
nach den gesetzlichen Bestimmungen selbst unter keinen Um -
ständen auch nur entfernt so hoch sein , als ein Schadens -
ersah nach der allgemeinen Rechtsanschauung und nach
den RechtSreaeln aller zivilistrter Länder sein muß . Durch § 95
des Unfallverflcherungs - Ges etzes ist der Ausnahmezustand zu gunsten
des Unternefmiers geschaffen . Dort ist bestimmt , daß der Arbeiter
nur dann einen Anspruch auf Ersatz des infolge eines Unfalls er -
littenen Schadens gegen den Arbeitgeber selbst geltend machen darf ,
wenn der Arbeitgeber den Unfall vorsätzlich , also absichtlich herbei -
geführt hat und wenn er deshalb ferner wegen vorsätzlicher
Körperverletzung durch strafgerichtliches Urtheil verurtheilt worden ist .
Also auch wenn der Arbeitgeber durch Fahrlässigkeit im
Betriebe den Unfall eincS Arbeiters herbeigeführt hat und deshalb
bestraft ist , steht dem Verletzten gegen den Arbeitgeber ein Schadens -
erfatz - Anspruch nicht zu. Es gehört wahrlich gegenüber dieser offen -
baren Schädigung des durch Unterlassen von Schutzeinrichtungen
verletzten Arbeiters durch das Unfallgesetz eine große Portion
Heuchelei dazu , von einer Arbeilerfürsorge durch § 95 des Unfall -
gesetzes zu sprechen . Der Gesetzenlwurs will diesen % 95 beibehalten
wissen und die Ausnahme noch verstärken .

Dem Verletzten steht ein Anspruch aus Unfallrente nach dem

gegenwärtig bestehenden Gesetz nicht zu , wenn er den Unfall vor -

s ä tz l i ch herbeigeführt hat . Dagegen , daß diese Bestimmung auf -
recht erhalten bleibt , ist nichts einzuwenden . Wohl aber gegen die
vom Gesetzentwurf vorgeschlagene Neuerung , daß der Anspruch
auch dann abgelehnt werde » kann , wenn der Verletzte bei

Begehung eines Verbrechens oder Vergehens von dem Betriebsunfall
betroffen worden ist . Für eine derartige Bestimmung liegt
nicht der geringste Grund vor . Im allgemeinen wird doch anzu -
nehmen sein , daß bei Begehung von Verbrechen oder Vergehen
wohl der Verletzte sich außerhalb des Betriebes gesetzt hat . Liegt das
aber nicht vor — z. B. bei einer Schlägerei zwischen Erdarbeitern .
bei der die Partei , die angefangen hat , nicht genau festgestellt werden
kann — so ist die Bestimmung , die schon wegen ihres dehnbare »
Charakters ( „ kann " „ ganz oder theilweise " ) bedenklich ist , unbillig .

Ei » Vortheil der Unfallversicherung besteht für die Arbeiter¬

klasse darin , daß auf grund seiner Bestimmungen Entschädigungen
auch für solche Betriebsunfälle gezahlt werden , die ohne Verschul -

dung des Unternehmers , lediglich infolge eines Zufalls sich ereignet
haben . Bei Lichte betrachtet ist aber auch diese Bestimmung in

erster Reihe zu gunsten des Unternehmers . Wie steht es denn mit
der Verpflichtung des Unternehmers . für zufällige Betriebs -

Unfälle zu haften ? Dem allgemeinen Rechtsgefühl und nicht
minder der wirthschaftlichen Entwickelung , insbesondere der

Eigenart eines Großbetriebes , entspricht es , daß der Arbeit -

geber voll und ganz für alle Unfälle , die in seinem Betriebe sich

ereignen , zu haften hat . Jedes Gewerbe muß seine Produktions -
kosten selbst tragen . Ist das Gewerbe mit Gefahren verknüpft , so

versteht sich von selbst , daß diese Gefahr denjenigen treffe » muß .

der den Unternehmergewinn hat , nicht den , dessen Arbeitskraft durch
die gewerbliche Gefahr beeinträchtigt ist . Wer den Nutze » hat , Hai
auch das Risiko zu trage ». Das ist ei » uralter , in der Natur des

Privateigenthums begründeter Rechtssatz , dessen Richtigkeit z. B.

auch der ultramontane frühere Abgeordnete Dr . Herlling
unumwunden anerkannte . Ihn , dem Arbeiter , dessen Arbeits -

kraft geschädigt wird , gegenüber außer Kraft setzen , heißt

zrvrtrechtliches Ausnahmegesetz zu gunsten des Unter -ein
nehmers und zu Ungunsten des Arbeiters schaffen . Wird etwa

ein Wagen , ein Gerüst , eine Maschine im Betriebe beschädigt , so

erachtet es jedermann für selbstverständlich , daß die Schädigung
allein den Unlernehmer treffe . Weshalb soll er nicht auch ver -

pflichtet sein , den Schaden zu tragen , den die Arbeitskraft eines

Arbeiters in seinem Betriebe erlitten hat ? Ist die lebendige Arbeits -

Maschine minderwerlhiger als die todten Arbeitswerkzeuge ?
Der Grundsatz der zivilrechtlichen Haftung des Unternehmers

für alle in seinem Betriebe vorkommenden Unfälle ,st durch das

Unfallversichernngs - Gsfetz in sein Gegentheil gekehrt . Es ist die

Festhaltung an diesem Unrecht um so bedauerlicher , als die Nicht -

Haftung eine Durchbrechung des in der modernen Gesetzgebung all -
mälig zum Durchbruch gelangten Prinzips ist ( Z 25 des preußischen
Eisenbahn - Gesetzes vom 3. November 1833 , Art . 395 und 499 des
Handels - Gesetzbiichs , § 1 des Haftpflicht - Gesetzes und vor allem
§ § 823 und 829 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ) und weil ferner die
Haftung des Unternehmers für die Unfallverhütung von großem
Werthe ist .

Durchaus zu mißbilligen ist auch , daß der Entwurf be-
züglich der Unsallverhütiings - Vorschristeii dein aus dem bau -
gewerbliche » Gebiet neulich auf Antrag Bebel ' s einstimmig zum
Beschluß erhobenen Wunsch des Reichstages fernsteht , daß für de »
Erlaß und für die Ueberwachung der Unfallverhütungs - Borschriften
Arbeiter mitthätig sind .

Der ausnahmerechtliche Charakter des Entwurfs beschränkt sich
keineswegs aus die Beseitigung der Hastpflicht des Unternehmers .
Er räumt vielmehr unter Kürzung vieler Rechte der Arbeiter dem
Arbeitgeber noch verschiedene Sonderrechte ei ».

KreiS der der UnfallversichcruiigS - Gcsetzgcbnng nnterworfencn
Personen .

Das Stammgesetz vom 6. Juli 1884 beschränkt im wesentlichen
die Unfallversicherung auf den Kreis der Arbeiter in den b i s
dahin haftpsichligen Betrieben . Eine Erweiterung über
den Kreis des Haftpflichl - Gesetzes hinaus ist durch das Gesetz in -
sofern eingetreten , als für diejenigen Betriebe , i » welche » Dampf¬
kessel oder durch elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Ber -
wendnng kommen , der Begriff der „ Fabrik " nicht von dem Umfange
der Produktion oder der Anzahl im Betrieb bcschäsligler Arbeiter

abhängig gemacht ist , als ferner Anfbereitungsanstalte », Hüttenwerke ,
Werste » und Bauhöfe auch dann , wenn in den gewerblichen Anlagen ein

fabrikmäßiger Betrieb der Unfallversicherung unterliegt , als ferner
die gewerbsmäßige Erzeugung von Explosionsstoffen , einige Baubetriebe
und das Schornstelnfeger - Gcwerbe in die Unfallversicherung einbezogen
sind und als endlich dnrcb Beschluß des Bnndesraths auch andere Bau -
betriebe für versicherungspflichtig erklärt werden konnten . Es hat der
Bnndesrath durch Bekailntmachuug vom 22 . Januar 1885 und
27. Mai 1836 für versicherungspflichtig erklärt : Arbeiter und Be -
lriebsbeamte , ivelche von einem Gewerbetreibenden beschäftigt werden ,
dessen Gewerbebetrieb sich anf die Ausführung von Tüncher - , Ber -
putzer - ( Weißbinder - ) , Gypser - , Stnlkateur - , Maler - ( Anstreicher ) - ,
Glaser - , Klempner - und Laclirer - , Schreiner - ( Tischler - ) , Einsetzer - ,
Schlosser - oder Anschlägerarbeiten bei Bauten , sonne auf die An¬

bringung , Abnahme , Verlegung und Reparatur von Blitzableiter »
erstreckt . Andererseits kann der Bnndesrath für solche Betriebe , welche
mit Unfallsgefahr für die darin beschäftigten Personen nicht ver -
knüpft sind , die Versicherungspflicht ausschließen . Von dieser Be -

fngniß hat der Bundesrath mit Recht bislang keine » Gebrauch
gemacht .

Durch Gesetz vorn 28 . Mai 1385 ist serner das Unfall -
Versichernngsgesetz ausgedehnt aus de » gesammten Betrieb der
Post - , Telegraphen - und Eisenbahnvcrivallnngen , sowie sännntliche
Betriebe der Marine - und Heeresvermaltuttgeii , und zwar ein -
schließlich der Bauten , welche von diesen Verwaltungen für eigene
Rechnung ausgeführt werden , ferner auf den Baggereibetrieb , auf
den gewerbsmäßige » Fuhrwerks - , Biunenschifffahrts - , Flößerei - , Prahm -
und Fährbetried , sowie den Gewerbetrieb des Schiffsziehens
( Treidelei ) , auf den gewerbsmäßigen Spedilions - , Speicherei - und
Kellereibelrieb und anf den Gewerbebetrieb der Güter -
packer , Güterlader , Schaffner . Bracker , Wäger , Messer ,
Schauer und Stauer . Das Gesetz vom 11. Juli 1387 unlerivirsl
Arbeiter und Betriebsbeamte , deren Loh » oder Gehalt jährlich
2999 M. nicht übersteigt , der Unfall-Versicherungspflicht , soweit die
Arbeiter oder Betriebsbeamte bei der Ausführung von Bauarbeiten

beschäftigt sind und nicht schon aus grund älterer Gesetze oder Be -

kanntmachungen des Bundesraths der Unfall - Versichernngspflichl
»nterliege ». Insbesondere werden also Erdbau - Arbeiten und Regie -
baute » durch dieses Gesetz getroffen . Durch Bekanntmachung vom
14. Januar 1333 hat der Bnndesrath beschloffen , daß Arbeiter und
Betriebsbeamte versicherungspflichtig sind , die von einem Gewerbe -
treibende » beschäftigt werden . dessen Gewerbebetrieb sich auf das
Bohnen der Fußböden , auf die Anbringung , Abnahme oder Reparatur
von Oefen und anderen Feuerungsanlagen oder von Tapete » bei
Bauten , auf die Anbringung , Abnahme oder Reparatur von Welter -

vorhängen und - Läden ( Rouleaux , Marquisen , Jalousien ) oder von
Ventilatoren bei Bauten oder auf die Ausführung anderer , noch
nicht gegen Unfall versicherter Arbeiten bei Baute » erstreckt , die
ihrer Natur nach der Ausführung von Hochbauten näher stehen als
der Ausführung von Eisenbahn - , Kanal - , Wege - , Strom - , Deich - und

ähnlichen Bauarbeiten .
Als Fabriken im Sinne des Unfallversicherungs -

Gesetzes , und demnach versicherungspflichtig , gelten unter allen
Umständen diejenigen Betriebe , in welchen die Bearbeitung oder

Verarbeitung von Gegenständen gewerbsmäßig ausgeführt wird ,
und in welchen zu diesem Zweck mindestens 19 Arbeiter regelmäßig
beschäftigt werden , sowie Betriebe , in welchen explosive Stoffe oder

explodirende Gegenstände gewerbsmäßig erzeugt werden . Aber auch
diejenigen Betriebe , die diese Voraussetzungen nicht erfüllen , sich
aber sprachlich und begrifflich als Fabriken darstellen , sind nach
zutreffender Praxis des ReichS - Versicherungsamtes unfallversicherungs -
pflichtig -

Demnach sind sehr gleichartige B e t ri e b e thcils ver -

sicherungspflichtig , theils nicht . So unterliegen z. B. die Betriebe ,
in denen Metalle mit Feuer bearbeitet werde » ( wie Schlossereien ,
Schmiedereien , Gießereien ) , der Bersichernngspflicht nur , wen » sie
fabrikarlig oder mit elementarer Kraft betrieben werde » , aber nicht ,
wenn die Betriebe mit weniger als 19 Arbeiter » und ohne
Benutzung elementarer Kraft geführt werden . In andere »
Betrieben ist ein Theil der Betriebsthätigkeit ver -

sichert , ei » anderer nicht . So ist z. B. in den Be -
trieben der Tischler , Schloffer , Glaser , Maler , Klempner der
Betrieb auf Bauten versicherungspflichtia , der Werkstättenbetrieb

jedoch nur , wenn er fabrikmäßig betrieben wird , oder wenn er

lediglich einen Nebenbetrieb der Baulischlerei , Bauschlosserei . Bau -
malerei u. f. w. darstellt . Es kann also ei » und derselbe Arbeiter
bei demselben Arbeitgeber einen Theil des Tages in einem ver -

stcherungspflichtigen Betriebe ( aus dem Bau ) , einen Theil in einem
der Verstcherungspflicht nicht unterliegenden Betriebe arbeilen . Endlich
ist in vielen Betrieben , in denen ein Arbeiter gewerbliche und häusliche
oder private Arbeiten verrichtet — z. B. der Kulscher , der am Sonnabend

vormittags für den unfallversichernngspflichtigen Betrieb und am
Sonnabend Nachmittag die Familie des Arbeitgebers spaziere » fährt ,
der Tischler , der von 2 —4 in dem versicherungspflichtigen Betriebe
eine Tischlerarbeit ausführt und etwa um Vjä im Hause des Unter -

nehmers für dessen Privatbedarf dieselbe Arbeit ausführt — nur
der Theil der Thätigkeit versichert , der für den gewerblichen Be -
trieb , nicht aber der Theil der Thätigkeit , der im private » oder häus -
lichen Dienst verwendet wird .

Um diesen und andern Mißständen zu begegnen , schlug die No -
volle von 1894 den Weg ein , die Unfallversicherung erstens auf
alle geiverblichen Betriebe , einschließlich des Handwerks
und Kleinbetriebs , ferner auf alle häuslichen und anderen
Dienste auszudehnen , zu denen Arbeiter neben der Beschäftigung im
Betriebe von ihren Arbeitgebern und deren Beauftragten heran -

gezogen werden .
In der Begründung zu der Novelle von 1394 wurde zutreffend

dargelegt , daß eine solche Ausdehnung auch den Interessen der

?
Handwerker und Kleingewerbetreibende » selbst entspreche . Allerdings
ollte , um etwaigen Unbilligkeiten entgegenzutreten , nach wie vor dein

Bundesrath die Möglichkeit eröffnet sein , Betriebsziveige . die mit

besonderer Unfallsgefahr für die darin beschäftigte » Personen nicht
verknüpft sind , durch Beschluß von der Bersicherungspflicht auszu -
nehmen .

Der dem Reichstag jetzt vorgelegte Gesetzentwurf bleibt bereits be «

züglich der g e >v e r b l i ch e n Arbeiter weit hinter der Novelle von 1894

zurück . Er enthält aus der Novelle nur die beiden Neuerungen ,
daß die Unfallversicherung sich auf alle geiverblichen , häuslichen oder

Privatdienste des Arbeiters erstreckt und daß die durch elementare

Kräfte getriebene » Maschinen , die durch t h i e r i s ch e Kräfte be -

wegten im Sinne des Unfall - Versicherungsgesetzes gleichgestellt
werden sollen . Insbesondere fehlt die Ausdehnung auf das

Handwerk .
Die Versicherung der in l a » d - und f o r st w i r t h s ch a f t -

lichen Betrieben beschäftigten Arbeiter soll durch Erstreckung der

Versicherung auf die häuslichen und anderen Dienste erweitert

werden , zu denen beschäftigte Personen neben ihrer Beschäftigung
im Landwirtbschastsbetriebe herangezogen werden . Eine Aus -

dehnnng der Versicherung aus das gesammte ländliche Gesinde ent -

hält der Entwurf also so wenig wie sie die Novelle von 1834

enthielt .
Im Handelsgewerbe ist gegenwärtig nur das Lagern und

das Umgehen mit schweren Gegenständen ( Steine , Eise », Nutzholz ,
Fässer , Säcke u. f. w. ) nur insoweit versichert als ei » Speicherei -
oder Kellereibetrieb vorliegt , im übrigen aber ist der Betrieb un -
versichert . Die Beschäftigung der Handlungsgehilfen und Lehrlinge
sowie der sonst im Handelsgewerbe als Arbeiter , Faktoren lc. ver »
wendeten Arbeitskräfte ist unstreitig häufig auch dann , wenn sie nicht
unmittelbar mit dem Lagern und Laden von Gegenständen der eben

genannten Art zu ihn » haben , mit Unfallgefahr verbunden , z. B.
beim Verkehr aus schlüpfrigen Treppen . zwischen Fracht -
fuhrwerke , auf ladenden Schiffen , zwischen aufgestapelten Lasten .
Ferner sind auch die in Apotheken beschäftigten Personen bei der

Bearbeitung von ätzende », giftigen oder explosionsfähigen Stoffen
vielen Gefahre » ausgesetzt , aber , da das Apothekergewerbe nicht zu
den geiverblichen Betriebe » gerechnet zu werden pflegt , nur insoweit
versichert , als sich die Beschäftigung dieser Personen auf die ver -
sicherungspflichtige Fabrikation kohlensänrehaltigen Wassers bezieht .
Noch schlimmer liegt es beim Fuhrwerksbetriebe . Hier ist nur das

Umgehen mit Fuhrwerk im Fuhrwerksgewerbe , nicht dagegen im

Handelsbetrieb versichert , wieivohl die Gefahr fast gleich groß ist .
Desgleichen ist das Personal der Gastwirthe , welches mit Wartung
fremder Pferde betraut ist , nicht versichert .

Die Novelle von 1894 schlug mit Recht vor , auch den Handels -
betrieb der Uttfallversicherung zu nnterwerse ». Das jetzt vorgelegte
Gesetz will die Unfallversicherung im Handelsbetrieb nur ans dem
mit einem Handelsgewerbe verbundenen Fuhrwerls - und Lager -
betrieb ausdehne » , aber auch dies nur , soweit das Handelsgewerbe
über den Umfang des Kleingewerbes hinausgeht .

Die Novelle von 1894 anerkannte , daß auch die Anstalten und
Veranstaltungen zu religiöse », wohlthälige » oder gemeinnützigen
Zwecken , zu Zwecken der Kunst und Wissenschaft , der Gesnndheits «
pflege und der Leibesübung der Unfallversicherungspflichl unterliegen
müssen . Darnach wären z. B. Bedienstete und Angestellte
in Krankenhäusern , in Bade - Anstalten , in Bildhauer - Werkstätten , in
Laboratorien , in Anstalten für Sportsbetrieb , in Nennställen , Nuder -
und Segelklubs , Reitbahne » , Theatern , Zoologischen Gärten , ferner
Feuerwehrmänner , Todtengräber , Glöckner für de » Fall eines Uu -
falls versichert gewesen . Der vorliegende Gesetzentwurf einhält diese
Ausdehnung der Versicherungspflichl nicht . Motive hierfür enthält
er nicht .

Den Reichs - , Staats - und K o m m u n a l d i e » st stellte
die Novelle von 1894 den unfallversicherungspftichtigen Betrieben

gleich . Danach wären z. B. nichlpensionsberechtigte Krankenwärter ,
Laternenanzünder . Nachtwächter , Aktenwagen - Kutscher , oder deren
Hinterbliebene wenigstens einer Unsallrente theilhastig geworden »
wenn sie in Ausübung ihres Betriebes verunglückt wären . Der jetzt
vorgelegte Gesetzentwurs lehnt eine solche Ausdehnung ohne Angab «
von Gründen ab.

Für die Fischerei und S ch i s f f a h r t ist die Er -
Weiterung der Unfallversicherung dringend nothwendig . Insbesondere
wird von den Arbeiter » seit Jahren die Ansoehnnng der Versicherung
nach drei Richtungen verlangt , nämlich aus gesammte Fischerei , ans
die Binnenschifferei und auf die Seefchifsfahrt mit kleinen nicht
mehr als 59 Knbikuieter Brutto - Raumgehalt enthaltenden Fahrzeuge .
Zur Zeit sind nur die über 59 Kubikmeter Ranmgehalt
fassende » Scbifse und die Zubehöre größerer Fahrzeuge sowie die auf
Fortbewegung durch Dampf oder anderer Maschinenkräfte ein »

gerichtete » Schiffe verflchernngspflichtig . Die Novelle von 1894
wollte dieser dnrch die hohe Unfallsgefahr dringlich gewordenen
Ausdehnung der Unfallversicherung in vollein Umfang Rechnung
tragen . Der vorgelegte Gesetzentwurf lehnt die Ausdehnung auf
die gesammte Fischerei und die gesammte Binnenschifffahrt ab und
nimmt nur die erwähnte Ausdehnung der See - Unfallversicherung
anf alle Seefahrzeuge vor .

Die Novelle von 1834 verschloß sich der Nothwendigkeit nicht ,
den kleine » B e t r i e b s u » t e r » e h m e r n zu gestalten , sich
selbst zu versichern . Der jetzt vorgelegte Gesetzentwurf enthält eine
solche Bestimmung nicht . Hingegen ist aus ihm die Bestimmung
hervorzuheben , daß die Unfallversicherung auf genossenschaftlich «
Beamte statutarisch soll erstreckt werden dürfen .

Einer Versicherungspflicht bezüglich bei häuslichen Gesindes
und bezüglich der in Strafanstalle » Beschäftigten gedenkt weder die
Novelle von 1894 noch der Gesetzentwurf . Ebenso wenig ist dem
häusig hervorgetretene » Wunsche Rechnung getragen , de » Weg von
und zum Betriebe in die Uufallgesahr mit einznbeziehe ».

Ein erheblicher Mangel des Gesetzentwurfs besteht auch in dem
Fehle » einer Bestimmung , wer als Arbeiter , wer als Arbeitgeber zu
betrachten ist . Die geradezu staunenswerthe Unkenntniß von Be -
Hörden mit den praktischen Verhältnissen hat bekanntlich dazu ge -
führt , insbesondere da , wo Schwiyarbeit oder ein Kolonnen - Arbeits -
systein herrscht , die Arbeiter zu Unternehmern zu stempeln und damit
die Vortheile der Sozialgesetzgebung Arbeitern zu entziehen und von
Lasten der Sozialgesetzgebung Unternehmer zu befreien .

Diesen Mängeln bezüglich der Ausdehnung der Unfallversicherung
versuchen die Motive lediglich mit Phrasen zu begegnen . Diese
lauten : Die Ausdehnung sei einstweilen nicht für durchführbar er -

achtet , die Ansichten über die dann vorzunehmende Organisation
seien »och nicht geklärt . In Wahrheit liegt die Sache so, daß die
Novelle von 1894 eine im wesentlichen hinlänglich ausreichende
( territoriale ) Organisation vorgeschlagen hatte , daß aber die Berufs -
genossenschaflen der Schlotbarone sich scharf gegen dieselbe erklärten .
weil sie ihre kolossale Machtstellung durch eine territoriale
Organisation durch die Zusammenfassung mit anderen ver -
schiedene » Berufen , insonderheit » nl dem Kleinhandwerk , ge -
fährdet glaubte ».

Höhe der „ Rente " , Beeinträchtigungen n. f. w.

Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch ist bei Berechnung eines
zu ersetzenden Schadens auch der entgangene Gewinn mitzu -
ersetzen . Als entgangen gilt der Gewinn , welcher nach dem gewöhn -
lichen Laufe der Dinge mit Wahrscheinlichkeit erwartet werden
konnte . Hat die Verletzung des Körpers oder der Gesundheit die
Enverbsfähigkeit des Verletzten ausgehoben oder gemindert , oder
tritt eine Vermehrung seiner Bedürfnisse ein . so ist dem Verletzten
außer durch Ersatz der Kur - und Heiluugskoften durch Entrichtung
einer in Vierteljahrsraten zu zahlende » Geldrente Schadensersatz zu
leisten . Aehnliche Beftinnnunge » enthalten die schon jetzt be «
stehenden allgemeinen Gesetze . Danach ist zum Beispiel einem
17' /2 Jahre alten Lehrling , der in einem nicht nnfallversichernngs «
Pflichtigen Betriebe seinen rechte » Arm verloren hatte , dnrch vom
Reichsgericht bestätigtes Urtheil deS Hamburger Landgerichts , ab¬
gesehen von den Kur - und Heilungskosten , eine lebenslängliche jähr «
liche Rente von 1999 M. vom 19. Jahre ab , von 2999 Mark vom
25 . Jahre ab , von 3999 Mark vom 28 . Lebensjahre ab zahlbar ,
zugesprochen . Die Verhältnisse des Bernngliickleu tagen so, daß der



Vater demselben , fallZ d�r Unglücksfall nicht eingetreten wäre , eine

wissenschaftliche Ausbildung aus einer Lehranstalt wurde haben ertheilen
lasfew

Völlig anderS steht eZ mit der Höhe des Schadensersatzes , den
ein in einem unfallverstcherungspflichtigen Betriebe verunglückter
Arbeiter zu beanspruchen hat . Sein Schadensersatzanspruch umsaht
kaum den fünften Theil . Di « Höhe seiner Unsallentschädigung ist
nämlich für den Fall einer Körperverletzung — weiter unten
kommen wir auf die Fälle von Tödlnngen zu sprechen »» im Unfall -
verstcherungS - Gesetz wie folgt festgesetzt .

Für die ersten 4 Wochen vom Beginn deS Unfalls ab erhält der
Arbeiter weder von der Berilfsgenoffenschaft noch vom Unter -
nehmer etwas gezahlt : er ist lediglich auf die Leistungen aus
der Krankenkasse angewiesen , zu der er bis dahin gesteuert hatte .
Vom Beginn der fünften Woche nach Eintritt des Unfalls bis zum
Ablauf der dreizehnten Woche zahlt die Berufsgenossenschafl gleich -
falls nichts , wohl aber zahlt der Arbeitgeber dann etwas . Beträgt
nämlich das Krankengeld weniger als zwei Drittel des bei der

Berechnung desselben zu gründe gelegten , also im allgemeinen des

ortsüblichen Tagelohnes , so ist das Krankengeld bis ans diese zwei
Drittel zu erhöhen : die Differenz zwischen dem statutenmäßige »
Krankenkassengeld und diesen zwei Dritteln zahlt der Unter -

nehmer . Nach dem jetzigen Gesetzentwurf soll statt des Unternehmers
die Berufsgenoffenschast diesen sogenannten Krankengeldzuschuß zahlen .
Falls vor Ablauf von 13 Wochen Heilung eintritt , aber der Ver -

letzte vermindert erwerbsfähig bleibt (z. B. eine Hand ist ihm ad -

gerissen , die Heilung ist aber K Wochen nach dem Unfall vollendet ) .
so erhält der Verletzte bis Ablauf der 13. Woche zur Zeit — nichts .
Nach der Novelle von 1334 und nach dem jetzigen Gesetzentwurf
soll ihm für solche Fälle von der Berufsgenoffenschast das Kranken -

geld vom Tage der Heilung ab gezahlt werden . Vom Beginn
der 14. Woche ab tritt erst die eigentliche Unfallentschädigung ein .
Von da ab ist die Berufsgenossenschaft verpflichtet , freie ärztliche
Behandlung und eine „ Rente " ihm zu gewähren . Den Streit

darüber , ob die zur Sicherung deS Erfolges des Heilverfahrens und

die zier Erleichterung der Folgen der Verletzung erforderlichen Hilss -
mittel , wie Krücken , Stützapparate , zu den Heilmitteln zu rechnen
sind , entscheidet der Gesetzentwurf zu gunften des Arbeiters im be -

jahenden Sinne .
Die Höhe der „ Rente " richtet sich nach dem Grade der durch

den Unfall herbeigeführten Erwerbsunfähigkeit , nicht nach dem
Grade der verminderten Eriverbs Möglichkeit . Ist durch den

Unfall völlige Erwerbsunfähigkeit herbeigeführt , so wird die höchste
Rente bezahlt . Diese höchste Rente gleicht aber nicht dem vollen
bis dahin erworbenen oder dem für die Zukunft ohne Eintritt des

Unfalls zu erwarten gewesene » Jahresarbeitsverdienst , sondern nur

zwei Drittel des Jahresverdienstes . Liegt nur theilweife Erwerbs -

Unfähigkeit vor , also ift ' z. B. ein Arm oder ein Bein fortgerissen oder ein

Auge zerstört , so erhält der Verletzte nur einen Bruchtheil dieser Höchst -
rente . Heißt es in einem Bescheide , der Verletzte solle Ivo pCt . erhalten ,

so heißt das , er solle die höchste Rente erhalten , nämlich zwei Drittel

seines Jahresarbeitsverdirnstes . Heißt es in einem Bescheide , der

Verletzte solle 50 pCt . der Bollrente erhalten , so heißt das nicht
50 pCt . des Jahresarbeitsverdienstes , sondern 50 pCt . von zwei
Dritteln des JahveZarbeilsverdienstes . Zur Begründung der Un -

aehenerlichkeit , duß nur zwei Drittel als höchste Rente zu gewähren
find , war seine , Zeit angeführt , das entspreche den that -

sächlichen Verhälinissen . weil die Zeit der Arbelt - losig -
keit abgerelmet werden müsse . Dann hätte aber wenigstens
der Renten , crechnnng ein Jahres - Arbeitsverdienst von 305 mal dem

Tagelohn zu gründe gelegt werden müsse . Das ist aber durchaus
nicht der Fall . Im Gegentheil . Es wird auch nicht etwa wenigstens
der zur Steuer veranlagte Jahresverdienst zu gründe gelegt , sondern
der 4 M. übersteigende Jahres - Durchschnittslohn wird noch um
ein Drittel gekürzt . Der Entwurf behält diese Berechnuugsart . Ja ,
darüber hinausgehend trifft er auf Drängen der Berufsgenossen -

schasten „ Vorsorge dagegen , daß sich nicht der Unfall als ein

gewinnbringendes Ereigniß darstelle " . Es foll deshalb bei einem
bereits einmal Verunglückten , der vermindert erwerbsfähig ist » md
einen zweiten Unfall erleidet , die Rente nur nach dem Maße der

durch den Unfall eingetretenen weiteren Schmälerung der Erwerbs -

fähigkeit bemessen werden . Den umgekehrt liegende » Fall berück -

fichtigt das Gesetz nicht . Gesetzt z. B. ein Arbeiter erleidet den

Verlust eines Augev durch einen Unfall und erhält 33>/s pCt .
Später tritt , ohne daß ein Betriebsunfall vorliegt , an seinem ver -
bliebenen Auge eine Verschlechterung , vielleicht der völlige Verlust
des Auges ein , sodaß völlige Erwerbsunfähigkeit vorläge , dann
könnte auch nach dem Entwurf der Arbeiter dennoch keine Erhöhung
seiner Rente beanspruchen .

Der außerordentlichen Benachtheiliguna , die insbesondere jugend -
liche verletz « Arbeiter , z. B. Lehrlinge , dadurch zur Zeit erleiden ,

daß die nach ihrem geringen Lohn berechnete Rente lebenslänglich
nicht erhöht werden kann , tritt der Entwurf in allerdings » n -

genügendem Maße entgegen . Es soll vom 16. Lebensjahre ab in

solchen Fällen seine Rente nach dem ortsüblichen Tagelohn Er -

wachfener erhöht , beileibe aber nicht die Lohnhöhe der Renten -

berechnung zu gründe gelegt werden , welche der Verletzte wahrschein -
lich nach dem natürlichen Lauf der Dinge erworben hätte , wenn er

nicht den Unfall im Betriebe erlitten hätte .
Der Verletzte kommt aber noch nicht einmal in den ungetrübten

» Genuß diefer schmalen Unfallrente oder der Heilkosten . ES hat

nämlich die BerufSgewoffenschaft daS Recht , zu verlangen , daß der

Verunglückte das Heilverfahren nicht durch einen Arzt seines Ver -

trauens oder durch den Krankenkassen - Arzt bewirken lasse , sondern

sich in Pflege der Borufsgenosfenschaft selbst begebe . Ja : selbst
rnider den Willen des verletzten Arbeiters kann die Berufsgenossen -
schaft bis nach beendigtem Heilverfahren statt jeder anderen

Leistung freie Kur und Verpflegung in einem Kranken -

hause gewähren . Nur in dem Falle bedarf die Berufs -

gevioffenschaft hierzu der Zustimmung des verletzten Ar -

beibers , wenn der Arbeiter verheirathet ist oder bei einem Mit -

glied der Familie wohnt ( der Entwurf setzt hier zutreffend statt

deffem : „ der eine eigene Haushaltung hat oder Mitglied der Haus -

Haltung seiner Familie ist ") , und wenn ferner die Art der Ver -

letzung n,cht Anforderungen an die Behandlung oder Verpflegung

stellt , denen in der Familie nicht genügt werden kann . Das Reichs -

Versicherungsamt ist in feiner Rechtsprechung sogar zu der Ansicht

gelangt , dem Gesetze entspreche es , anzunehmen , daß der Verletzte ,

wenn er unbefugt sich weigert , in ein Krankenhaus zu gehen , wenn

er dasselbe unbefugt verläßt , oder wenn er den ärztlichen An -

forderungen nicht nachkommt , jeden Anspruch auf daS Heil -

verfahren und ferner auch semen Anspruch aus die Unfall -
rente verliere , wenn nach ärztlichem Gutachten die verbleibende

Erwerbsunfähigkeit durch den Fortfall der Krankenhauspflege

hervorgerufen oder vermehrt worden ist . Die Berufsgenossen -

schaften machen von diesem , ihnen durch Gesetz und Recht -

sprechung gegebenen Recht einen sehr ausgiebigen Gebrauch . Die

Zustände in den Heilauflalten sind , namentlich in der letzten Zeit ,

genügend bekannt geivorden . Die Arbeiterschaft verlangt seit

langer Zeit , daß die Vertrauensärzte der Berufsgenoffenschaften
und diese Eonderanstalten beseitigt werden sollen und auch nur

amtliche oder unter Mitwirkung der Arbeiter angestellte Aerzte

herangezogen und nur Staats - oder Kommunal - Krankenanstalten

den Verletzten sollen angewiesen werden können . Der Gesetzentwurf
aber will in Uebereinstimmung mit der l834er Novelle im Gegentheil
dieB efugniß der Berufs gen offen schaften . verheirathete Verunglückt « gegen

ihren Willen in Krankenanstalten zu bringen , vermehren . Diese Be -

fugniß soll den Berufsgenossenschaften nämlich auch dann zustehen .

wenn der Verletzte „wiederholt ärztlichen Anordnungen zuwider -

gehandelt hat " — was kann solcher Vertrauensarzt alles an -

ordnen ! — „ oder wenn de ? Verletzten Zustand oder Verhalten

eine fortgesetzte Beobachtung erforderlich machen " . Es soll also

den berussgenossenschaftlichen Spitzeln ihre Arbeit noch niehr er -

leichtert , Arbeiter sollen deshalb , weil sie in Ausübung ihres Berufs

verunglückt sind , noch weiteren Freiheilsbeschräükungen durch Be¬

amte des Königs Stumm und Konsorlen unterworfen werden können .

Die Novelle von 1894 sah ein , daß dem in eine Heilanstalt
Aufgenommenen doch wenigstens etwas gezahlt werden niüsse , sie

schlug ' / « deS ortSübli - ' . n TaaelohnS , also 7 biS 50 Pf . täglich vor .
Ihr Vorschlag hat vor den Augen der koalirten Arbeitgeber keine
Gnade gefunden . Der zur Heilung Aufgenommene soll , falls er keine

Familie hat . nach wie vor neben dem freien Aufenthalt in der

Krankenanstalt nicht ? erhalten .
Aber auch mit dem bislang Erwähnten ist eS mit den der Berufs -

genoffenschaft gestatteten Angriffen auf die schmale Rente des Ver -

unglückten noch nicht genug . Es wird nämlich von dem Augenblick
an . wo die Berufsgenosfenschaft die Herabsetzung der Rente be -

schloffen und diesen Beschluß dem Verletzten zugestellt hat , die ge -
ringere Rente gezahlt , wiewohl dieser Beschluß noch
nicht rechtskräftig ist , vielmehr von dem Verunglückten
noch angegriffen , von den höheren Jiiftanien noch ab -

geändert oder aufgehoben werden kann . Eine ähnliche Erscheinung ,
wonach Beklagter und Richter in einer Person vereinigt sind , und
wonach durch einfachen Bescheid an den Beklagten ein rechtskräftig fest -
gesetzter Anspruch vorläusig herabzumindern ist , bietet keine Gesetz -
gebung oder Rechtsprechung außerhalb Deutschlands dar und findet
sich auch in Deutschland nur auf dem angeblich „ in Fürsorge für
den Arbeiter " geschaffenen Gebiet . Das sah auch die Novelle von
1894 ein und schlug die Aufhebung dieses mit dem Rcchtsbewußtsein
unvereinbaren Ausnahmerechts der Unternehmer vor . Der Bundes -
rath aber nahm sich der armen Unternehmer an : der Gesetzentwurf
will es bei dem bestehenden Zustand belassen .

Dritten zustehende Rechte anf Rente .

Hat der Unfall den Tod des Verletzte » zur Folge
gehabt , so hat nach dem bestehenden Gesetze die Berufsgenossenschaft
ein Sterbegeld im Betrage des zwansigfachen des Tages -
Durchschnittsverdienstes , mindestens aber 30 M. und eine Rente a »
die Hinterbliebenen zu zahlen . Die Rente beträgt für die Wittwe
LvpCt . ( im Fall derWiederverheirathung erhält sie den dreifachen Betrag
der Jahresrente als Älbflndung ) , für die ehelichen Kinder bis zum
zurückgelegten 15. Lebensjahr lö pCt . , für vater - und mutterlose
Waisen 20pCt . des Jahres - Arbeitsverdienstes . Jedoch dürfen die
Renten der Wittwen und der Kinder zusammen 60 pCt . des Jahres -
Arbeitsverdienstes nicht übersteigen . Eltern und Großeltern , deren

einziger Ernährer der Verletzte war , erhalten Lv pCt . als Rente .
Wenn jedoch bereits an Wittwen und Kinder der Höchstbetrag
( 60 pCt . ) zu zahlen ist , so erhalten die Eltern und Großeltern —

nichts .
Hiergegen schlägt der Gesetzentwurf , abgesehen von einer

Vorschrift über die Art der Berechnung einer Rente in den Fällen ,
in denen ein zweimal im Betrieb Verletzter verstirbt , folgendes vor :
Die der Wittwe im Fall einer Wiedcrverheirathung zu zahlende
Abfindung soll nicht mehr wie zur Zeit wegen Vorhandenseins von
drei oder mehr unterhaltsbednrftiger Kinder unter 60 pCt . gekürzt
werden dürfen . Ferner : nicht nur wenn das Kind des Verunglückten
vater - und mutterlos ist , sondern auch dann , wenn die Mutter
erwerbsunfähig ist oder wird , soll die Kinderrente 20 ( statt 15 ) pCt .
betragen . Ferner ist klarer als im jetzigen Gesetz
ausgedrückt , daß auch . wenn eine allein st ehe » de
weibliche Person ( Wittwe , Eheverlassene oder Unverheirathete ) durch
einen Unfall getödtet ist , deren Kinder Anspruch auf Kinder - Rente
haben . Der ivirtbschastlichen Thatsache , daß häusig wegen Erwerbs -
Unfähigkeit die Ehefrau die Ernährerin der Fainilie ist . hat den
Vorschlag des Gesetzentwurfs gezeitigt , den Wittwer und die Kinder
solcher Familiencrnährerin für den Fall ihrer Tödtung durch Unfall
ebenso zu stellen , wie die Hinterbliebenen eines verunglückten Ehe -
mannes . Neu ist auch die Bestimmung , daß elternlose Enkel , die
von den Verunglückten unterhalten sind , eine kleine Rente ( bis
20 pCt . ) erhalten sollen .

Enthalten diese Vorschläge redaktionelle und materielle kleine
Besserungen des besiehenden gesetzlichen Zustandes , so springt der Gesetz -
geber bei derselben Materie in echt Andernncher Springprozessions -
art sofort wieder ein paar Schritt zurück . Es soll nämlich fortan
die Berufsgenossenschaft auch zu einer Art Ober - Sachverständigen
für Familienangelegenheiten ernannt werden . Sie soll befugt sein ,
den Anspruch der Wittwe „ ganz oder theilweife ( wie
gnädig ) abzulehnen , wenn dieselbe ohne gesetzlichen Grund
die eheliche Gemeinschaft aufgehoben , vor dem Unfall seit mindestens
einem Jahr von ihrem Mann getrennt gelebt und ohne seine Bei -
Hilfe ihren Unterhalt gefunden hat " . ( Was der letzte Zusatz soll , ist
ganz unverständlich : lebt sie, so hat sie selbstredend „ ihren Unterhalt
gefunden " ) .

Diese Vorschriften über den Kreis derjenigen Hinterbliebenen , die
einen Anspruch anf Rente haben , sowie über die Höhe der Rente stehen in
schreiendem Widerspruch zu den Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuchs . Der § 844 dieses Gesetzbuchs regelt die Rechte der
Hinterbliebenen eines Getödteten wie folgt :

„ Im Falle der Tödtung hat der Ersatzpflichtige die Kosten der

Beerdigung demjenigen zu ersetzen , welchem die Verpflichtung obliegt .
diese Kosten zu tragen . Stand der Getödtete zur Zeit der Ver -

letzung zu einem dritten in einem Verhältuiß , vermöge dessen er diesem
gegenüber kraft des Gesetzes unterhaltspflichtig war oder Unterhalts -
pflichtig werden ckonnte und ist dem dritten infolge der Tödtung das Recht
auf den Unterhalt entzogen , so hat der Ersatzpflichtige dem dritten durch
Entrichtung einer Geldrente insoweit Schadensersatz zu leisten , als
der Gelödtete während der muthmaßlichen Dauer seines Lebens zur
Gewährung des Unterhalts verpflichtet gewesen sein würde . .

Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch ( § ß 1360 , 1579 , 1601 , 1703 )
haben gesetzliche Unterhaltungsansprüche : die Eheleute gegeneinander ,
der schuldlos geschiedene Ehegatte , Verwandte in gerader Linie ( d. i.
Eltern , Großeltern , Urgroßeltern : c. , eheliche Kinder , Enkel , Urenkel : c. ) ,
sowie außerehelich erzeugte Kinder . Weshalb soll der Berussgenossen -
schaft und dem Arbeiter gegenüber , wenn es sich um Ansprüche aus
feinem Beruf handelt , ein anderes dem Arbeiter weit ungünstigeres
Recht gelten ? Weshalb sollen die im Bürgerlichen Gesetzbuch vor
7 Monaten festgelegten Grundsätze , soweit sie Arbeitern etwas nütz -
lich sein könnten , nicht Geltung haben ? Dem Arbeiter gegenüber
gelten sie, wenn ein Armenverband von ihm Zahlung wegen Auf -
Wendungen verlangt , die zu gunsten der Ehefrau , Kinder u. f. w.
gemacht sind .

Bezüglich des

Verfahrens in Unfallfacheu

sind nicht einmal folgende Forderungen berücksichtigt : die Forderung .
I . daß ein zu besoldender Arbeitervertreter , insbesondere ein

Kassenvertteter , zur Festsetzung der Rente vom ersien Augenblick des

Verfahrens ab zugezogen werden muß ,
2. daß ini Verfahren dem Verletzten ein Vertreter aus Arbeiter -

kreisen zur Seite steht ,
3. daß dem Verletzten Abschriften der Untersuchungsprotokolle

auch ohne Antrag kostenlos zu ertheilen sind ,
4. daß die Zahlung der Entschädigung , eventuell eines Vor -

schusseS , sofort nach Beendigung des Heilverfahrens , respektive
spätestens mit Beginn der 14. Woche bei Vermeidung einer Ordnungs -
sirafe gezahlt werden muß ,

5. daß eine Frist , etwa ein Monat nach Einlegung der Be -
rufung , als längste Frist anzusehen ist . innerhalb der der Termin
vor dem Schiedsgericht stattsindet .

6. daß die llrtheile spätestens innerhalb einer Frist von etwa
10 Tagen nach Verkündung dem Arbeiter zuzustellen sind ,

6. daß die Einlegung eines Rechtsmittels durch den Arbeiter

beß jeder Behörde rechtswirksam erfolgen darf ,
8. daß die Verjährung gegen den Arbeiter nicht laufen darf .

wenn der Unternehmer es verabsäumt hat , den Unfall anzuzeigen ,
S. daß die Schiedsgerichte und das Reichs . BersicherungSamt

durch je 2 Arbeilervertreter zu verstärken sind ,
10 . daß die Arbeitervertreter durch die Mitglieder aller dein

§ 75 des Krankenverstcherungs - Gesetzes entsprechender Kassen des
Bezirks zu wählen sind ,

11 . daß das Wiederaufnahme - Berfahren erleichtert wird .
Hingegen schlägt der Gesetzentwurf eine Anzahl Verschlechterungen

vor . Beispielsweise sei erwähnt : von dem Termin zur ersten Fest -
stellung des Unfalles soll nicht dem Bevollmächtigten der Kranken -
kaffe , sondern dem Kassenvorstand Nachricht gegeben werden ; der
Kassenbevollmächligte soll keine Entschädigung von der Berufs -
genoffenschaft erhalten , die Arbeilervertreter sollen in einem

noch komplizirteren « erfahren alS heute gewSHN werden . Kosten
sollen dem Arbeiter in Unfallsachen auferlegt werden können .
daS Schiedsgericht soll in der Besetzung mit drei Mitgliedern be -

fchlußfähig sein , die Arbeitervertreter sollen nicht nach der Reihe .
sondern nach Willkür des Vorsitzenden einberufen werden , der
materielle Rekurs soll dem Arbeiter genommen werden : eS soll ihm
nur noch eine formelle Revision an das Reichs - Versicherungsamt
zustehen .

Im Zusammenhang mit dem Verfahren sei erwähnt , daß der

Gesetzentwurf neu vorschlägt , die erworbene Rente ruhen zu
lassen , wenn der Verunglückte eine die Dauer von einem Monat

übersteigende Freiheitsstrafe verbüßt oder solange er in einem
Arbeitshause oder einer Besserungsanstalt untergebracht ist und so -
lange der Verunglückte nicht im Jnlande wohnt . Diese neuen Be -

stimmuugen , insbesondere die letzte , sind im höchsten Grade uu -

gerecht : etwas Aehnliches kennt kein Schadensersatzrecht der Welt .

Soztoles .
EndgiltigeS Eraebniß der letzten Volkszählung . Nach

einer Veröffentlichung des „Reichsanz . " über die Volkszählung vom
2. Dezember 1895 sind endgiltig im Deutschen Reiche gezählt
worden 52 273 901 ( gegen die Zählung von 1830 ein Plus von
3 851431 ) ortsanwescnde Personen ; davon 25 661 250 männliche ,
26 618 651 weibliche Personen . Preuße » hat eine Bevölkerung
von 31 855 123 ( mehr 1897 756 ) , Baiern 5 818 544 ( mehr
223 652 ) , Sachsen 3 787 683 ( niehr 285 004 ) , Württemberg
2 031 151 ( mehr 44 629 ) , Baden I 725 464 ( mehr 67537 ) , Elsaß -
Lothringen 1 640 336 ( mehr 37 480 ) Personen .

Krankenkaffenwesen . Das Reichskanzleramt hat dem Kranken -
unterftützungs - Vcrein zu Mehlis ( E. H. ) , der Großen Arbeiter -
Kranken - und Sterbekaffe ( früher Kranken - und Sterbekasse des
Bildungsvereins für Arbeiter ) ( E. H. ) zu Hamburg , der Zentral -
Kranken - und Begräbnißkasse der Buchbinder und verwandter Ge -
schäftszweige ( E. H. ) zu Leipzig von neuem die Bescheinigung
erlheilt , daß sie, vorbehältlich der Höhe des Krankengeldes , den An -
forderungen deS § 75 des Krankenversicherungsgesetzes genügen .

Wohlfahrtseinrichtunge » für die Eisenbahubeamten - und
- Arbeiter . Nach dem Bericht über die preußischen Staalsbahnen
für 1895/36 belief sich die Zahl der seitens der Eisenbahnvenvallung
selbst für Beamte und Arbeiter errichteten Dienstwohnungen
anf 21900 , von denen 6300 an Bahnwärter , 5300 an Weichensteller
und Portiers , 930 an Hallestellen - Aufseher , 1200 an Stations -
Vorsteher , 2900 an Stationsassistenlen und Diätare , vergeben
ivaren . Die Zahl der Miethwoh nungen betrug 6500 ;
hiervon entfielen auf die im Betrieb und in den Werk -
stätlen beschäftigten Unterbeamten . Hilfsbediensteten und Ar -
beiter 5500 . Die aus Anregung der Staatseisenbahn - Verwaltung
errichteten Baugenossenschaften haben mit Hilfe der vom
Vorstand der Arbeiterpensionskaffe bewilligten größeren Darlehen
bisher 105 Häuser fertiggestellt , der Bau von 50 Häusern ist in An -
griff genominen und die Errichtung noch weiterer 55 beabsichtigt .
Di « errichteten und im Bau befindlichen Wohnhäuser enthalten 263
größere , 341 mittlere und 82 kleinere Wohnungen . Unter größ : e »
Wohnungen sind solche von 4 Räumen , unter mittleren solche von
3 Räumen und unter kleineren solche von 2 Räumen , überall die
Küche eingerechnet , zu verstehen . Dazu kommen noch 77 Wohnungen
mit nur einem Räume .

Ein Anrecht auf freie ärztliche Behandlung
hatten im Berichtsjahre 90 000 Beamte durch 1577 Bahnärzte , deren
Bezüge sich auf 655 000 M. beliefen . Die Zahl der Bade - An -
stalten bei den Werkstätten oder auf großen Bahnhöfen , deren
unentgeltliche Benutzung außer dem Lokomotiv - und Zugbegleitungs -
personal auch solchen Beamten und Arbeitern gestattet ist , bei denen
infolge ihres Dienstes das Bedürfniß körperlicher Reinigung nach
der Arbeit am dringendsten ist , beträgt zur Zeit 271 .
An Belohnungen haben solche Arveiter . welche 25 .
35 oder 50 Jahre ununterbrochen ini Dienst sind , und „zufrieden -
stellende Leistungen und gute Führung " aufzuweisen haben ,
65 140 M. bekommen , die sich aus 1602 Arbeiter mit fünfundzwanzig -
jähriger , anf 268 mit fünfunddreißigjähriger und auf 11 mit fünfzig -
jähriger Dienstzeit vertheilen . Die Belohnungen haben die Hohe von
30 , 60 oder 100 M.

Das LehrliiigSwcsen in den Werkstätten der Staats -
eisenbahn - Verivaltuug hat sich von Jahr zu Jahr weiter entwickelt .

tiir die hauptsächlichsten Handwerke des Eisenbahn - Werkstältenwesens
ndet eine planmäßige Ausbildung von Lehrlingen statt , und zwar

sind 71 Werkstellen damit betraut , in denen sich am Ende des
Berichtsjahres 2313 Lehrlinge befanden . Von diesen standen 600
im ersten , 557 im ziveiten , 578 im dritten und ebensoviel im vierten
Lehrjahre . Alle Lehrlinge find zum Besuch der seitens der ver -
waliung eingerichteten Unterrichtsstunden sowie der am Ort befind -
lichen Fortbildungsschulen angehalten .

Ter Magistrat in Fürth bei Nürnberg beschloß heute mit
8 gegen 7 Stimmen die vollständige Sonntagsruhe in
Engros - und Bankgeschäften . Ein weiterer Antrag der
Handelsangestcllten , die vollständige Sonntagsruhe auch aus die
Ladengeschäfte auszudehnen , wurde vertagt , mn erst die Laden -
iuhaber zu hören .

In München nahm eine zahlreich besuchte öffentliche Geiverk -
schaftsversammlung einstimmig ein « Resolution an , des Inhalts ,
daß die organisirte Arbeiterschaft den Bestrebungen des neugebildeten
Volks - Hochschnl - Vereins sympathisch gegenüberstehe und
den Verein nach Kräften fördern wolle .

Ein EiuignngSamt für Lohukiimpfe wird , gemäß einem Be -
schlusse des Großen Rothes , im schweizerische » Kanton Basel ein -
geführt . Wenn zwischen Unternehmern und Arbeitern einzelner Ge -
schäste oder ganzer Berufe Streitigkeiten ausgebrochen sind , die zu
einer Arbeilseinstellnng führen könnten , oder wenn eine Arbeits -
einstellung schon erfolgt ist , soll den Parteien Gelegenheit
gegeben werden den Streit durch «in Vermittlungsverfahren beizn -
legen . Das Vermittlungsamt ist nicht , wie ursprünglich geplant
war . eine ständige Einrichtung , sondern es wird nur von Fall zu
Fall gebildet , wenn ein « der streitenden Parteien das Bermitlluugs -
amt beantragt . In diesem Falle ist die Regierung ver -
pflichtet , unter dem Vorsitz eines ihrer Mitglieder und unter
Herbeiziehung einer gleichen Anzahl von Arbeitern und
Unternehmern des betreffenden Gewerbes oder sonstige »
Fachleuten ein Vermittelungsamt zu bilde ». Lehnt eine Partei die
Vermittelung ab , so hat die Konnnission die Ablehnungsgrüude im
Kantonsblatte zu veröffentlichen . Weiteres steht der Kommission
nicht zu. Der Regiernngsrath wird zu diesem Gesetz noch eine
Vollzugsverordnung erlassen .

Das Gesetz fand im Großen Rathe bei den konservativen Seiden «
fabrikanten hefligeu Widerspruch .

Postalische Sozialreform in der Schweiz . Die Ober .
Postdireltion in Bern hat kürzlich ein Rnudschreiben erlassen ,
worin auf die strikte Durchführung der z e h n st ü n d i g e n
Arbeitszeit hingewiesen wird . Die Zahl der Beamten muß
vielfach erhöht iverden , damit der Verordnung entsprochen werden
kann . Dazu kommt , daß das Budget deS PostdepartemenlS auf das
Jahr 1897 eine für mehrere Beamtenkatcgorien eine Besoldnngs -
« rhöhmig von mehr als einer halben Million Franken vorsteht .

Die holländische RegieruugSkommission » die den Auftrag
hatte , den Entwurf einer Altersversorgung der Ar -
beiter auszuarbeilen , hat mit großer Mehrheil beschloffen , daß die
Allerspcnsion lediglich ans Beiträgen der Unternehmer und Arbeiter
also ohne jedwede » Zuschuß ans der Staatskasse aufgebracht werden
soll . Dagegen fordert das Agitationskomitee der Arbeiter , daß der
Staat die ganze Pension zahlen soll ,
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